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Stadt: Einführung und Kontext 
 

“ESSENtials - changing the way we act”  
 
Die erfolgreiche 150-jährige Transformationsgeschichte  einer Kohle- und Stahlstadt zur  
grünsten Stadt in Nordrhein-Westfalen ist Vorbild für viele Städte Europas im Strukturwandel.  
Die Zunahme der Freiflächenanteile (> 54 % des Stadtgebietes) trotz steigendem Flächenbe-
darfs für Wohnen und Gewerbe ist ausschließlich der intelligenten Brachenwiedernutzung zu 
verdanken. 
 

 

    Abb. 0.1: “ESSENtials– changing the way we act” (Quelle: Stadt Essen) 

 
Die grüne Infrastruktur ist der Motor unserer nachhaltigen Stadtentwicklung. Mit dem größten 
Gewässerrenaturierungsprojekt Europas geben wir den Menschen nach 100 Jahren ihren Fluss 
Emscher zurück. Die „Wandlungskompetenz“ der Menschen ist der Schlüssel für den Erfolg 
dieses Transformationsprozesses.   
 
Essen ist eine „Blaupause“ für europäische Städte, die in schwierigen Haushaltslagen mit  
geringen Finanzmitteln Großes bewegen können. Die effiziente Verwendung von europäischen 
Fördermitteln hat die „grüne Revolution“ in Essen ermöglicht und das können wir 2017 den Be-
suchern eindrucksvoll zeigen. Erlebbare Projekte statt planerischer Vision.  
 
Die Stadt Essen ist mit 574.000 Einwohnern die neuntgrößte Stadt Deutschlands. Sie liegt im 
Bundesland Nordrhein-Westfalen inmitten der Metropole Ruhr (auch: Ruhrgebiet), in der etwa 
5,1 Millionen Menschen leben und ist nach London und Paris drittgrößter Ballungsraum  
Europas. 
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Essen ist innerhalb des Ballungsraums verkehrlich sehr gut über Straßen, Schienen- und Was-
serwege erschlossen.  
 
Gleichwohl liegt  Essen in Deutschland  mit  seinem Grünflächenanteil auf Platz 3, wozu neben 
vielen bedeutenden historischen Parkanlagen (Grugapark) auch traditionelle Erholungsgebiete 
im Essener Süden sowie neue Wohn- und Freiflächenqualitäten in der Stadtmitte und im 
Norden der Stadt beitragen. 
 
Das Stadtgebiet von 210 km² ist unterteilt in 9 Bezirke mit 50 Stadtteilen. Der Rat ist das wich-
tigste Entscheidungsgremium der Stadt und wird für  5 Jahre von den Bürgerinnen und Bürgern 
gewählt. Vorsitzender und zugleich Chef der Verwaltung ist Oberbürgermeister Reinhard Paß. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
       Abb. 0.2: Lage in Europa / in der Metropole Ruhr (Quelle: EWG - Essener Wirtschaftsförderungsgesellschaft)  
 

 
Essen kann auf eine 1.160 Jahre alte Geschichte, die lange von fürstlich-klerikaler Hochkultur 
geprägt war, zurückblicken.  
 
Die jüngere Geschichte war bestimmt von Kohle und Stahl. Der zunächst oberirdische Kohle-
abbau im Süden der Stadt beeinträchtigte Natur und Landschaft kaum. Die massive Kohle- 
förderung im Bergbau ab dem frühen 19. Jahrhundert und folgende Schwerindustrien verdräng-
ten jedoch in der nördlichen Stadthälfte Natur und Landschaft bis zur Schließung der letzten 
Zeche im Jahr 1986. Ebenfalls zu Beginn des 19. Jahrhunderts gründete Friedrich Krupp eine 
Gussstahlfabrik; der Name Krupp ist bis heute untrennbar mit der Stadt verbunden.  
Seit 2010 hat der mit der Firma Thyssen fusionierte Gesamtkonzern seinen Firmensitz wieder 
im Krupp-Gürtel nahe der Essener Innenstadt.  
 
Die Zeche Zollverein war von 1847 - 1986 aktives Steinkohlebergwerk.  
Heute ein Industriedenkmal, seit 2001 ein Weltkulturerbe der UNESCO und Wahrzeichen der 
Stadt. 
  



 

3 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 Abb. 0.3: Zollverein Schacht XII (Quelle: Stadt Essen) 

 
Nach dem Rückgang der Montanindustrie entwickelte sich Essen in der zweiten Hälfte des  
20. Jahrhunderts zu einer Dienstleistungs- und Wirtschaftsmetropole. Neben der ThyssenKrupp 
AG haben weitere 9 Dax-Konzerne hier ihren Hauptsitz.  
 
Der Mix aus Mittelstand und Handwerk bestimmt das gute Wirtschaftsklima. Etwa 81% aller 
Erwerbstätigen arbeiten im Dienstleistungssektor. Die hohe Anzahl an Arbeitsplätzen bringt 
zusätzlich täglich rd. 140.000 Berufspendler in die Stadt. Der Initiativkreis Ruhr ist das Netzwerk 
der Wirtschaftsunternehmen, die die Metropole Ruhr nachhaltig verändern1.  
 
Essen ist auch Messe- und Kongressstandort, Universitätsstadt, Einkaufsstadt und kulturelle 
Hochburg in der Metropole Ruhr. Das Museum Folkwang und das Red-Dot-Design-Museum 
bieten international beachtete Einblicke in die Welt von Kunst und Design.  
 
Das Aalto Theater und die Philharmonie im Saalbau sind repräsentative Spielstätten für Oper, 
Ballett und Konzerte. Vor diesem Hintergrund ist Essen 2010 zur Kulturhauptstadt Europas  
ernannt worden und repräsentierte dabei die gesamte Metropole Ruhr. 
 
Diese Auszeichnung hat in Europa für Aufsehen gesorgt  und ist Ausdruck eines Strukturwan-
dels in Fortsetzung der Internationalen Bauausstellung (IBA) Emscher Park (1989-1999).  
 
Es hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, dass die 53 Städte der Metropole Ruhr viele Heraus-
forderungen nur gemeinsam meistern können.  

                                                           
1
 Quelle: www.i-r.de 
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Traditionell werden diese regionalen Kooperationen seit mehr als 100 Jahren bei der Abwasser- 
bewirtschaftung und  Wasserversorgung betrieben.  
 
So wurde bereits 1899 die Emschergenossenschaft als erster deutscher Wasserwirtschafts- 
verband in Essen gegründet, dessen Hauptaufgabe die Abwasserbewirtschaftung ist.  
 
Noch bis 2020 dauert der Umbau des Emschersystems mit unterirdischen Abwasserkanälen 
und der Gewässerrenaturierung an. Mit gewässerbegleitenden Grünzügen werden blau-grüne 
Klimakorridore geschaffen.  
 
Auf eine 100-jährige Geschichte blickt auch der Ruhrverband zurück. Durch ihn wurde der Bau 
großer Stauseen und Talsperren sowie moderner Kläranlagen ermöglicht. Er sichert die Was-
serversorgung für ein Gebiet mit 4,6 Mio. Einwohnern. 
  
In den vergangenen Jahren wurden weitere Umweltthemen über regionale Konzepte auf-
gegriffen. So trat im Juli 2008 der Luftreinhalteplan für die Metropole Ruhr in Kraft. Weitere  
regionale Ansätze zum Klimaschutz in der Metropole Ruhr sollen bis zur „KlimaExpo.NRW“  im 
Jahre 2022 entwickelt werden.  
 
Die Vorbereitung der Bewerbung  hat zu einer regionalen Diskussion über Umweltqualität- 
standards auf Basis der 12 Indikatoren geführt2.  
 
Darüber hinaus bereitet sich die Metropole Ruhr auf eine Bewerbung um die IGA 2027 –  
„Internationale GartenBau-Ausstellung Metropole Ruhr 2027“ vor3.  
 
Am 09.06.2014 hat der Orkan Ela die Stadt Essen massiv geschädigt, von 61.000 Straßen- 
bäumen sind 20.000 betroffen.  
 
Die Widerstandsfähigkeit der Stadt Essen zeigte sich darin, dass innerhalb von 5 Tagen das 
Straßennetz wieder befahrbar, der öffentliche Nahverkehr wieder in Betrieb war sowie Schulen  
und Kindergärten wieder geöffnet werden konnten.  
 
 

                                                           
2
 Quelle: Regionaler Kontrakt Umwelt / www.konzept-ruhr.de 

3
 Quelle: www.bdla.de 
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                 Abb. 0.4:  Sturm „Ela“ (Quelle: via Verkehrsgesellschaft mbH) 

 

3.500 Einsatzkräfte und über 4.500 Bürger-/innen haben mitgeholfen, die Schäden in Höhe von 
61,5 Mio. Euro zu beseitigen.  
 
Essen beteiligt sich seit vielen Jahren an verschiedenen Netzwerken. Seit 1993 ist  Essen Part-
nerin beim Klima-Bündnis. Der Rat hat 2009 ein „Integriertes Energie- und Klimakonzept“ be-
schlossen. Die darin enthaltenen 133 Maßnahmen werden in einem Gesamtprozess unter der 
Dachmarke „klima|werk|stadt|essen“ für eine nachhaltige und klimagerechte Stadtentwicklung 
verfolgt.  
 
Essen ist 2010 dem „Covenant of Mayors“ beigetreten und wurde 2010 und 2013 mit dem  
European Energy Award ausgezeichnet.  
 
Weitere Aktivitäten auf europäischer Ebene erfolgen beispielsweise im Rahmen der Mitglied-
schaft bei EUROCITIES und über den RVR bei ICLEI.  
 
Essen wurde 2013 durch das Land Nordrhein-Westfalen als „Europaaktive Kommune“ ausge-
zeichnet.  
 
Bis heute wurde kein Umweltverfahren gegen die Stadt Essen vor dem Europäischen Gerichts-
hof eingeleitet. 
 
Neben der Beteiligung an regionalen Prozessen plant Essen auch die Zukunft der Stadt. Mit der 
Strategie ESSEN.2030 hat der Rat einen integrativen Stadtentwicklungsprozess zur Stärkung 
der Lebensqualität und der Wettbewerbsfähigkeit der Stadt beschlossen. Unter Beteiligung von 
Bevölkerung, Wirtschaft und weiteren Akteuren der Stadtgesellschaft werden Projekte und 
Maßnahmen in fünf Handlungsfeldern verfolgt. Leitprojekt im Handlungsfeld „ESSEN.UBAN“ ist 
die Bewerbung als „Grüne Hauptstadt Europas“. 
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1. Klimawandel: Schadensminderung und Anpassung 
 
1 A. Gegenwärtige Situation 

Laut CO2-Bilanz1 der Stadt Essen (1) ging die CO2-Emission im Stadtgebiet von 6,32 Mio. t 
im Jahr 1990 auf 4,46 Mio. t bis 2011 um 29,5 Prozent zurück2 (Abb. 1.1) und damit mehr als 
der Bundesdurchschnitt (-25.6%).  

 

Abb. 0.1: CO2-Gesamtemissionen mit Vorketten (LCA) 

Die vorliegende Berechnung von CO2–Emissionen bezieht sich auf das Stadtgebiet von 
Essen und basiert auf der Erhebung von Struktur- und Verbrauchsdaten der Wirtschaft,  
Verwaltung, privaten Haushalten und dem Sektor Verkehr. Die der Bilanz zugrundeliegenden 
Energiekennwerte setzen sich etwa hälftig aus lokalen Daten und  Bundeskenngrößen  
zusammen3.  

 

                                                 
1 CO2-Bilanz findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12  
2 Die Stadt Essen berechnet die CO2-Emissionen mit dem Tool ECO-Region grundsätzlich nach dem Ver-
ursacherprinzip. Es wird daher die Abgabe energiebezogener CO2-Emissionen von im Stadtgebiet angesiedelten 
Haushalten, Wirtschaftsbetrieben und Fahrzeugen dargestellt, die von diesen global, d.h. auch außerhalb ihres 
Territoriums verursacht werden. Es erfolgt eine Gesamtbetrachtung, die ebenfalls den energetischen 
Bereitstellungsaufwand der Vorketten berücksichtigt („Life Cycle Assessment (LCA)“) Durch die Wahl der vor-
genannten Methode erfüllt die Stadt Essen die Forderung des Klima-Bündnis e.V. und des European Energy 
Awards (eea®). 
3 Lokale Quellen: Einwohner, Beschäftigte nach Wirtschaftsbranchen, Energielieferungen von Energiever- 
sorgungsunternehmen: Gas-, Strom- und Fernwärmeverbrauch, Primärenergiefaktoren für Fernwärme,  
Kfz-Zulassungszahlen, Energieverbrauch der Stadtverwaltung nach Energieträgern 
Nationale Quellen: Strommix, Energieverbrauch nicht leitungsgebundener Energieträger (Öl, Kohle, Flüssiggas, 
Holz, Umweltwärme, Biogas, Sonnenkollektoren), Mittlere Fahrleistung von Kfz 
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Wir beziehen alle Emissionsminderungen auf die Emissionen im Jahr 1990 im Sinne eines 
Referenz-Emissionsinventares. Anlagen, die im EU-Emissionshandel erfasst sind, sind nicht 
in der CO2-Bilanz1 enthalten und emittierten zusätzlich ca. 239.000 t CO2 im Jahr 2011 (2). 
Ebenfalls unberücksichtigt bleibt der Stromverbrauch der Aluminiumhütte der TRIMET AG, 
der einen Anteil von bis zu 45 % pro Jahr am Gesamtstrombedarf bei gleichzeitig sehr hohen 
konjunkturellen Schwankungen hat4. Durch Einrechnung des TRIMET-Stromverbrauchs 
würde die Bilanz wegen der konjunkturellen Schwankungen in Bezug auf alle übrigen Sek-
toren, wie z.B. die städtischen Immobilien (53.000 t CO2, 1.2%) deutlich an Aussagekraft  
verlieren.  

Im Jahr 1990 wurden in Essen 10,1 t CO2 (LCA) pro Einwohner erzeugt. Bis zum Jahr 2011 
gelang bereits eine Reduzierung auf 7,8 t CO2 pro Kopf (-23 %). Die Vergleichswerte lagen 
2011 deutschlandweit bei 9,1 t und in Nordrhein-Westfalen bei etwa 15,0 t. Bezieht man die 
Emissionen der Aluminiumhütte in die Betrachtung des Jahres 2011 ein, so lag die Essener 
CO2-Emission pro-Kopf mit 9,95 t ebenfalls noch unter  Landesdurchschnitt. 

Der Rückgang der CO2-Emissionen ist einerseits auf den im Einführungskapitel beschrie-
benen Strukturwandel zurückzuführen, andererseits auf Klimaschutzmaßnahmen auf  
Bundes- und Landesebene sowie zahlreiche zusätzliche spezifische Maßnahmen in Essen. 
Essen versteht Klimaschutz als Chance, den wirtschaftlichen Kern der Metropole Ruhr vor-
bildlich und nachhaltig zu prägen. Um den CO2-Minderungstrend fortzusetzen und zu  
beschleunigen, ist insbesondere die weitgehende Dekarbonisierung des Energiesystems 
durch Steigerung der Energieeffizienz, Energieeinsparungen bei Strom und Wärme und den 
Ein-satz von Erneuerbaren Energien bei der Energiewandlung notwendig. Diese Entwicklung 
wurde in Essen erfolgreich eingeleitet.  

Der Verbrauch von Energieträgern mit ungünstigem Primärenergiefaktor (insbesondere 
Heizöl, Braun- und Steinkohle) wurde deutlich gesenkt, der mit gutem Primärenergiefaktor 
verbessert (Fernwärme). Zusätzlich konnte der spezifische Primärenergieverbrauch von 
Strom und Fernwärme vermindert werden. Dies liegt in erster Linie an der Zunahme der 
Energiewandlung durch erneuerbare Energien, Umweltwärme und Abfall, deren Ausbau seit  
2000 deutlich an Dynamik gewonnen hat. 

Positiv wirkt sich das leistungsfähige Fernwärmenetz aus, das überwiegend durch 
Fernwärme-Auskopplung aus dem Müllheizkraftwerk Essen-Karnap gespeist wird und knapp 
20% des Raumwärmebedarfs mit einem Primärenergiefaktor von 0,39 deckt (3).  
Negativ schlägt der überdurchschnittliche Anteil von Stromheizungen (Nachtspeicher- 
heizungen / NSP) zu Buche, deren Austausch durch spezifische Maßnahmen forciert wird.  

Mit 1,98 t CO2 pro Einwohner im Jahr 2011 verursacht der Kraftstoffverbrauch im Verkehr 
(ohne Schifffahrt und Flugverkehr) ziemlich genau ein Viertel der Gesamtemissionen.  
Den größten Verursacheranteil der ausgestoßenen CO2-Menge machte 2011 mit 38,5% bzw. 
2,99 t CO2 pro Einwohner  der Stromverbrauch aus.  

Dank einer  minimalen Senkung des Verbrauchs um 44 GWh (1,4%) zwischen 1990 und 
2011 und vor allem weil die hier berücksichtigte CO2-Intensität des Strommixes bundesweit 
rückläufig ist (4) (Abb. 1.2)5, sanken die hierdurch verursachten CO2-Emissionen um 17,7%:  

 

                                                 
4 Die TRIMET betreibt eigenes anspruchsvolles Energiemanagement (u.a. DIN ISO 5001) und innovative Projekte 
(vgl. Themenfeld 10 C 2 zum Projekt „virtuelle Batterie“) 
5 Durch die Liberalisierung des Strommarktes ist es nicht möglich, den Energieträger-Mix aller am Essener Strom-
markt vertretenen EVUs anteilig zu bestimmen. Der CO2-Emissionsfaktor des Strommixes wird daher aus dem 
Bundesmix abgeleitet. 
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Abb. 0.1: Entwicklung des CO2-Emissionsfaktors im Strommix (4) 

Die Stadtverwaltung nimmt ihre Vorbildfunktion war und bezieht seit 2010 zertifizierten Öko-
strom6 mit  deutlich reduzierter CO2-Intensität. (nach 25%  in 2010 und 29% in  2012 seit  
01.01.2013 100% zertifizierten Ökostrom (5), erreicht Passivhausstandard bei Neubauten 
und hat das Ziel, eine Sanierungsrate von 3% zu erreichen.  

Mit dem Ziel, die CO2-Emissionen bis 2020 um 40% zu senken, übertrifft Essen die EU- und 
Landesziele deutlich und möchte so Vorbild sein. Bis 2050 wird Essen Low-Carbon -City und 
senkt die Emissionen um 95% und übertrifft somit auch die Bundesziele (Abb. 1.3)7. 
 

Die Selbstverpflichtungen der Stadt Essen: 
 
Ziele des Klima-Bündnis: 
-Reduzierung des CO2-Ausstoßes um 10% alle 5 Jahre, 
-Halbierung der pro-Kopf Emissionen bis spätestens 2030 (Basisjahr 1990), 
-Schutz der tropischen Regenwälder durch Verzicht auf Tropenholznutzung 
 
Ziel des Konvents der Bürgermeister/innen beziehungsweise der EU 
-Als Unterzeichnerin des Konvents der Bürgermeister“ verpflichtet Essen sich, die 20/20/20-Ziele bis 
2020 der Europäischen Union zu übertreffen.  
-Freiwillig übernimmt Essen das Ziel der Energieeffizienzrichtlinie eine Sanierungsquote von 2.5-3% 
für öffentliche Gebäude zu erreichen, welches für Zentralregierungen gilt.  
-Berücksichtigung von Energieeffizienzaspekten im öffentlichen Beschaffungswesen  
- Mit dem Ziel Neubau öffentlicher Gebäude ab sofort im Passivhausstandard übererfüllt Essen die 
Gebäuderichtlinie 
 
Ziele der Bundesregierung 
Essen übernimmt die deutschen Klimaziele zur  
-Reduzierung der CO2-Emissionen (Basisjahr 1990)um 40 % bis 2020, 55% bis 2030, 70% bis 2040 
und 95 % bis zum Jahr 2050 und  
-zur Primärenergieeinsparung von -20% bis 2020 und -50% bis 2050 (Basisjahr 1990) und ergänzt 
diese um das Ziel -30% bis 2030. 
 
Ziele der Landesregierung (Klimaschutzgesetz NRW vom 23.01.2013 / Erstes in Deutschland) 
-Das Klimaschutzgesetz macht Klimaschutz zur Pflichtaufgabe (Aufstellung von Klimakonzepten) 
-Essen möchte das Landesziel: CO2-Einsparung um 25 % bis 2020 (Basisjahr 1990) übertreffen 
-Essen übernimmt das Ziel von 25% KWK-Stromanteil bis 2020 
 

Abb. 0.2: Die Klimaschutzziele der Stadt Essen (6) 

                                                 
6 Ökostrom findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11/|12 
7 Zu den Klimaschutzzielen siehe auch Abschnitt 1C 
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1 B. In der Vergangenheit erzielte Ergebnisse 

Um die Energiewende auf  kommunaler Ebene zu managen, setzen wir  klare Ziele, gehen 
Selbstverpflichtungen ein und nutzen kommunale Klimaschutzmanagementsysteme wie den 
Sustainable Energy Action Plan (SEAP) im Konvent der Bürgermeister und den European 
Energy Award (eea®)8, um Fortschritte zu dokumentieren und zu kontrollieren.  
Ein wirksames Controlling erfolgt darüber hinaus durch  Bilanzberichte und  CO2-Bilanzier-
ungen (7).  

Gegründet auf den Bausteinen des Integrierten Energie- und Klimakonzeptes (IEKK) (8) von 
2009 und dem Gewinnerbeitrag im Wettbewerb „Energieeffiziente Stadt“9 verfolgt Essen  
unter der Dachmarke klima|werk|stadt|essen10 (9) eine integrierte, nachhaltige und klima-
gerechte Stadtentwicklung mit der Doppelstrategie „Mitigation and Adaptation“.  

Den integrierten Ansatz zum klimagerechten Umbau der Stadt11 unter Nutzung der Syner- 
gien zwischen Mitigation and Adaptation verdeutlicht der Emscher-Umbau12: 
Kläranlagen werden von großen Energieverbrauchern zu Erzeugern, Gewässerflächen und  
Begleitvegetation fixieren CO2 und begünstigen als Grünflächennetzwerk gesundes Stadt- 
klima, Wegesysteme fördern Rad- und Fußverkehr, neues Grün „vor der Haustür“ erspart die 
Fahrt ins Grüne (Stadt der kurzen Wege) und macht die Stadt als Wohnraum attraktiver, so 
dass Pendlerverkehre vermieden werden.  

Wesentlich für das Erreichen der Klimaschutzziele ist die umfassende Beteiligung der Stadt-
gesellschaft. Um die vielfältigen Akteure der klima|werk|stadt|essen9 für eine neue Klima- 
kultur zu vernetzen, wurde 2012 die Klimaagentur Essen13 gegründet. Sie berät, fördert  
Projekte, organisiert Informationskampagnen, Veranstaltungen und knüpft Netzwerke.  

Zentrale Dienstleistung der Klimaagentur ist das Sanierungsdienstleistungspaket (10).  
Durch ein Energieeffizienz-Partner-System (Kooperation mit Kreishandwerkerschaft Essen) 
reduziert es die Komplexität energetischer Sanierungsmaßnahmen und somit die Berüh-
rungsängste deutlich. Für unterschiedlichste Bedürfnisse können nach  kostenfreier Erst- 
beratung zielgruppengerechte Dienstleistungspakete angeboten werden, die auf konkrete 
Immobilien, aber auch auf die finanziellen Möglichkeiten zugeschnitten sind.  
Die Hausbesitzer werden so in allen Phasen des Sanierungsprozesses von Erstanalyse über 
Planung, Finanzierung, Einbeziehung der Mieterschaft und Durchführung der Sanierung 
unterstützt.  

Im Bereich der Gebäude engagiert sich Essen darüber hinaus auf vielfältige Weise: 

 Mit Aufnahme energetischer Aspekte in kommunale Förder- und Modernisierungs- 
programme (Hof- und Fassadenprogramm14) (11), 

 durch enge Zusammenarbeit mit unserer kommunalen Wohnungsbaugesellschaft 
Allbau AG, die jährlich 3% der Wohnfläche energetisch sanieren, 

 durch Festsetzung energetischer Standards (Leitfaden für energetisch optimierte 
Stadtplanung15 (12)) bei Bebauungsplänen,  Verkauf oder Verpachtung kommunaler 
Grundstücke, 

 durch Bau ganzer Siedlungen im Passivhausstandard (Klimaschutzsiedlung) oder  
 durch komplettes Erschließen neuer Baugebiete durch Nahwärmenetze. 

                                                 
8 eea® findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
9 „Klimainitiative Essen – Handeln in einer neuen Klimakultur“ gefördert mit insgesamt 5 Mio. € im Wettbewerb 
   „Energieeffiziente Stadt“ des Bundesforschungsministeriums 2011-2016 
10  klima|werk|stadt|essen findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
11 StadtKlima ExWoSt//Strategie und Maßnahmenkonzept Klimaanpassung findet sich auch in Themenfeldern 
    1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
12 Emscher Umbau findet sich auch in den Themenfeldern 1 |2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
13 Klimaagentur findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
14 Hof und Fassadenprogramm findet sich auch in den Themenfeldern 1 |2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
15 Leitfaden für energetisch optimierte Stadtplanung findet sich auch in Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Die stadteigene Gebäudesubstanz und -technik wird kontinuierlich verbessert. Im Neubau 
muss Passivhausstandard erreicht werden (Kindergarten- und Schulbauten realisiert)16. Mit 
Unterstützung nationaler und regionaler Förderprogramme wurden in den letzten 5 Jahren 
(13) über 70 Mio. € in die Gebäudesanierung investiert. Weitere Maßnahmen umfassen 
verbesserte Verbrauchsüberwachung, Umsetzung innovativer Finanzierungsmodelle im  
Contracting (14), Hausmeister- und Nutzerschulungen (15). So hat Essen den Energiever-
brauch städtischer Gebäude in den letzten 10 Jahren um 16% von 267 GWh in 2003 auf 
219 GWh in 2013 gesenkt (16)17. 

Das umfassende Sanierungsprogramm der Straßenbeleuchtung, mit Komplettersatz der 
Gasleuchten und Ersatz von 18.000 L12-Pilzleuchten durch Natriumdampf-Hochdruck-
leuchtmittel hat den Energieverbrauch in den letzten fünf Jahren um 15 Mio. kWh und die 
CO2-Emissionen um 3.000 t jährlich gesenkt (17). Daneben setzt Essen auf LED-Beleuch-
tung wie bei der Umstellung von 280 Leuchten im Gruga-Park. 

Die städtische Wohnungsbaugesellschaft Allbau AG hat zwischen 2010 und 2014 1.900 
Wohneinheiten energetisch modernisiert (ca. 64,0 Mio. € Gesamtinvestitionskosten).  
Die Sanierungsquote von 3% der Fläche/p.a. wird gehalten. Die mittleren Heizverbräuche 
konnten seit 2003 um 20% reduziert werden (Abb. 1.4, links). Der Bestand der Nacht-
speicherheizungen der Allbau wurde seit 2003 durch Umstellung auf Zentralheizungen 
halbiert; bis 2020 ist eine weitere Halbierung geplant (Abb. 1.4, rechts).  

 

 

Abb. 0.3: Entwicklung der mittleren Heizverbräuche (links) und des Bestandes an Nachtstromspeichheizungen                   

                bei der städtischen Wohnungsbaugesellschaft Allbau AG 

  

2013 führte Essen mit der RWE Deutschland AG das Projekt „RWE Flug-Thermografie 
Essen“ (18) durch. Mit der flächendeckenden Aufnahme von Wärmeverlusten der Dächer 
wurde erstmalig ein „energetischer Fußabdruck“ für eine Großstadt geschaffen (Abb. 1.5). 
Bis August 2014 haben 34.000 Eigentümer detaillierte Informationen zur Wärmeabstrahlung 
ihrer Dachflächen abgefragt und über 15.000 die individuellen Beratungs- und Informations-
angebote der Klimaagentur genutzt.  

 

 

 

 

                                                 
16 „Haus des Lernens“ in Essen Haarzopf ,Gymnasium Essen-Überruhr vgl. Themenfeld 11 
17 vgl. Umweltbudget in Themenfeld 12 
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Abb. 0.4: Thermalbild des Gesamtstadtgebietes, eines Beispielquartiers und eines Beispielgebäudes 

 
Neben der Steigerung der Energieeffizienz ist der Ausbau der erneuerbaren Energien im 
Wärme- und Stromsektor zentraler Baustein der Klimaschutzstrategie der klima|werk|stadt| 
essen18 (7) (Abb. 1.6). 

 

 

Abb. 0.5: Entwicklung der installierten Leistung von Anlagen zur Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien  

               in  Essen (19)  

                                                 
18 klima|werk|stadt|essen findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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In Essen tragen über 1.400 Photovoltaikanlagen (PV) mit einer Leistung von 16,5 MWp zur 
dezentralen Stromerzeugung bei. Auf städtischen Dächern sind 27 Solarstromanlagen mit 
einer Leistung von 748 kWp realisiert, davon 20 Bürgersolarstromanlagen19.  

Weitere Dächer stehen zur Verfügung, um Menschen ohne Immobilienbesitz die Möglichkeit 
zu geben, in Klimaschutz vor Ort zu investieren. 

Ende 2010 wurde das Essener Solardachkataster veröffentlicht, sodass Hausbesitzer und 
Gewerbetreibende feststellen können, ob ihr Dach für PV oder Solarthermie geeignet ist 
(20).  

Die Stadtwerke Essen AG haben 2012 im Grugapark20 ein Biomasseheizwerk mit einer 
Leistung von 1.650 kW Biomasse und 4000 kW Gas angeschlossen (Investitionssumme 
etwa 4,4 Mio €). Die STEAG Fernwärme AG rüstete 2013 einen der vier Kohlekessel des 
Heizwerkes Rüttenscheid in ein Biomethan-Blockheizkraftwerk um (4,4 MWel).  

Essen hat ein leistungsfähiges Fernwärmenetz. Das Müllheizkraftwerk Essen-Karnap liefert 
Fernwärme für 20 % des Essener Wärmebedarfs21.  

Neben der Fernwärme ist der Ausbau hocheffizienter dezentraler Kraft-Wärme-Kopplung 
(KWK) wichtiger Baustein zur Transformation des Energiesystems, mit einer Vielzahl erfolg-
reicher Umsetzungsbeispiele innovativer Nahwärmenetze in den letzten Jahren22. Richtungs-
weisend für einen integrierten Ansatz ist die Klimaschutzsiedlung Dilldorfer Höhe23 (21). 

Im Bundes-Forschungsvorhaben Stadtklima ExWoSt24(22) hat Essen in Kooperation mit dem 
Regionalprojekt dynaklim25(23) ein umfassendes Strategie- und Maßnahmenkonzept zur 
Klimafolgenanpassung in einem breiten Beteiligungsprozess erstellt (24).  

Die Folgen des Klimawandels, Vulnerabilitäten und Auswirkungen auf die Stadtentwicklung 
wurden ermittelt (Abb. 1.7), Anpassungskapazitäten überprüft sowie Handlungserfordernisse 
für eine resiliente Stadt definiert.  

Das Maßnahmenspektrum umfasst Klimafolgenanpassung in der Regional- und Bauleit-
planung, konkrete Modellquartiere, Regen- und Grundwasserbewirtschaftung, Klimachecks 
für Unternehmen sowie Warn- und Verhaltenshinweise zur Eigenvorsorge der Bevölkerung. 
Es bestehen insbesondere in hochverdichteten Quartieren Bereiche, die sich als Hitzeinseln 
ausprägen.  

                                                 
19 Bürgersolaranlagen findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
20 Grugapark findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
21 Die Auskopplung von Wärme bei der thermischen Verwertung von Müll ist eine Erzeugung aus Erneuerbaren  
    Energien im Sinne des EE-Wärme Gesetzes  
22 Bspw. Nöggerath-Siedlung (26 EFH), Seebogen Kupferdreh (46 EFH, 5 MFH), Borbecker Börde (86 EFH),  
   Gewobau (Bioerdgas BHKW (549 KW) zur Versorgung von 800 WE, Ärztehaus, Ladenzentrum und Altenheim) 
23 68 Wohneinheiten, davon 17 Einfamilienhäuser, Passivhausstandard und KfW-Effizienzhaus 55,  Erdwärme- 
    pumpe plus Solar und PV, Smart Metering 
24 Stadtklima ExWoSt//Strategie und Maßnahmenkonzept Klimaanpassung findet sich auch in den Themenfeldern   
    1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
25 dynaklim findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Abb. 0.6: Ausschnitt Arbeitskarte zur Vulnerabilität „Stadtklima und gesundheitliche Faktoren“ (23) 

Stadtumbau, energieeffizientes Bauen und die Anlage eines klimatisch wirksamen Sees 
wurden beispielhaft im Stadtumbaugebiet Niederfeld in Altendorf26 verbunden. Synergien 
ergeben sich auch mit dem Projekt ESSEN.Neue Wege zum Wasser(25)27; denn der Erhalt 
und die Erweiterung von Freiflächen verbessern den Luftaustausch. Darüber hinaus unter-
stützt Essen die Begrünung von Dächern, Fassaden, Innenhöfen und Straßen.  

Der zunehmenden Bedeutung alternativer Mobilitätskonzepte wird Rechnung getragen. In 
baulicher und technischer Hinsicht wurden Verbesserungen der Verkehrsinfrastruktur für 
Radfahrer, Fußgänger und ÖPNV-Nutzer umgesetzt.  

Der Radweg Rheinische Bahn28 wurde 2010 als erster Bauabschnitt eines geplanten Rad-
schnellweges von Duisburg bis Hamm eröffnet. Über 250 Einbahnstraßen wurden für Rad-
fahrer geöffnet. Über das Leihradsystem Metropolradruhr“29 stehen in Essen an 52 Stationen 
über 400 Fahrräder zur Verfügung.  

Technische Verbesserungen betreffen im ÖPNV z. B. die Erfüllung der Euro-Normen V / VI 
durch die Busflotte, die Anschaffung von 27 neuen Straßenbahnen und eines Hybridbusses, 
die Beschleunigung von Straßenbahnen und Bussen. Fünf Erdgastankstellen und 80 
öffentliche Elektro-Ladesäulen stehen zur Verfügung. Diese werden u. a. durch das 
innovative Elektroauto-Car-Sharing-Projekt Ruhrauto-E (26) mit derzeit 48 Elektro-Autos von 
über 1.500 Personen genutzt.  

Die Klimaagentur organisiert Kampagnen für den Umweltverbund, wie die Radfahrkampagne 
„Stadtradeln“. Die Bike- und Car-Sharing-Angebote sind im Ticketsystem der Verkehrsgesell-
schaft integriert.  

                                                 
26 Niederfeldsee findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
27 Essen.Neue Wege zum Wasser findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
28 Radschnellweg Ruhr findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
29 Metropolraddruhr findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Auf diese Weise wird die flexible intermodale Mobilität30 in Essen Realität (Abbildung 1.8).  
 

 

Abb. 0.7: Motiv der „Flexibel Mobil“ Kampagne der Verkehrsgesellschaft EVAG (Plakate, Flyer, Internetseite) 

               zur konkreten Umsetzung der intermodalen Mobilität in Essen (27) 

 
Um Unternehmen bei der Reduzierung ihres Energie- und Ressourcenverbrauchs zu helfen, 
hat Essen vor 10 Jahren ÖKOPROFIT®31 (28) eingeführt. 91 Unternehmen konnten bisher 
40.000 t CO2 und 94 GWh Energie pro Jahr einsparen. 

Mit dem EnergieSparService Essen32 (29) ist es der Stadt  zusammen mit der Diakonie 
gelungen, lokale Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik mit  Klimaschutzzielen vor Ort zu verbinden. 
Die Essener Bedarfsgemeinschaften im Transferleistungsbezug werden  kostenlos vor Ort 
durch 30 Energiesparhelfer beraten. Bei über 5.000 Haushalten wurde dadurch eine  
Energieeinsparung von über 2,5 Mio. kWh pro Jahr erzielt. 

Öffentliche Aufträge werden mit verbindlichen Auflagen an Umweltverträglichkeitskriterien 
verbunden.  

 
 

 

 

 

 

                                                 
30 Intermodale Mobilität findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
31 ÖKOPROFIT® findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
32 EnergieSparService Essen findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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1 C. Zukunftspläne 

 
Essen übernimmt mit seiner Klimaschutzstrategie Verantwortung, ergreift Chancen zur nach-
haltigen Stadtentwicklung und möchte Vorbild sein. Die Ziele der Stadt übertreffen das  
landesweite, nationale und europäische Zielsystem (30) (Abb. 1.3 und Abb. 1.9).  
 

Neben dem zentralen Meilenstein einer Reduzierung der CO2-Emissionen um 40% bis 2020 
ggü.1990 verpflichtet Essen sich zur mittelfristigen Reduzierung um 55% bis 2030 und 
weitgehender Dekarbonisierung mit Emissionsminderung um 95% bis 205033 (Abb. 1.9) 

 

.  

    Abb. 0.8: CO2-Emissionen und CO2-Minderungsziele Stadt Essen im Vergleich zu den Zielsystemen des  

                    Klimabündnisses, der BRD und der EU34 

 
In der klima|werk|stadt|essen35 ist die Weiterentwicklung und Umsetzung der Klimaschutz-
strategie organisiert (Abb. 1.10).  

 
Mit ihrem Arbeitsprogramm will Essen die Meilensteine durch konkrete Maßnahmen 
erreichen (7). Dabei werden kontinuierlich Projekte abgeschlossen und neue aufgenommen. 
Derzeit enthält der Aktionsplan 130 konkrete Projekte bis 2020 mit gesicherten Ressourcen 
(31). 

 

                                                 
33 Die EU-Ziele zur Energieeffizienz beziehen sich auf eine Verbesserung gegenüber einer Projektion und sind 
daher nicht unmittelbar auf Essen übertragbar. Aufgrund der im Vergleich geringen Potenziale erneuerbarer 
Energien möchte Essen überdurchschnittlich hohe Energieeinsparungen erreichen, so dass die EU-Energie-
effizienzziele übertroffen werden. 
34 Das EU Ziel für 2030 von -40% gegenüber 1990 ist bisher noch nicht verbindlich (COM/2014/15), für 2050 ist 
für die BRD und die EU mit -80% der obere Wert des Zielkorridors markiert. 
35 klima|werk|stadt|essen findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 



16 

 

 

 

Abb. 0.9: Organisationsstruktur der klima|werk|stadt|essen 

 
Das Erreichen ambitionierter CO2-Minderungspfade trotz geringen finanziellen Spielraums 
macht Essen zur Blaupause für andere Städte. Die Erfolge im Klimaschutz sind davon  
abhängig, inwieweit Aktivitäten von Unternehmen, Hausbesitzern und der Bevölkerung 
entwickelt und umgesetzt werden. Daher setzt Essen mit der klima|werk|stadt|essen auf die 
Integration der Stadtgesellschaft, insbesondere von Industrie, Handel und Gewerbe.  
 
Die Essener Schulen, Unternehmen, Vereine, Verbände und Initiativen sowie die Bevöl-
kerung setzen Projekte um, stellen diese unter dem Dach der klima|werk|stadt|essen vor und 
lernen voneinander36. Zentraler Akteur ist dabei die Klimaagentur37.  

Die Aufgabe der Klimaagentur ist, die vielfältigen Klima-Aktivitäten in Essen sichtbar und 
nutzbar zu machen bzw. als Drehscheibe passgenaue Energiedienstleistungen zu vermitteln. 

So wird eine für die Metropole Ruhr charakteristische regionale Klimakultur in Essen  
entwickelt. Der Aufbau einer Essener Klimakultur hat mit der Klimaagentur einen stabilen 
Netz-werkzusammenhang und eigenständigen, neutralen und dauerhaften Motor.  

Die Klimakultur wird Grundlage für ein klimabewussteres Handeln, wirkt auf Lebensstile und 
verringert so konsumbedingte Umweltbelastungen, insbesondere bei Ernährung, Wohnen 
und Mobilität.  

Um das Ziel der 40%igen Emissionsminderung bis 2020 zu erreichen, müssen noch rund 
670.000 t CO2 pro Jahr gespart werden.  

 

 

 

 

                                                 
36 Im Kapitel Integriertes Umweltmanagement wird die Vielfalt näher dargestellt 
37 Klimaagentur findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Essen möchte über das Arbeitsprogramm der klima|werk|stadt|essen (7)  

 

 den Austausch von Nachtspeicheröfen (-44.000 t CO2),  
 den Ausbau der KWK bis 25% des Stromanteils38 (-19.000 t CO2) 
 den Ausbau der Solarthermie (0,33 qm /EW ) und Windkraft (3 Windenergieanlagen à 

2,5 MW) (-24.000 t CO2) und 
 die Verlagerung im Modal Split mit 2% mehr ÖPNV und 6% mehr Radverkehr 

 (- 75.000 t CO2)  
 
 

erreichen und so ein Viertel der 670.000 t einsparen. Eine Steigerung der Sanierungsquote 
im Gebäudebestand von 1% auf 3% im Jahr und eine Verdoppelung der Photovoltaikanlagen 
sollen im Wesentlichen die übrigen drei Viertel beitragen. 

 
Aufgrund unterschiedlicher Standortbedingungen zur Nutzung erneuerbarer Energien lassen 
sich in hoch verdichteten Räumen die mittel- bis langfristigen Ziele nur über regionale  
Konzepte und interkommunale Kooperationen realisieren. Auch die Lösungen vieler 
Mobilitäts-probleme haben Stadt-Umland-Bezug. Als Beispiel dient der RRX Pendlerzug39 
(Abb. 1.11).  

 

         
           Abb. 1.10: Pendlerzug RRX, der die Achse Köln-Essen-Dortmund im 15-Minuten Takt bedienen wird 

 

In der Wärmeversorgung kommt der Verbindung der Fernwärmeschienen Rhein-Ruhr (Abb. 
1.12) und den damit verbundenen Potenzialen zur Integration von Wärme aus erneuerbaren 
Energien eine Schlüsselrolle zu. 

                                                 
38 gemäß KWK-Deckungsziel im Bund 
39 RRX Pendlerzug findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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  Abb. 0.11: Fernwärmeschiene Rhein Ruhr  

 
Mit der Aufstellung eines Energienutzungsplans (ENP) können die Potenziale der KWK, von 
Fern- und Nahwärmenetzen und insbesondere der Abwärmenutzung der Industrie konse-
quent ausschöpfen. Grundlage ist die Auswertung der „RWE-Thermalbefliegung“ (18) mit 
Datenerhebung über Crowd-Sourcing-Ansatz40 und der Strom- und Wärmelieferungen der 
Energieversorgungsunternehmen. Der ENP berücksichtigt zusätzlich soziale, ökonomische, 
stadtstrukturelle und ökologische Gegebenheiten. Ganzheitliche Sanierungsstrategien wer-
den nicht isoliert und nur für Einzelobjekte entwickelt, sondern die energetische Modernisier-
ung der Quartiere, die Potenziale für erneuerbare Energien und die vorhandenen Akteurs-
konstellationen gemeinsam betrachtet. Ziel ist es, bis 2020 25% des Stroms durch KWK zu 
erzeugen, insbesondere durch Einbindung der Sektoren Industrie, Handel und Gewerbe. 

Einen großen Schritt zur Minderung des Gesamtenergieverbrauches möchte Essen durch 
vollständigen Ersatz elektrischer Nachtspeicherheizungen machen. Für die eigenen Gebäu-
de werden Nachtspeicherheizungen bis 2025 ersetzt. Für Gebäude im Privatbesitz entwickelt 
die Stadt derzeit Anreizprogramme.  

Eine intelligente, flexible Nutzung der Mobilitätsangebote des Umweltverbundes, vom ÖPNV 
über Car-Sharing, Bike-Sharing auch für Elektroautos und -fahrräder soll Ausdruck einer von 
Bevölkerung und Wirtschaft gelebten Klimakultur werden.  

Über den Trend zur Elektromobilität41 können Synergien auch für Luftreinhaltung und Lärm-
minderung erzielt werden.  

Zur Förderung des Radverkehrs bauen Stadt und RVR das Radwegenetz forciert aus.  
Der Radschnellweg Ruhr42 als zentrale West-Ost-Pendlerverbindung 101 km durch das 
Ruhrgebiet soll Realität werden.  

 

                                                 
40 Die Bürgerinnen und Bürger werden gebeten freiwillig in der Klimaagentur und übers Internet Kennzahlen zu  
    ihren Gebäuden zu nennen, die unmittelbar in das Geoinformationssystem des Energienutzungsplans  
   einfließen. Derzeit sind zu 5.600 Gebäuden Angaben gemacht. 
41 Elektromobilität findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
42 Radschnellweg Ruhr findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Die auch klimatisch wichtige Vernetzung der Grün- und Freiräume wird durch ESSEN.Neue 
Wege zum Wasser43 (24) und andere Projekte des Emscher-Umbaus realisiert.  

Zur Begrenzung der Auswirkungen des Klimawandels sollen weiterhin dauerhaft mehr als 
50% der Stadtfläche für Grün-, Frei- und Wasserflächen zur Verfügung stehen.  
Die Anpassung an die Folgen des Klimawandels wird als integraler Bestandteil von 
Programmen, Plänen und Maßnahmen im Rahmen der klima|werk|stadt| essen33 fortgesetzt. 
Das Strategie- und Maßnahmenkonzept Klimafolgenanpassung44 (24) enthält ca. 60 Maß-
nahmen (Abb. 1.13). 

 

    

  Abb. 0.12: Strategie- und Maßnahmenkonzept zur Klimafolgenanpassung 

 
Zur Finanzierung von Klimaschutzprojekten ist die Einrichtung eines revolvierenden Bürger-
fonds geplant. Ziel ist es, Bürgerbeteiligung zu ermöglichen und Kapital für Projekte zur  
Nutzung Erneuerbarer Energien sowie weiterer Klimaschutzmaßnahmen in Essen zu 
erschließen. Dies ist eine sinnvolle Ergänzung zur Bereitstellung kommunaler Dachflächen 
für private Photovoltaik-Anlagen als Bürgersolaranlagen45.  

Die Steuerung der Projekte wird durch SEAP und eea®46 im Sinne eines kontinuierlichen 
Verbesserungsprozesses überwacht und bewertet. 
 

 

 

                                                 
43 ESSEN.Neue Wege zum Wasser findet sich auch in den Themenfeldern 1|2A|3B,E|4A|5|6A|7|8|9|10C|11|12B 
44 Stadtklima- ExWoSt//Strategie und Maßnahmenkonzept Klimaanpassung findet sich auch in Themenfeldern  
    1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
45 Bürgersolaranlagen findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
46  eea® findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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1 E. Bewährte Verfahrensweise 

 
Strategie- und Maßnahmenkonzept Klimafolgenanpassung –  
Forschungsvorhaben Stadtklima - ExWoSt 
 
Essen hat ein umfassendes Strategie- und Maßnahmenkonzept zur Klimafolgenanpassung 
in einem breiten Beteiligungsprozess erstellt.  
 
Nach Auswertung regionaler, sowie stadtspezifischer Folgen und Vulnerabilitäten wurden 
Handlungserfordernisse für eine resiliente Stadt definiert.  
 
Umsetzungsstrategien sind:  
 

 Nutzung des demographischen Wandels, des Strukturwandels und des Moderni- 
sierungsbedarfs,  

 Öffnen von Luftleitbahnen im Rahmen des ökologischen Umbaus noch abwasser-
führender Gewässer und stillgelegter Bahntrassen,  

 Ausschöpfung der Potenziale von Dach-, Fassaden-, Innenhof- und Straßenbe- 
grünung, 

 wassersensible Stadtentwicklung 
 Einbindung von Adaption als Querschnittsaufgabe in Stadtentwicklungsprozesse 
 Integration von Klimaanpassung und Klimaschutz. 

 

 

 
 

Abb. 0.13: Handlungsoptionen der Strategie zur Klimaanpassung 
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Klimaagentur Essen als zentraler Dienstleister 
 

Um Essen im Sinne einer neuen Klimakultur zu vernetzen, wurde 2012 die Klimaagentur als 
zentrale und unabhängige Anlaufstelle für Verbraucher, Unternehmen, Handel, Handwerk, 
Vereine und Kirchen gegründet. Die Klimaagentur Essen setzt Impulse und fördert Projekte, 
organisiert Veranstaltungen und Kampagnen.  

Mit einem Beratungs- und Dienstleistungsangebot, welches Hausbesitzer-/innen in allen 
Phasen des Sanierungsprozesses von Erstanalyse (34.000 Thermalbilder in 2013) über 
Planung, Finanzierung, Einbeziehung der Mieterschaft und Durchführung der Sanierung in 
einem Energieexperten-Partner-System unterstützt. 

 

 

 

      Abb. 0.14: Zentrale Anlaufstelle für alle Fragen rund um den Klimaschutz, die Klimaagentur Essen 
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Themenfeld 02: Nahverkehr 
 
2 A. Gegenwärtige Situation 
 
In Essen leben ca. 574.000 Einwohner auf einer Fläche von 210 km². Mit einer Bevölke-
rungsdichte von ca. 2.700 EW/km² ist Essen Teil der hochverdichteten Metropole Ruhr mit 
ihren vielfältigen verkehrlichen Verflechtungen.  
 
Die Siedlungsstruktur der Region wurde vor allem durch  Industrialisierung und  Nordwander-
ung des Steinkohlebergbaus geprägt. Mit  Beginn des 19. Jahrhunderts wurde aus einer  
ländlich geprägten Siedlungsform in kurzer Zeit eine durch aufstrebende Industrieunterneh-
men geprägte Stadtstruktur bei sprunghafter Einwohnerzunahme. Flächen wurden für Indus-
trie- und Verkehrsanlagen erschlossen, Arbeitersiedlungen entstanden und beeinflussen die 
Siedlungsstruktur bis heute. 
 
Nach dem 2. Weltkrieg wurde Essen autogerecht wiederaufgebaut, oftmals ohne Flächen  
für Radverkehr oder Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) auszuweisen. Diese Entwick-
lungsgeschichte zeigt sich auch in den Mobilitätsangaben der  Bevölkerung.  Bei der Wahl 
der Verkehrsmittel entscheiden sich ca. 54 %  für den Pkw; Anzeichen einer Trendumkehr 
sind erkennbar. 2001 lag der Radverkehrsanteil bei 3 %, heute bei 5 %.  
 
Der ÖPNV- Anteil ist in den letzten 10 Jahren um etwa 3 %  auf 19 % gestiegen (1).  
Die Verkehrssituation wird auch wesentlich durch das Pendleraufkommen bestimmt,  
ca. 140.000 Einpendler und ca. 88.000 Auspendler charakterisieren das werktägliche Ver-
kehrsaufkommen (2). 
 
 
Verkehrssysteme und Indikatoren 
 
Es gibt in Essen 17 km Fahrradstraßen und 89 km Radwege (Radfahrstreifen und Bordstein-
radwege). Von diesen 89 km Radwegen sind 81 km beidseitig, 8 km nur in einer Fahrtrich-
tung nutzbar. Zudem sind an 7 km beidseitig Schutzstreifen markiert sowie 21 km für den 
Radverkehr freigegebene Geh- und Radwege vorhanden.  
 
Inklusive Fahrradstraßen in Nebenstraßen verfügt das Essener Straßennetz über insgesamt 
rund 110 km Radwege; dies ergibt eine Länge von 0,19 Metern Radweg pro Einwohner. 
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  Abb. 2.1: Hinweis zu einer neuen Fahrradstraße (Quelle: Stadt Essen) 

 
Weitere 262 km Radwege sind in den Grünbereichen, abseits von Straßen, als gemeinsame 
Geh- und Radwege vorhanden. Mit Überschneidungen existieren ausgewiesene Radrouten 
für den Freizeitradverkehr in einer Länge von ca. 150 km. 
 
Das Angebot des Öffentlichen Nahverkehrs differenziert sich in: 
 

• den Schienenpersonennahverkehr (SPNV), [Aufgabenträger: Zweckverband Ver-
kehrsverbund Rhein-Ruhr (VRR)], er umfasst  RegionalExpress, RegionalBahn und 
S-Bahn und verknüpft Essen mit den Nachbarstädten; die S-Bahn übernimmt auch 
wichtige innerstädtische Erschließungsaufgaben, 
 
sowie 
 

• den Straßengebundenen Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV), dieser differn- 
ziert sich in TagNetz und NachtNetz. 
Im TagNetz übernehmen  3 Stadtbahn-,  7 Straßenbahn-  sowie 45 Buslinien die  
ÖPNV-Bedienung. Täglich ab 23.30 Uhr erfolgt die Umstellung auf das NachtNetz mit 
18 Bus- und 20 TaxiBus-Linien. 

 
Insgesamt sind 44 % der  Bevölkerung an den kommunalen Schienenverkehr direkt ange-
bunden. Etwa ein Drittel aller Einwohner wird ausschließlich durch das Busnetz erschlossen. 
77,3 % der Einwohner  haben ihren Wohnstandort innerhalb eines 300-Meter-Radius einer 
ÖPNV-Haltestelle, die in einem Takt zwischen 5 und 60 Minuten bedient wird. 
 
Das ÖPNV-Angebot wird ergänzt durch 2 ehrenamtlich betriebene Bürgerbuslinien in den 
Stadtteilen Haarzopf und Kettwig. Sie sind nach dem Motto „Bürger fahren für Bürger“ orga-
nisiert und erschließen Siedlungsrandlagen (siehe Abb. 2.2). 
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            Abb. 2.2: Linienplan Bürgerbus Kettwig e.V. (Quelle: EVAG - Essener Verkehrs AG) 

 
54 % aller Wege, die die Bevölkerung zurücklegt, sind kürzer als 5 km; berücksichtigt  
wurden alle Verkehrsträger. Der Anteil privater Autofahrten unter 5 km liegt bei ca. 39 %  
(29 % Pkw-Fahrer und ca. 10% Mitfahrer). 
 
59 % der Busflotte der EVAG und 29 % der privaten Busflotten entsprechen der Abgasnorm 
EEV (Enhanced Environmentally Friendly Vehicle) / EURO V oder VI, das sind über alle  
Busse insgesamt 57 % (235 Busse).  
 
Seit 2010 ist zusätzlich ein Hybridbus im Einsatz. 
 

     
 

Abb. 2.3: Hybridbus (Quelle: EVAG - Essener Verkehrs AG ) 

 
Ca. 60 % der Nahverkehrsleistung wird  durch Straßenbahnen und S-Bahnen im Elektro-
betrieb erbracht.  
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Mit dem Rhein-Herne-Kanal ist Essen auch an nationale und internationale Binnenschiff-
fahrtswege angebunden. Umschlagspunkt ist der Stadthafen. Er ist für  Wirtschaft und  
Industrie aus Essen, Oberhausen, Bottrop und Gladbeck ein wichtiger Umschlagplatz für 
eingehende Massen- und Stückgüter. Jährlich wird rund 1 Million Tonnen Schiffsfracht ge-
löscht oder geladen. Ein trimodales Logistikmodell sorgt für nahtlose Transportprozesse - 
dank der direkten Anbindung des Hafens an Straße, Schiene und Wasserweg.  
 

        
   

    Abb. 2.4: Rhein-Herne-Kanal in Essen (Quelle: Stadte Essen) 

 
 
2 B. In der Vergangenheit erzielte Ergebnisse 
 

Die Essener Untersuchungen zur Mobilität aus den letzten 20 Jahren zeigen, dass im Um-
weltverbund Verschiebungen zu Gunsten des ÖPNV und Zuwächse beim Radverkehr zu 
verzeichnen sind. Der Fußgängeranteil ist rückläufig. Es gibt keine wesentlichen Verände-
rungen der Pkw-Nutzung in der Stadt (siehe Abb. 2.5). Mit aktuell 54 % liegt der Nutzungsan-
teil des Pkw auf einem gleichbleibend hohen Niveau (1). 

 
Abb. 2.5: Entwicklung der Verkehrsmittelwahl (alle Wege) in Essen nach den Befragungen 1989, 2001 und 2011 
               in % (Quelle: Haushaltsbefragung zur Mobilität Essen 2011 / Stadt Essen 2012) 
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Um die positiven Trends der Verkehrsmittelwahl zu unterstützen und den festen Block der 
Pkw-Nutzung aufzuspalten, sind in den letzten Jahren umfangreiche Maßnahmen angegan- 
gen worden. 
 
Hierzu zählen insbesondere zahlreiche Einzelprojekte zur Unterstützung des Umstiegs auf 
den ÖPNV: 
 
• Neubau eines Linienabschnittes der Straßenbahnlinie 109 

Trassenlänge ca. 1,4 km, Inbetriebnahme 20.10.2014, Investitionsvolumen ca. 12 Mio. € 
(siehe Abb. 2.12)  

 
• Einführung eines Bus-Nachtnetzes 

 
• Busflotte 100 % Niederflur; sukzessive Umstellung auf EEV-Standard 

 
• Teilweise Beschleunigung von Straßenbahnstrecken über Lichtsignalanlagen 

 
• Barrierefreier Umbau von ca. 76 Bushaltestellen und ca. 16 Straßenbahnhaltestel-

len sowie größerer Verknüpfungspunkte z.B. Verkehrsplatz Steele 
 

• Umbau des Hauptbahnhofes und Umfeldes sowie Bau des Zentralen Omnibus-
bahnhofs (ZOB) und des Fernbusbahnhofs 
 

                         
  

  Abb. 2.6: Zentraler Omnibusbahnhof am Hauptbahnhof (Quelle: Stadt Essen) 

 
• Einrichtung der Straßenbahnlinie 107 als sogenannte Kulturlinie zur Kulturhaupt-

stadt Europas 2010 
 

• Einrichtung Seelinie und eines kostenfreien Museumsbusses bei größeren Aus-
stellungen im Folkwang-Museum 
 

• Kostenloser Begleitservice im ÖPNV für mobilitätseingeschränkte Personen seit 
2005 (von 07.30 Uhr - 19.00 Uhr) 
 

• Einführung von rabattierten Firmentickets 
Heute beziehen in ca. 130 Firmen rund 18.430 Mitarbeiter/-innen ein Firmenticket. 
 

• Bustrainings für Senioren 50+ und Kinder 
 

• Mobilitätsgarantie bei Verspätung von > 20 Min. kostenlose Taxibenutzung mög-
lich oder Fernverkehrszug DB 
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• Ausbau der Dynamischen Fahrgastinformation an ÖPNV-Haltestellen 
 

• Aufbau eines ÖPNV-Wegweiser-Systems in der Essener Innenstadt 
 

• Einführung eines Neueinsteiger-Pakets der Stadt Essen mit einem EVAG-7-Tage- 
Ticket-Gutschein sowie Car-Sharing und Mietrad-Gutscheinen für Neubürger der 
Stadt  
 

• Kampagne Flexibel mobil 
Das Angebot der EVAG bringt Bus und Bahn, Car-Sharing und Leihräder auf einem 
Abo-Ticket zusammen und bietet flexible Kombinationsmöglichkeiten. 
 

                                       
 
 Abb. 2.7: Flyer zur Kampagne Flexibel mobil (Quelle: EVAG  - Essener Verkehrs AG 2014) 

 
Es beinhaltet als Vergünstigung für EVAG -Abo-Kunden eine 30 Min. kostenfreie  
Mietradnutzung sowie Vergünstigungen bei den Car-Sharing-Anbietern Stadt mobil, 
Ruhrauto-e. 
 
Insgesamt sind an ca. 33 Stationen 91 Car-Sharing-Fahrzeuge verfügbar; ein weiterer 
Car-Sharer steht mit 35 Fahrzeugen vor dem Markteintritt. 
 
 

Der Pkw-Verkehr besitzt im Ruhrgebiet traditionell einen hohen Stellenwert, der über gezielte 
Maßnahmen verringert werden soll. Sie umfassten in den letzten Jahren insbesondere fol-
gende Ansätze:  
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• Teilnahme am dena-Projekt „effizient mobil“ 

Mit den Mitteln des Mobilitätsmanagements1 sollen vor allem Betriebe und Kommunen 
ihre Mitarbeiter und Bürger gezielt zum Umstieg vom Pkw auf energieeffizientere Ver-
kehrsmittel motivieren. 
 

• Teilnahme am Projekt MobilProFit 
Ziel ist es, in einem regionalen Netzwerk ein betriebliches Mobilitätsmanagement in aus-
gewählten Unternehmen einzuführen und eine nachhaltige Mobilitätsgestaltung zu un-
terstützen sowie Qualitätsstandards für betriebliches Mobilitätsmanagement zu etablie-
ren. 
 

• Einrichtung von Bewohnerparkzonen  
(Innenstadt, Ostviertel, Museum und Sternviertel) 
 

• Einrichtung eines Digitalen Parkleitsystems in der Innenstadt 
Das Parkleitsystem steuert über 120 dynamische Hinweistafeln den Zufluss auf 12.000 
Parkplätze. 
 

• Pendlerportal.de zur Bildung von Fahrgemeinschaften über ein gemeinsames 
Internetportal mit NRW-weit 30 Städten und Kreisen als Partner 
 

• Einrichtung einer Umweltzone Ruhrgebiet 
Zur Einhaltung der im Luftreinhalteplan beschriebenen Ziele wurde mit Wirkung vom 
01.01.2012 eine zusammenhängende, großräumige Umweltzone Ruhrgebiet eingerich-
tet. Ab dem 01.07.2014 dürfen in die Umweltzone Ruhrgebiet nur Fahrzeuge mit grüner 
Plakette einfahren. 

 
Das Maßnahmenpaket zur Förderung des Radverkehrs setzte sich in den vergangenen Jah-
ren aus mehreren Bausteinen zusammen.  
 
Die Stadt Essen ist Mitglied in der Arbeitsgemeinschaft Fahrradfreundliche Städte, Gemein-
den und Kreise e.V. Im April 2010 ist das Radverkehrs-Hauptroutennetz in seiner bisher gül-
tigen Form beschlossen worden. Es beinhaltet die Hauptachsen für den Radverkehr, die die 
Stadtbezirke mit der Innenstadt und miteinander verbinden, integriert sind die regionalen 
Routen des Radverkehrsnetzes NRW. Ein Ergänzungsnetz verdichtet das Hauptroutennetz 
auf Stadtbezirksebene und stellt die Verbindung der Stadtteile untereinander sicher.  
In den letzten Jahren haben sich in Essen wesentliche städtebauliche und verkehrliche Ver-
änderungen ergeben, die auch einen nachhaltigen Einfluss auf das Radverkehrs-
Hauptroutennetz genommen haben.  
 
Hier sind insbesondere zu nennen:  
 
- Projektentwicklung „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“  

(siehe auch Kapitel „Städtische Grünflächen“) 
- Umbau ehemaliger Bahntrassen zu Fuß- und Radwegen  
- Fortentwicklung städtebaulicher Projekte 

(z.B. Universitätsviertel, Kupferdreh, Kruppgürtel, Niederfeldsee) mit durchbindenden  
Radverkehrsanlagen und Anschluss an das Radverkehrsnetz 

 
 
 

                                                 
1 Mobiltiätsmanagement findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Zur Weiterentwicklung des Radnetzes existieren diverse kleinere Maßnahmen und folgende 
Großprojekte:  
 
  Projekt / Radroute    Strecke (km) 
 

• Zollverein 
• Nordsternweg 
• Berneroute 
• Wasserroute 
• Stadtroute 
• Naturroute 
• Rheinische Bahn + Anschluss Borbeck 
• Grugatrasse 

  6,9 
  5,0 
  8,7 
18,0 
 
18,0 
16,0 
  6,6 
11,4 

 
Unter den Adressen: www.neuewegezumwasser.de/essenerfahren/index.html und  
www.essenerfahren.de/raderlebnis.html sowie www.perpedal.essen.de können Details zu 
den einzelnen Projekten sowie Radverkehrsangeboten aufgerufen werden. 
 
So wurden z.B. in den Jahren 2006 bis 2013 ca. 694.000 € in Radverkehrsanlagen mit einer 
Gesamtlänge von ca.14.000 m investiert. Im Rahmen der Projekte „ESSEN.Neue Wege zum 
Wasser“ wurden ca. 10,8 Mio. € eingesetzt.  
 

    
 

Abb. 2.8: Radtrasse Rheinische Bahn (Quelle: Grün und Gruga Essen) /  
                              Metropolrad Ruhr  (Quelle: EVAG - Essener Verkehrs AG) 

 
Ein weiteres Projekt ist die Freigabe von 267 Einbahnstraßen für den Radverkehr (3). 
 
Die positiven Entwicklungen im Radverkehr sollen auch durch die erfolgte Installation und die 
Weiterentwicklung des Metropolrad-Fahrradverleihsystems unterstützt werden. 
 
Das öffentliche Mietradsystem „metropolradruhr“2 ist Deutschlands größtes Fahrradver-
leihsystem und wurde in Essen sowie neun weiteren Ruhrgebietskommunen im Rahmen ei-
nes durch das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) geförder-
ten Modellvorhabens aufgebaut. In Essen sind 52 automatisierte Ausleihstandorte mit über 
400 Fahrrädern in Betrieb.  
 
Das Leihradsystem wurde gezielt auch an stark frequentierten Haltestellen des Nahverkehrs 
errichtet, um den Umstieg zwischen Bus/Bahn auf das Leihrad zu erleichtern.  
 

                                                 
2 metropolradruhr findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Die angestrebte intermodale3 Nutzung soll sowohl Rad- wie Nahverkehr stärken und Mobili-
tätsalternativen offerieren. Durch den stetigen Ausbau des Stationssystems und zahlreichen 
Marketingmaßnahmen im letzten Jahr sind die Nutzungszahlen von 5.600 (2011) auf 17.705 
(2013) gestiegen (siehe Abb. 2.9):  
 

        
 Abb. 2.9: Entwicklung der Ausleihzahlen metropolradruhr am Standort Essen 

 
Wirkungsvollste Maßnahmen 
 
Zu den wirkungsvollsten Maßnahmen im lokalen Verkehr zählen die oben genannten Schritte 
zur Stärkung und Sicherung des ÖPNV-Angebotes und der Infrastruktur. Trotz Einwohner-
rückgang in Essen konnten die Fahrgastzahlen des ÖPNV gesteigert werden.  
Fuhren im Jahr 2011 noch 122,8 Mio. Fahrgäste mit dem Nahverkehr, waren es 2013 bereits 
124,1 Mio. Personen. Täglich werden ca. 340.000 Fahrten unternommen.  
 
Neben der Weiterentwicklung der Radinfrastruktur haben drei neue Nord-Süd Routen für den 
Radverkehr und gemeinsam mit dem Regionalverband Ruhr (RVR) ausgebaute Ost-West-
Verbindungen im Ruhrtal sowie z.B. die ehemalige Bahnstrecke von Mülheim in Richtung 
Ruhrtal oder die Rheinische Bahn erfolgreich zum Anstieg des Radverkehrs beigetragen. 
Sehr wirkungsvoll war auch die Öffnung von 267 Einbahnstraßen für den Radverkehr.  
Sie führt zu einer höheren Durchlässigkeit im Radnetz und verbessert die Erschließung der 
Stadtteile und Wohnquartiere. 
 
 
Einbeziehung von Interessengruppen 
 
Die Einbeziehung von Interessengruppen erfolgt in der Regel projektbezogen. Größere Pla-
nungsprojekte, wie z.B. das Verkehrskonzept Essen-Werden, beinhalten als festen Bestand-
teil eine Bürgerinformation. Eine ausführliche Bürgerbeteiligung4 erfolgte ebenfalls im Strate-
gieprozess Essen.2030 (siehe Kap. 12c).  

                                                 
3 Intermodale Mobilität findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
4 Bürgerbeteiligung findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Online, in Vor-Ort-Veranstaltungen in den Bezirken und in Extraterminen haben Interessierte 
ihre Belange, z.B. zu Verkehrsthemen, eingebracht. Regelmäßig kommen im Arbeitskreis 
Radverkehr die Interessenvertreter des Radverkehrs und Mitarbeiter der Verwaltung zu Ab-
stimmungsterminen zusammen.  
 
Im Arbeitskreis „Barrierefreier ÖPNV“ tauschen sich die Behindertenverbände und die zu-
ständigen Mitarbeiter der Stadtverwaltung unter Vorsitz der EVAG über aktuelle Entwicklun-
gen sowie Anforderungen an den ÖPNV aus. Weiterhin gibt es Gespräche mit dem Fahr-
gastverband Pro Bahn zu ÖPNV-Themen der Stadt und es werden Verkehrsthemen auch 
mit dem Runden Umwelttisch, in einer festen Sitzungsfolge, besprochen. 
 
Die EVAG lädt seit 2012 zwei Mal pro Jahr zu einem Kundenforum ein, bei dem rund 60 
Fahrgäste die Gelegenheit haben, mit Verantwortlichen des Unternehmens über den Nah-
verkehr in Essen zu sprechen.  
 
 
2 C. Zukunftspläne 
 

Essen bedient sich für die verkehrspolitischen Ziele des Regionalen Flächennutzungsplanes 
2009 (RFNP), er  ist die konzeptionelle Handlungsgrundlage. Im Ballungsraum Ruhr mit sei-
nen weitreichenden verkehrlichen Verflechtungen sind regionale Zielmodelle zur Lösung der 
Verkehrsprobleme  besonders  wichtig.  
 
Zwei Grundsätze sind herauszustellen (4): 
 
• Grundsatz 41: Mobilität sichern und Anteile des Umweltverbundes erhöhen 

 
• Grundsatz 42: Verkehrsvermeidung/-verlagerung/-optimierung 

 
Zur Konkretisierung wurden für die einzelnen Verkehrsträger eigene Zielgrößen formuliert. 
Ausgehend von den Haushaltsbefragungen der vergangenen Jahre sollen in Stufen zukünf-
tig folgende Modal Split-Zielwerte erreicht werden: 
 
 

 1989 2001 2011 2020 2035 

ÖPNV 12 % 16 % 19 % 21 % 25 % 

MIV 55 % 54 % 54 % 44 % 25 % 

Fahrrad 4 % 3 % 5 % 11 % 25 % 

Zu Fuß 29 % 27 % 22 % 23 % 25 % 

 
Abb. 2.10: Modal Split Entwicklung und Zielwerte für Wegeanteile in der Stadt Essen 
                * MIV = motorisierter Individualverkehr 
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Dabei werden folgende Handlungsfelder verfolgt: 
 
 
1. Verringerung der Gesamttransportnachfrage 
 
Masterplan Einzelhandel 2011 
Ziel ist, gewachsene Einzelhandelsstrukturen der Innenstadt und der Ortszentren zu erhal-
ten, um negativen Auswirkungen auf das Verkehrsaufkommen entgegenzusteuern (5). 
 
Lkw-Routenplanung  
Es wird eine stadtverträglichere LKW-Navigation in der Metropole Ruhr aufgezeigt (6). 
 
 
2. Verringerung des motorisierten Individualverkehrs (Personen und Güter) 
 
Machbarkeitsstudie Essener Norden 
 
Die Machbarkeitsstudie zeigt Möglichkeiten der Emissionsminderung durch verkehrliche 
Maßnahmen (7).  
 
Forschungsprojekt: "Neue Mobilität  für die Stadt der Zukunft" 
 
Zeigt neue Mobilitätsangebote und eine intelligente Vernetzung bestehender Verkehrsträger 
für eine nachhaltige Mobilität auf (8). 
 

 

3. Förderung aktiver Beförderungsarten (Zu-Fuß-Gehen, Radfahren), effizienter öffentlicher 
   Transport, und CO2

5-freie Stadt-Logistik 
 
 
Radverkehrsprojekte 
 
• Weiterentwicklung des Alltagsroutennetzes  

(Bauprogramm Radverkehr 2020; 500.000 €/a) 
• Weiterbau von Radtrassen 
• Verbesserung der Radinfrastruktur  

(Deckenerneuerungsprogramm 2013-2018) 
• Öffentlichkeitsarbeit über Veranstaltungen (laufend) 

(Aktion „Stadtradeln“, Fahrradkalender) 
• Herausgabe von Printprodukten 
• Errichtung der Radstation Kupferdreh und des Verbindungstunnels am Bahnhof Kettwig  

(Förderantrag gestellt) 
• Machbarkeitsstudie für den 101 Kilometer langen Radschnellweg Ruhr6 

(Trassenplanung  zwischen Duisburg und Hamm).  
 

 

                                                 
5 CO2-Bilanz findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
6 Radschnellweg Ruhr findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Abb. 2.11: Radschnellweg Ruhr (Quelle: Regionalverband Ruhr) 

 
 
Fußgänger 
 
• Weiterentwicklung „Stadt der kurzen Wege“ 
• Quartiersplanung 
• Ausbau  Barrierefreiheit 
• Steigerung der Aufenthaltsqualität im Straßenraum 

 
 
Beitrag des ÖPNV 
 
• Weiterentwicklung des Straßenbahnliniennetzes. Sie umfasst die Hauptbahnhofstan- 

gente, Direktanbindung von  Essen-Steele, Erschließung des Kruppgürtels  (siehe Abb.  
2.12). 
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Abb. 2.12: Straßenbahnkonzept 2015 mit dem Verlauf der Linie N.N.(Quelle: EVAG - Essener Verkehrs AG 2014) 
 
 
 

• Beschaffung von 27 Niederflurstraßenbahnen (Investitionsvolumen ca. 67 Mio. €) 
 

• Verlängerung der Straßenbahnlinie 105 in Richtung Oberhausen.  
(Länge 3,7 km, davon 300 m in Essen) (vgl. Abb. 2.12), Investitionsvolumen ca. 80,5 Mio. €) 
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Abb. 2.13: Übergang der Linie 105 von Essen nach Oberhausen (Quelle: Stadtwerke Oberhausen 2014) 
 

• Barrierefreier Ausbau von 15 Straßenbahnhaltestellen bis 2019, Investitionsvolumen ca. 
23 Mio. € 
 

• Programm Barrierefreier Ausbau Bushaltestellen (1,1 Mio. €/a) 
 

• Umrüstung Lichtsignalanlagen zur ÖPNV-Beschleunigung (2 Mio. € / 2014-2017 ff) 
 

• Start des Qualitätsmanagementsystems ÖPNV in 2014 
 

• Kooperation der Nahverkehrsgesellschaften Essener Verkehrs-AG, Duisburger Verkehrs 
Gesellschaft-AG und Mülheimer Verkehrs Gesellschaft über ein gemeinsames Unter-
nehmen, die Via-Verkehrsgesellschaft. Die Via erfüllt das gesamte operative Nahver-
kehrsgeschäft. 
 

• RheinRuhrExpress (RRX)7:   
Der RRX ist das größte Verkehrsprojekt in NRW. Alle 15 Minuten soll künftig ein RRX 
zwischen Köln und Dortmund verkehren. Es entstehen ein taktverdichteter und Reisezeit 
einsparender Eisenbahnbetrieb sowie der hierfür erforderliche Ausbau der Eisenbahninf-
rastruktur, um betriebliche Mehrleistungen auf dem nachfragestarken Rhein-Ruhr Korri-
dor zwischen Dortmund und Köln über Bochum, Essen, Mülheim a. d. Ruhr, Duisburg 
und Düsseldorf zu ermöglichen. Mit einer Höchstgeschwindigkeit von 160 Stundenkilo-
metern sollen die Fahrzeiten vergleichbar mit denen des Fernverkehrs sein. 
 

                                                 
7 RRX findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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          Abb. 2.14: Rhein-Ruhr-Express / RRX 

 
 
Der Investitionsbedarf in Anlagen, Gebäude, Fahrzeuge und Betriebsmittel des Essener 
ÖPNV liegt in den Jahren 2013–2017 bei ca. 234 Mio. € und ist in der Wirtschaftsplanung 
des Unternehmens verankert. 
 
Zur Finanzierung des lokalen ÖPNV trägt die Stadt Essen jährlich in einer Größenordnung 
von ca. 75 Mio. €  bei. 
 
Das heutige SPNV-Angebot unterstützt die Stadt Essen jährlich mit einer SPNV-Umlage in 
Höhe von ca. 1,6 Mio. €, sowie für Leistungen des Verkehrsverbundes und anderer Betreiber 
mit ca. 1,4 Mio. €. 

 
Intermodale Mobilität 
 
Umfasst die Vernetzung und Weiterentwicklung urbaner Mobilitätsangebote von Tür zu Tür 
(Leitprojekt des Strategieprozesses „Essen.2030“).  
 
Der Umweltverbund (ÖPNV, Fuß- und Radverkehr) wird erweitert um die Bausteine Car-
Sharing / Bike-Sharing.  
 
Ein wesentliches Element ist die Entwicklung von Mobilstationen im ganzen Stadtgebiet, an 
denen sämtliche Verkehrsangebote konzentriert, neue Angebote geschaffen und Umstiege 
vereinfacht werden sollen. 
 
 



39 

 

         
  
 Abb. 2.15: Pilotprojekt Mobilstation Bhf.-Süd (Quelle: EVAG/Via Verkehrsgesellschaft 2014) 

 
 
4. Förderung umweltfreundlicherer Technologien, Kraftstoffe (einschließlich erneuerbarer 
   Energien), Verhaltensweisen und Praktiken für den Personen- und Güterverkehr  
 
 
Elektromobilität 
 
• Ladeinfrastruktur Elektroautos 

Derzeit existieren ca. 40 Ladestationen mit etwa 80 versorgten Pkw-Stellplätzen.  
Die Anzahl wird kontinuierlich erhöht. 
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• Projekt RUHRAUTOe 

Mobilitätskonzept mit 20 Elektroleihfahrzeugen.  
Sie bilden im Bereich Essen ein Car-Sharing-Netz mit 11 Standorten (9). 
 

• E-Bike  
Die Radstationen am Hauptbahnhof und in Kupferdreh stellen 15 E-Bikes zur Ausleihe 
bereit. Im Stadtgebiet existieren zurzeit 12 zugängige Ladestationen. Die Angebote sol-
len ausgebaut werden. 

 
 
Erneuerung der Fahrzeugflotte des lokalen ÖPNV 
 
Bei der EVAG sollen noch rd. 50 der verbliebenen Euro III-Fahrzeuge auf ein SCRT-Filter-
system umgerüstet werden, was eine Erhöhung der Abgasnorm auf EEV-Standard zur Folge 
hätte.  Busbeschaffungen wieder ab 2017.  
 
 
5. Annahme und Umsetzung der Pläne für nachhaltige städtische Mobilitätspläne und andere  
   integrativen Ansätze 
 
Der Rat der Stadt Essen hat 2011 die Verwaltung beauftragt, eine Integrierte Verkehrspla-
nung (Mobilitätsplan) zu erstellen. Die einzelnen Verkehrsträger sind konzeptionell bislang 
sektoral betrachtet worden, z.B. der ÖPNV im Nahverkehrsplan (NVP).  
 
Der Regionalverband Ruhr (RVR) erarbeitet zurzeit den neuen Regionalplan Ruhr; in ihm 
werden Ziele und Grundsätze zur regionalen Verkehrsentwicklung aufgezeigt werden. 
 
 
6. Reduzierung von Staus und Verbesserung der regionalen Mobilitätsflüsse 
 
Von Stauereignissen sind im Stadtgebiet wesentlich die durchziehenden Bundesstraßen und 
Autobahnabschnitte betroffen, als Maßnahmen werden angewandt: 
 
• 10 Zuflussbegrenzungsanlagen an Autobahnauffahrten 
• Morgendliche Sperrung einer Auffahrt 
• Steuerungsprogramme der Lichtsignalanlagen 
• Verkehrsinformationen über Tafeln des Parkleitsystems  
• Verkehrsmanagementsystem Ruhrpilot 
• Lkw-Fahrverbote auf Einfallstraßen in bestimmten Zeitfenstern 
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2 D. Referenzen 
 
 
EVAG-Kundenzufriedenheitsmessung 
 
Umfragen über die Zufriedenheit einzelner Nutzergruppen mit den lokalen Verkehrsangebo-
ten existieren lediglich für den ÖPNV. Die EVAG führt alle zwei Jahre eine Kundenzufrieden-
heitsmessung durch, in der Merkmale abgefragt und Veränderungen abgelesen werden  
können. Als ein Indikator wird die Gesamtzufriedenheit ermittelt. Die nachgeschaltete Analy-
se führt auch zur Entwicklung von Maßnahmen zur Steigerung der Kundenzufriedenheit. 
 
 

 
Abb.2.16: Kundenzufriedenheit mit der Essener-Verkehrs AG (Quelle: EVAG - Essener Verkehrsgesellschaft AG) 

 
Die letzte Kundenzufriedenheitsmessung zeigt eine Zunahme der sehr zufriedenen Fahr-
gäste der EVAG mit den Leistungen des Unternehmens.  
 
Zurzeit erfolgt die Auswertung der Kundenzufriedenheitsbefragung 2014.  
Auf der Basis von 1.022 Stichproben werden 31 Einzelkriterien berücksichtigt.  
Ergebnisse sind für den Herbst 2014 angekündigt, es wird ein Ergebnis auf dem Niveau von 
2012 erwartet. 
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Verweise: 
 
(1) Haushaltsbefragung zur Mobilität Essen 2011, Stadt Essen, 2012  

http://www.essen.de/de/Leben/Verkehr/haushaltsbefragung_zur_mobilitaet.html 
 
(2) Regionalverband Ruhr, Referat 3, Stand: Juli 2013, basierend auf der neuen Pendler-

rechnung 2011 des Landesbetriebes Information und Technik Nordrhein-Westfalen 
http://www.metropoleruhr.de/regionalverband-ruhr/statistik-analysen/statistik-
trends/erwerbstaetigkeit/pendlerrechnung-2011.html 

 
(3) Stadtplan Essen (KV-Verlag) und Amtliche Fahrradkarte 2013: http://www.adfc-

nrw.de/kreisverbaende/kv-essen/service/radkarten/fahrradstadtplaene.html 
 
(4) Regionaler Flächennutzungsplan, Planungsgemeinschaft Städteregion Ruhr, 2009 

http://www.staedteregion-ruhr-2030.de/cms/allgemein_2.html 
 
(5) Stadt Essen, Masterplan Einzelhandel 2011 

http://media.essen.de/media/wwwessende/aemter/61/dokumente_7/aktionen/masterplan
einzelhandel/Masterplan_Text.pdf 

 
(6) Luftreinhalteplan Ruhrgebiet 2011 – Teilplan West, Bezirksregierung Düsseldorf 

http://www.brd.nrw.de/umweltschutz/umweltzone_luftreinhaltung/pdf/Internetfassung_LR
P_Teilplan_West_korr_1.pdf 

 
(7) Machbarkeitsstudie „Essener Norden“- LANUV-Fachbericht 41- Landesamt für Natur, 

Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen-Recklinghausen 2012 
http://www.lanuv.nrw.de/veroeffentlichungen/fachberichte/fabe41/fabe41.pdf 

 
(8) Projekt Stiftung Mercator, Neue Mobilität für die Stadt der Zukunft, Essen 

2013http://www.stiftung-
merca-
tor.de/media/downloads/3_Publikationen/Neue_Mobilitaet_fuer_die_Stadt_der_Zukunft_
Gesamtergebnisse.pdf  

(9) Projekt zur Elektromobilität in der Metropole Ruhr: 
http://www.ruhrauto-e.de/ 

 
(10) Grüne Mitte Essen 

http://www.gruene-mitte-essen.de/startseite/ 
 
(11) NaturLinie 105 

http://www.naturlinie105.de/naturlinie-105/ 
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E. Bewährte Verfahrensweisen 
 
 
A. Innenentwicklung 
 
 
Zur nachhaltigen Verkehrsvermeidung setzt die Stadt Essen auf eine konsequente Innen-
entwicklung. Mehrere Projekte der jüngsten Stadtentwicklung weisen darauf hin, zum Bei-
spiel die „Grüne Mitte Essen“, das Universitätsviertel (10).  
 
Die Grüne Mitte ist ein neues Quartier zwischen Kerninnenstadt und Universität (siehe Abb. 
2.16). Es vereint Wohnen, Arbeiten und Erholung auf einem ehem. Güterbahnhof Standort. 
In unmittelbarer Nähe befinden sich eine zentrale ÖPNV-Station, der Zugang zur Radtrasse 
Rheinische-Bahn und fußläufig zu erreichende Einkaufsmöglichkeiten sowie Kulturangebote. 
 
 
         

 
 
  
Abb. 2.17: Grüne Mitte Essen, Universitätsviertel (Quelle: Stadt Essen) 
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B. Marketingmaßnahmen des ÖPNV, NaturLinie 105 
 
 
Mit dem Ziel Freizeitverkehre für den Nahverkehr zu generieren vermarktet die EVAG das 
Thema Natur für den ÖPNV. Die neu geschaffene Marke „NaturLinie 105“ erschließt beson-
dere Grünräume entlang ihrer Trasse und weist auf Attraktionen hin.  
 
 
    

 
 
     Abb.2.18: Linienweg und Attraktionen längs Naturlinie 105 (Quelle: EVAG - Essener Verkehrsgesellschaft AG)  
 

 
Das Modell der NaturLinie orientiert sich an dem Vorbild der KulturLinie 107. Beide Produkte 
verfolgen auch das Ziel, für den ÖPNV einen Imagegewinn zu erzielen. 
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Themenfeld 03: Städtische Grünflächen, die nachhaltige Landnutzung umfassen 
 
3 A. Gegenwärtige Situation  
 
Frühzeitige Grünkonzepte zur Sicherung des Freiraums  
 
Bis Mitte des 19. Jahrhunderts war Essen noch ein kleines Landstädtchen mit rund 10.000 
Einwohnern und vereinzelten Zechenanlagen. Mit dem technischen Fortschritt in der 2. Hälf-
te des 19. Jahrhunderts stieg die Zahl der Schachtanlagen explosionsartig an. Damit einher 
ging ein weitgehend ungeplantes Wachstum der Stadt, die 1896 bereits 100.000 Einwohner 
zählte, ohne dass die Infrastruktur und damit auch das Grün Schritt gehalten hätten. 
 
Neben den frühen historischen Gartenanlagen, wie dem Schlosspark Borbeck aus dem  
18. Jahrhundert - öffentlich zugänglich erst ab 1920 - entstanden in dieser Zeit durch bürger-
schaftliches Engagement die ersten öffentlichen Stadtparks (u.a. Stadtgarten 1864, Kaiser-
Wilhelm-Park 1897). 
 
Aufgrund der offenkundigen Umweltprobleme, wie Luftverschmutzung, Belastung von Boden 
und Wasser, Bergsenkungen begann der Siedlungsverband Ruhrkohlenbezirk etwa 1923 
regionale Grünzüge zur Freiraumsicherung und Gliederung des Ballungsraums Ruhrgebiet 
zu planen. Etwa gleichzeitig wurden  erste Planungen zu einem kommunalen Grünflächen-
system der Stadt Essen entwickelt. 
 
Zunächst bestand dieses Grünflächensystem noch aus einzelnen, nicht zusammenhängen-
den Grün- und Waldflächen, Stadt- und Volksparks, die in den jeweiligen Stadtteilen von ho-
her Bedeutung für die Erholung waren; besonders in der nördlichen Stadthälfte, die durch 
Gewerbe und Industrie und die unmittelbar angrenzenden Siedlungen der Arbeiterschaft be-
stimmt wurde. 
 

Dagegen waren im Süden der Stadt im 
Rahmen der Industrialisierung nur wenige 
Zechen- und Industrieanlagen entstanden, 
sodass insbesondere das Ruhrtal als  
traditioneller Erholungsraum bewahrt und 
entwickelt werden konnte, u. a. im Rah-
men von Beschäftigungsprogrammen in 
der Zeit der Weltwirtschaftskrise  
 
Auch in der wirtschaftlichen Wachstums-
phase nach dem 2. Weltkrieg setzte sich 
diese ungleiche Verteilung von Grün- und 
Erholungsflächen im Stadtgebiet fort und 
gerade im Essener Norden wurden trotz 
ungünstigerer Umweltbedingungen weiter 
Wohnbauflächen, meist mit kleineren 
Parkanlagen geschaffen. 
 
 
 
 
 
Abb. 3.1: Grünflächensystem im Raum Essen 1927     
               (Quelle: Stadt Essen) 
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Ganzheitliche Ausrichtung der Grünpolitik auf nachhaltige Stadtentwicklung, Wachs-
tum und Beschäftigung ab Anfang der 1970er Jahre 
 
Bis etwa Mitte der 1960er Jahre wuchs die Einwohnerzahl der Stadt auf 750.000 an. Gleich-
zeitig setzte mit der Kohlekrise ein massives Zechenstreben ein, das ab 1970 begleitet war 
von massiver Schließung von Stahlstandorten und Nachfolgeindustrien. Dem folgte ein bis 
heute anhaltender Umstrukturierungsprozess, verbunden mit einem starken Verlust an Be-
völkerung und Wirtschaftskraft1. 
Stadt- und freiraumplanerisches Ziel war nun durch eine vorausschauende Grünflächen-
entwicklung und den Ausbau eines funktionsfähigen Grünflächensystems, die nachhaltige 
Neubesiedlung der freigewordenen Zechen- und Industrieareale zu forcieren und die Um-
welt- und Lebensverhältnisse im Norden der Stadt zu verbessern.1 
So erfolgte ab 1975 die umfassende Begrünung der nördlichen Stadthälfte. Zunächst unter 
dem Namen „Grüne 14“2, später „Begrünung Essener Norden“ (BEN)3 wurde ein mehr als 
100 Grünflächen umfassendes Grünflächensystem von rund 400 ha, v.a. auf ehemaligen 
Industriearealen und Haldenflächen geschaffen (s. Karte 1: Begrünungsprogramme). 
 
Gesamtstädtische Vernetzung und nachhaltige Umweltverbesserung ab 2000 
 
Durch das Jahrhundertprojekt „Umbau des Emschersystems“2 (Karte 2: Umbau Emscher-
system) ergeben sich neue stadt- und freiraumplanerische Entwicklungschancen entlang der 
gesamten Gewässerläufe.4 Dieser Impuls der Emschergenossenschaft wurde von der Stadt 
Essen mit dem Masterplan „Freiraum schafft Stadtraum“ (2007) aufgegriffen (s. Karte 3: 
Masterplan „Freiraum schafft Stadtraum“)5.Hauptziel des Masterplans ist die Vernetzung der 
Grün- und Freiflächen entlang von drei durchgängigen Nord-Süd-Achsen und damit die Ver-
bindung der Landschaftsräume im Ruhrtal mit dem Emschertal und dem  regionalen Frei-
raumsystem des Emscher Landschafts-parks (s. Karte 4: Emscher Landschaftspark)6. 
 

Die planerische und bauliche Umsetzung des 
Masterplans erfolgt seit 2007  durch das 
Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege 
zum Wasser“7. Bisher konnten mehr als 500 
Einzelmaßnahmen realisiert wurden, u.a. zur 
Gewässerentwicklung, Regenwasserabkopp-
lung, Neu- und Umbau von Grünflächen oder 
der Ausbau und die Erneuerung von Geh- und 
Radwegen mit wassergebundenen  Materia-
lien (s. Karte 5: Maßnahmen „ESSEN.Neue 
Wege zum Wasser“)3.  
 
Das bereits bestehende Netz an Grünverbin-
dungen konnte hierdurch weiter verdichtet 
werden und hat wesentlich dazu beigetragen, 
dass die Siedlungsräume sehr gut an die 
städtischen Grünflächen angeschlossen sind. 
Damit können fast alle Einwohner der Stadt 
Essen (> 99 %) innerhalb von 300 m Entfer-
nung von ihrer Wohnung eine öffentliche 
Grünfläche erreichen  
 

Abb. 3.2: Strahlenmodell „Freiraum schafft Stadtraum“ (Quelle: Grün und Gruga Essen).  

                                                 
1 Aktuell hat Essen 574.000 Einwohner (Stadt Essen; Stand 30.06.2014). 
2 Emscher-Umbau findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
3 Essen.Neue Wege zum Wasser“ findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Rund 95 % der Bürger leben nicht weiter als 300 m entfernt von öffentlichen städtischen 
Grünflächen mit einer Größe von über 5.000 m² (s. Karte 6: Einzugsbereiche öffentlicher 
Grünflächen). 
 
Das etwa 150 km lange „Grüne 
Hauptroutennetz4“ verbindet 
die Siedlungsräume aber nicht 
nur mit dem gesamtstädtischen 
Freiraumsystem, sondern bin-
det darüber hinaus auch die 
Nachbarstädte an. Innerhalb 
einer Entfernung von 500 m 
können mehr als 250.000 Ein-
wohner die grünen Hauptrou-
ten erreichen (s. Karte 7: Grü-
nes Hauptroutennetz). 
 
Mit einem Grün- und Freiflä-
chenanteil von 53 %5 und mehr 
als 60.000 Straßenbäumen ist 
Essen die drittgrünste Groß-
stadt in Deutschland8. Die 
Stadt Essen unterhält unter 
anderem 718 Grünanlagen, 
einschließlich Grugapark6, 436 
Spielplätze und rd. 1750 ha 
Wald sowie 80 Sportanlagen.9 
Auch die 23 kommunalen 
Friedhöfe erfüllen vielfältige 
soziale, kulturelle und ökologi-
sche Funktionen.10 
 
Abb. 3.3:  
Grüne Hauptrouten im Freiraumnetz 
(Quelle: Grün und Gruga Essen) 

 
Im verdichteten Innenstadtbereich7 liegt zwar der Anteil der Grünflächen nur bei 10,2 %; 
jedoch sorgen private Gärten, wie Abstands- und Siedlungsgrün für einen insgesamt deutlich 
höheren Grünanteil. 
 
Aktuell liegt die Siedlungs- und Verkehrsfläche einschließlich sonstiger Flächen bei rd. 47 % 
(9.958 ha). Der Versiegelungsgrad für die Stadt Essen liegt im Bereich Gebäude mit Freiflä-
chen bei 50 % und in Verkehrsflächen bei etwa 90 %; das Straßenbegleitgrün ist dem Be-
gleitgrün zugeordnet. 
 
Daraus ergibt sich ein Versiegelungsgrad von ca. 27 % für das gesamte Stadtgebiet. Für die  
baulich hoch verdichtete Innenstadt ergibt sich ein Versiegelungsgrad von 73 %. 
 

                                                 
4 Grünes Hauptroutennetz findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
5 Zu den Grün- und Freiflächen zählen Grün- und Erholungsflächen, Wald, Wasser- und Landwirtschaftsflächen, 
rekultivierte Bergehalden und Teile von Brachflächen, s. auch Abbildung 3.4: Grün- und Freiflächenanteil Stadt 
Essen 
6 Grugapark findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
7 Die Definition des Innenstadtbereichs folgt der Abgrenzung in Stadt Essen: Stadtentwicklungsprozess  
Essen2015+ Perspektive Innenstadt (2007) 
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Der Anteil der Brachflächen am Stadtgebiet Essens liegt bei rund 4 % (839 ha). Im Rahmen 
des anhaltenden Strukturwandels war und ist die Wiedernutzung von  Industriebrachen ein 
Schwerpunkt der Stadtentwicklung. Bei der Betrachtung der Entwicklung der letzten 10-15 
Jahre ist im gesamten Ballungsraum Metropole Ruhr eine Zunahme von Grün- und Sied-
lungsflächen bei gleichzeitiger Abnahme von Brachflächen erkennbar, die wieder genutzt 
bzw. begrünt werden11 (s. Karte 9: Entwicklung von Brachflächen). 
 

 
Abb. 3.4: Nutzungsarten und Aufteilung der Grün- und Freiflächen (Quelle: Grün und Gruga) 

 
Zwischen 2007 und 2014 erfolgten Investitionen von mehr als 50 Mio. € in  die grüne Infra-
struktur im Zusammenhang mit der Entwicklung von hochwertigen Grünanlagen (u.a. im 
Krupp-Gürtel, Universitätsviertel, Niederfeldsee)8 sowie den weiteren Ausbau des Grünflä-
chensystems durch zahlreiche Einzelmaßnahmen des Handlungsprogramms „Essen.Neue 
Wege zum Wasser“. Deutlicher Investitionsschwerpunkt ist der gesamte Themenbereich der 
nachhaltigen Stadtentwässerung, der von der Regenwasserabkopplung und Erneuerung der 
Abwasserinfrastruktur bis hin zum Umbau des Emschersystems reicht. 
 
Die durchschnittliche Bevölkerungsdichte in bebauten Gebieten (Stadtgebiet minus Grün- 
und Wasserflächen) liegt bei rd. 5.500 EW/km².  

                                                 
8 Niederfeldsee findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
 

Nutzungsart Anteil in % Fläche in ha 

Grünflächen 48,1 % 10.178 
Wasserflächen 2,6 % 543 
Wohngebiete 18,6 % 3.930 
Industrie- und Wirtschaftsgebie-
te 

7,8 % 1.660 

Mischgebiete 3,0 % 639 
weitere bebaute Flächen  
(Gemeinbedarfsflächen) 

4,1 % 869 

Verkehrsfläche 9,9 % 2.096 
Brachflächen 4,0 % 839 
Sonstiges 1,9 % 417 
Gesamt 100 % 21.171 
Grün- und Wasserflächen  53,1 % 

Grünflächen (Parkan-
lagen, Friedhöfe, 
Kleingärten) 

14,2 % 

Spiel- und Sportanla-
gen 

 2,2 % 

Begleitgrün  2,4 % 
Wasserflächen  2,6 % 
Landwirtschaftsflächen 15,7 % 
Waldflächen 13,2 % 
sonstige Grünflächen 
(z.B. rekultivierte Ber-
gehalden, landwirt-
schaftliche Brachen) 

  2,8 % 

Siedlungsfläche 33,5 % 
Verkehrsfläche  9,9 % 
Sonstiges  3,5 % 
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Bei aktuellen Vorhaben im Innenstadtbereich, z. B. in der Grünen Mitte Essen / Universitäts-
viertel erreicht die Bevölkerungsdichte bis zu 25.000 EW/km². 
 

 
 
Abb. 3.5: Universitätsviertel. Innenstadtbebauung hoher Dichte mit zentraler Grünanlage (Quelle: Stadt Essen) 

 
 
3 B. In der Vergangenheit erzielte Ergebnisse 
 
Durch eine vorausschauende und integrierte Grünflächenentwicklung hat Essen sich zu  
einer grünen Großstadt im Ballungsraum entwickelt. Ausgehend von einzelnen historischen 
Gartenanlagen,  dem Ankauf und der Öffnung erster öffentlicher Parkflächen, wurden bereits 
1927ein Pläne eines kommunalen Grünflächensystems entwickelt. Bis heute sind sie die 
Grundlagen für alle nachfolgenden regionalen und kommunalen Freiraumplanungen, wie 
Emscher Landschaftspark 2010, Masterplan Emscher-Zukunft oder den städtischen Master-
plan „Freiraum schafft Stadtraum“ (2007). Das  Handlungsprogramm „ESSEN. Neue Wege 
zum Wasser“ (2007) ist darauf aufbauend  heute das maßgebliche Instrument zur Weiter-
entwicklung und Qualifizierung des Freiraums. 
 
Auf Grund der Vergangenheit als bedeutender Standort der Montanindustrie und dem  
Strukturwandel ergab sich eine hohe Zahl von nicht mehr genutzten und belasteten Flächen 
im Stadtgebiet. Aktuell sind rund 1.200 Flächen (etwa 3.200 ha) erfasst, die als altlastenver-
dächtig gelten, d.h. auf denen früher eventuell mit umweltgefährdenden Stoffen umgegangen 
oder diese abgelagert worden sind. Davon sind inzwischen etwa 90 Flächen (= 345 ha)  
umfassend saniert und neuen Nutzungen zugeführt worden. 
Auf mehr als 80 % der verbleibenden Flächen finden Folgenutzungen statt, da aus den  
festgestellten Belastungen bzw. Sanierungen keine Gefährdungen mehr abzuleiten sind. 
Zur Reduzierung des Flächenverbrauchs sowie zur Stabilisierung der Bevölkerungsdichte in 
der Stadt Essen  werden brachliegende Flächen weiterhin umgestaltet und einer Neubebau-
ung zugeführt. Die städtebauliche Entwicklung erfolgt vorrangig durch die Reaktivierung von 
Brachflächen und durch Innenentwicklung. 
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Die Grünentwicklung ist dabei der Motor der Stadtentwicklung, denn eine Voraussetzung, um 
Wohnbebauung und Gewerbeansiedlungen auf zuvor unattraktiven Standorten zu  
entwickeln, ist die Verbesserung der Freiflächenversorgung und die Schaffung attraktiver 
Lagen durch Grün- und Wasserflächen. Die  neuen Quartiere berücksichtigen ökologische 
Gestaltungsprinzipien, wie eine dem Klimawandel angepasste Gestaltung und Exposition, 
nachhaltige energetische Konzepte, die Nutzung und Abkopplung von Regenwasser zur 
Verbesserung des Hochwasserschutzes, Maßnahmen zum Bodenschutz sowie zur Förde-
rung des nichtmotorisierten Verkehrs. Hierzu zählt auch der Anschluss der neuen Quartiere 
an das „Grüne Wegenetz“. 
 
Erfolgreiche Entwicklung von Brachflächen 
 
Das Universitätsviertel steht beispielhaft für die hochwertige Entwicklung einer innerstädti-
schen Brachfläche. Das rund 13 ha große neue Innenstadtquartier entsteht auf einer ehema-
ligen Bahnbrache zwischen Innenstadt und Universität und trägt durch Wasser- und Wiesen-
flächen zur klimatischen Verbesserung in der Innenstadt bei. Ausgehend von einer 4 ha  
großen Grünfläche entwickelt sich zurzeit ein hochwertiges Quartier aus Wohnen  
(470 Wohneinheiten) und gewerblicher Nutzung mit 1.800 neuen Arbeitsplätzen.  
Die zentrale Wasserfläche wird von den Dachflächen des neuen Quartiers gespeist und soll 
mittelfristig auch mit dem Emschersystem verknüpft werden. 
 
 

 
 
Abb. 3.6: Universitätsviertel. Entwicklung einer Brache in der Innenstadt (Quelle: Stadt Essen) 

 
Zwischen Altendorf und dem Stadtkern erstreckt sich auf dem ehemaligen Gelände der 
Kruppschen Gussstahlfabrik der rund 230 ha große Krupp-Gürtel (s. Abb. 3.7: Krupp-
Gürtel).  
Mit dem Ausbau des 12 ha großen Krupp-Park-Nord9 auf einer ehemaligen Industriebrache 
wurde ein attraktiver Erholungsraum für die Menschen im bisher mit Freiraum unterversorg-
ten Stadtteil Altendorf sowie für das angrenzende ThyssenKrupp-Quartier geschaffen.  
Im Endausbau beträgt die Gesamtgröße des Krupp-Parks rund 22 ha, bei Baukosten von 
insgesamt rund 12,0 Mio.  
 
Um den Park attraktiv zu gestalten, wurden die bei den Baumaßnahmen im Quartier  
anfallenden Bodenmassen  zu 5 Hügeln modelliert und abwechslungsreich mit Spiel- und 
Sporteinrichtungen gestaltet. 
 

                                                 
9 Krupp-Park findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Abb. 3.7: Oben: Übersicht Krupp-Gürtel und Krupp-Park  (Quelle: Amt für Geoinformation und Kataster)  
               Unten: (Quelle: Entwicklungsband Rheinische Bahn / Grün und Gruga Essen) 

 
Der See im Krupp-Park wird mit Regenwasser von den Dachflächen der ThyssenKrupp 
Hauptverwaltung gespeist. Der Überlauf des Sees führt zu einem Nebenlauf des Emscher-
systems. Hierdurch wird der ökologische Umbau der Emscher und ihrer Nebenläufe von 
ehemaligen Abwassergräben zu Reinwasser führenden Bächen unterstützt.  
 
Der Krupp-Park wirkt auf die benachbarten, hoch verdichteten Gebiete der Essener Innen-
stadt sowie das ThyssenKrupp-Quartier klimaausgleichend. Über den Wiesen entsteht kühle 
Luft, welche für Luftaustausch in der angrenzenden Bebauung sorgt. Die teils bewaldeten 
Flächen schaffen an heißen Tagen ein angenehmes Klima. Der gestufte Aufbau von Wald im 
Wechsel mit Wiesen und Sträuchern sorgt dafür, dass Luftschadstoffe ausgekämmt werden. 
Der Krupp-Park ist damit auch Teil der urbanen  Klimaanpassungsstrategie. Die von Offen-
land bis Wald reichenden Vegetationsstrukturen bilden eine biodiversitätsreiche10 Grünanla-
ge, die auch natürliche Entwicklungsprozesse zulässt. 
 
Der ca. 2,2 ha große Niederfeldsee ist der zentrale Teil des Stadtumbaugebiets „Soziale 
Stadt Bochold - Altendorf“ und Beispiel für die intensive Einbindung der Bürger bei der Auf-
wertung und Entwicklung einer älteren, nicht mehr zeitgemäßen Wohnlage in schlechtem 
Zustand mit erheblichen Leerständen.  
 
                                                 
10 Biodiversität findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Parallel zum Bau der 3,4 ha großen urbanen Grün- und Wasserfläche erfolgt eine Sanierung 
und Neustrukturierung der angrenzenden Wohnbebauung mit teilweisem Abriss des Altbe-
stands – aus ehemals 160 Wohneinheiten entstehen zurzeit 82 attraktive Wohnungen. 
 

 
 
                  Abb. 3.8: Niederfeldsee. Stadtumbau „Soziale Stadt“ (Quelle: Grün und Gruga Essen) 

 
Weitere Beispiele für ehemalige Brachflächen, die einer neuen Nutzung zugeführt wurden, 
sind der Bürostandort Weststadt (10 ha),der Entwicklungsbereich Thurmfeld (5,5 ha) am 
Rande der Innenstadt, der Gewerbepark M1 (13,4 ha), die Gewerbe- und Industriefläche 
Econova (152 ha) oder die Wohnbauflächenentwicklung auf Phoenixhütte im Ruhrtal  
(5,9 ha). Von herausragender Bedeutung ist das rd. 100 ha große Welterbe Zollverein – das 
touristische Highlight des Ruhrgebiets, Standort für Design und Kreativwirtschaft sowie kultu-
relle Einrichtungen, wie das Ruhrmuseum inmitten von Zollvereinpark und großflächigem 
Industriewald  
 

 
 
 Abb.3.9: Weltkulturerbe Zollverein – Ruhrmuseum und Zollvereinpark auf Industriebrache 
   (Quelle: Grün und Gruga Essen) 
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Die Entwicklung von Geh- und Radwegen auf stillgelegten Güterbahntrassen der Montan-
industrie ist ein Schwerpunkt zur Förderung des nicht motorisierten Verkehrs, insbesondere 
durch die Kreuzungsfreiheit dieser Trassen. Diesem Ziel dient auch der geplante insgesamt 
85 km lange „Radschnellweg Ruhr“11, der als regionales Projekt durch das gesamte Ruhr-
gebiet vom Rhein in Duisburg über Essen  bis nach Hamm führen wird. In Essen sind die 
ersten 5 km der Rheinischen Bahn bereits als Geh- und Radweg ausgebaut. Die Wegetrasse 
ist gleichzeitig das grüne Rückgrat des innerstädtischen Entwicklungsbands vom Universi-
tätsviertel über den Krupp-Gürtel und den Niederfeldsee bis in die Regionalen Freiräume des 
Emscher Landschaftsparks. 
 

 
 
Abb. 3.10: Oben:  Übersichtsplan und ausgebaute Abschnitte (Quelle: Regionalverband Ruhr / RVR) 

                 Unten: Radschnellweg Rheinische Bahn, Geh- Radweg auf stillgelegter Güterbahnstrecke. 
12 

                           (Quelle: Grün und Gruga Essen) 

 
Die Freiräume der Regionalen Grünzüge an den Stadtgrenzen und der Emscher Land-
schaftspark bilden den landschaftlichen Übergang zu den Nachbarstädten der Metropole 
Ruhr. 
 
In einem  Regionalen Flächennutzungsplan (RFNP), der gemeinsam von den  Städten  
Bochum, Essen, Gelsenkirchen, Herne, Mülheim an der Ruhr und Oberhausen aufgestellt 
wurde, werden diese Freiflächen geschützt und nach den lokalen Erfordernissen nachhaltig 
weiterentwickelt.13 
 
Zentrale Aufgabe des RFNP ist neben der Steuerung der Wohnbau- und Wirtschaftsflächen-
entwicklung der Erhalt und die Entwicklung eines zusammenhängenden Freiraumsystems. 
 

                                                 
11 Radschnellweg Ruhr findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Damit reagiert die Stadtentwicklung frühzeitig auf gegenwärtige und zukünftige Veränderun-
gen, wie z.B. Wirtschaftswachstum, demografische oder klimatische Veränderungen. Durch 
die Konzentration auf die Innenentwicklung, Brachflächenrecycling, Neunutzung aufgegebe-
ner (öffentlicher) Infrastrukturen sowie Nachverdichtung werden die Umweltfolgen bei der 
weiteren Stadtentwicklung ressourcenschonend begrenzt und gemindert. Maßnahmen zum 
Ausgleich für neue Versiegelung werden bereits in der Bauleitplanung festgesetzt und sind 
von Investoren und Eigentümern verbindlich umzusetzen.14 Bereits seit 1984 verfolgt die 
Stadt Essen eine nachhaltige Energie- und Klimaschutzstrategie12. Im März 2009 wurde das 
Integrierte  Energie- und Klimaschutzkonzept der Stadt Essen (IEKK)15 verabschiedet aus 
dem der „Leitfaden für eine energetisch optimierte Stadtplanung“ (link:) entstand - Grundlage 
für die ersten Klimaschutzsiedlungen (Anm. Literatur). 
 
Die Bürger werden durch unterschiedlichste Verfahren und Veranstaltungen, Planungs-
workshops in den Stadtteilen, Pflanzaktionen, bis hin zur anhaltenden Pflege und Reinigung 
künftiger Parkanlagen intensiv beteiligt und frühzeitig in die Projekte vor-Ort eingebunden. 
 
Die Nachfrage nach hochwertigen und zentralen Wohnstandorten wird durch urbane  
Lebensstile und eine älter werdende Bevölkerung unterstützt. Städtische Grundstücke 
werden für Generationenwohnprojekte und Klimaschutzsiedlungen angeboten.  
Hochwertige Grün- und Wasserflächen sind standortprägende Qualitätsmerkmale für Adres-
senbildungen (z.B. Niederfeldsee, Stauseebogen). Sie werden durch die Stadt Essen, z.T. 
mit Fördermitteln des Landes NW und der EU umgesetzt. Das grüne Wegenetz stärkt die 
Lagequalität und Erreichbarkeit dieser Quartiere. Der Erfolg der Maßnahmen wird aus dem 
Zuspruch der Bürger, der starken Nutzung und Frequentierung der grünen Infrastruktur  
deutlich.16 
 
 
3 C. Zukunftspläne 
 
Zukünftig wird die Entwicklung der Stadt  zu einer grünen Stadt mit hoher Lebens- und Frei-
zeitqualität durch die Einbeziehung der Grünplanung in die Stadt- und Regionalentwicklung 
fortgesetzt. Grüne Infrastrukturmaßnahmen sind eingebunden in den Stadtentwicklungspro-
zess von Essen.2030, KlimaExpo.NRW 2022 sowie  den Planungen zur  Internationalen 
Gartenbauausstellung 2027.17 
 
 
Lebensqualität, Gesundheit und Erholung 
 
Verdichtung des Freiraum-Netzes  
 
Im Ballungsraum ist die Durchgängigkeit und Erreichbarkeit von Freiräumen ein zentrales 
Thema. Der Umbau des gesamten Emschersystems bietet die einmalige Chance der  
Vernetzung von Freiflächen entlang der Emscher sowie der naturnah gestalteten Nebenläufe 
bis in ehemals unzugängliche und wenig attraktive Stadträume. 
 

                                                 
12 Klimaschutz / Klimawandel findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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             Abb. 3.11: Freiraumnetz. Geh- und Radweg am naturnah umgebauten Borbecker Mühlenbach  
                             (Quelle: Grün und Gruga Essen) 

 
Das Handlungsprogramms „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ ist der zentrale Baustein, um 
das innerstädtische Freiraumnetz  weiter zu entwickeln. Entlang der umgebauten Gewässer 
entstehen für die Bürger quartiersbezogene Grünflächen. 
Orte, die durch Naturnähe, Ruhe und kühlere Frischluft zur Verbesserung des Wohlbefin-
dens beitragen. Sie ermöglichen soziale Kontakte und sportliche Aktivitäten. Ziel ist, dass 
möglichst alle Einwohner der Stadt künftig das Grüne Wegenetz in einer Entfernung von 500 
m erreichen und sicher in die zentralen Erholungsräume, die regionalen Grünzüge,  Ruhrtal 
und neue Emschertal, nach Zollverein oder in die Gruga gelangen18. 
 
Das Projekt „Kinderwegenetz“ nutzt diese Grünverbindungen als sichere Schulwege und 
naturnahe Spiel- und Erlebnisräume für Kinder.19 
. 
Stärkung von Privatem Engagement  
 
Eine wesentliche Zukunftsaufgabe ist die Förderung von privatem Engagement bei der  
Herstellung und Unterhaltung von Grün- und Freiflächen, denn dauerhaft attraktive und  
gepflegte Grünflächen sind  Voraussetzung für private Investitionen. 
 
Hierzu sollen Kooperationsmodelle und private Initiativen wie Bürger- oder Naturschutzgrup-
pen, die bereits heute Parkanlagen oder Spielplätze pflegen oder Schutzgebiete betreuen, 
weiter gestärkt werden. Hier setzen erfolgreiche Projekte der Umweltbildung und -erziehung 
an, wie die 3„Schule Natur“20 im Grugapark, deren Programm jährlich von mehr als 45.000 
Besuchern wahrgenommen wird oder die „Bachpatenschaften“ der Emschergenossenschaft. 
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Abb. 3.12: Privates Engagement. Pflanzaktion mit Bürgern im Krupp-Park (Quelle: Grün und Gruga Essen) 

 
Auch die partnerschaftliche Kooperation mit dem Essener Kleingartenwesen, die 250 Klein-
gartenanlagen im gesamten Stadtgebiet betreuen21 sowie die Zusammenarbeit mit der priva-
ten Land- und Forstwirtschaft werden fortgesetzt. Als Bestandteil des Grün- und Frei-
raumsystems kommt Kleingärten als Ersatz für fehlende Hausgärten innerhalb der Stadt-
quartiere eine hohe ökologische und soziale Funktion zu. Daneben engagieren sich auch 
eine Vielzahl von Stiftungen im Bereich Umwelt, Naturschutz und Verbesserung des Wohn-
umfelds.22 
 
Im Baldeneykonzept zur zeitgemäßen Aufwertung des bedeutsamsten Erholungsraumes im 
Ruhrtal werden private und öffentliche Maßnahmen in einem gemeinsamen Gestaltungs-
rahmen gebündelt.23 
 
Der Ruhrverband hat in einem Forschungsprojekt mit zahlreichen Beteiligten aus Wissen-
schaft, Wasserwirtschaft, Sport, Umwelt- und Naturschutz das Thema „Baden in der Ruhr“13 
angestoßen.24 
 

                                                 
13 Baden in der Ruhr findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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               Abb. 3.13: Erholungsraum Ruhrtal und Baldeneysee (Quelle: Grün und Gruga Essen) 

 
Ökosystemfunktionen und Anpassung an den Klimawandel 
 
Urbane Grünflächen einschließlich Wald- und Wasserflächen haben eine hohe Bedeutung 
für das Stadtklima. Das ausgedehnte Grünflächensystem und  über 60.000 Straßenbäume 
tragen zur innerstädtischen Temperaturreduzierung und damit zu einem günstigen Bioklima 
bei.25 
 
Der Orkan Ela vom 09.06.2014, bei dem rd. 20.0000 Straßen- und Parkbäume sowie 230 ha 
Waldflächen in Essen massiv geschädigt wurden, unterstreicht die Notwendigkeit, den 
Baum- und Grünflächenbestand an die   Klimaentwicklung anzupassen, z.B. durch:  
 

• Alleenkonzepte zur Entwicklung des Straßenbaumbestands, 
 

• Baumartenwahl und Baumpflege nach dem Stand von Forschung und  
Wissenschaft26, 
 

• die Entwicklung langfristig stabiler Mischbestände im Erholungsdauerwald, der  
gemäß FSC-Kriterien14 zertifiziert ist und bewirtschaftet wird.27 

 

                                                 
14 FSC-Zertifizierung findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Abb. 3.14: Klimaanpassung: Straßenbäume und Alleen mindern Temperaturextreme; Parkanlage nach dem  
                 Sturmereignis Ela (Quelle: Grün und Gruga Essen) 

 
Das Großprojekt „Emscherumbau“ wird bis 2020 weitgehend abgeschlossen sein.  
Aus  oberirdischen Abwasserkanälen werden naturnahe Wasserläufe, die zur Steigerung der 
Lebensqualität in  Essen beitragen. Nach  Umsetzung der abwassertechnischen Baumaß-
nahmen erfolgt abschnittweise die naturnahe Umgestaltung der Gewässer. Vom  Bauprojekt 
mit einem Umfang von rd. 4,5 Mrd. € entfallen rd. 500 Mio. € auf Maßnahmen  auf Essener 
Stadtgebiet. 
 
Essen unterstützt den ökologischen Umbau des Emschersystems u. a. mit Maßnahmen zur 
Regenwasserabkopplung sowie durch Umgestaltung städtischer Gewässer entsprechend  
EU-Wasserrahmenrichtlinie. 
 
Das durchgängige Grünflächensystem bietet zudem Rückzugsräume für Pflanzen und Tiere 
und unterstützt den Biotopverbund. Die Resilienz der Stadt gegenüber Klimaereignissen wie 
Starkregen, Hochwasser und Hitzestress, aber auch dem Rückgang von Pflanzen und Tier-
arten, wird erhöht. 
 
Lufthygiene / Pestizide 
 
Das gesamte Grünflächensystem trägt maßgeblich zur Verbesserung von Klima- und Luft-
hygiene im städtischen Ballungsraum bei. Pestizide werden in öffentlichen Grünflächen nicht 
angewendet. Die Belastung durch Ozon, Schwefeldioxid, Kohlendioxid  und Feinstaub wird 
durch Grün, insbesondere entsprechendem Baumbestand gemildert. Ausgedehnte Grün- 
und Waldflächen reduzieren  Lärm und bilden die ruhigen Gebiete15 in der Stadt Lärmschutz 
wird durch Bodenmodellierungen und Gabionen als Lärmschutzwände aktiv in die Gestal-
tung der Parkanlagen eingebracht. 
 
 
Sanierung und Entwicklung von Brachen und belasteten Flächen  
 
Da die städtebauliche Entwicklung überwiegend auf Brachflächen stattfindet,  konnten  
Eingriffe in natürliche und naturnahe Lebensräume weitgehend minimiert und natürliche, 
schutzwürdige Böden erhalten werden.  

                                                 
15 Ruhige Gebiete findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Die Sicherung und Sanierung von 
Altlastenverdachtsflächen und  
Brachen sowie das  erfolgreich be-
triebene Flächenrecycling werden 
fortgesetzt.28 
 
Exemplarisch für die zahlreichen 
Sanierungen ehemaliger Industrie-
areale und deren Finanzierung sind 
die Vorhaben „Thurmfeld“ und 
„Ruhrterrassen“: 
 
 
Abb. 3.15:  
Sanierung der ehemaligen Industriebrache im 
Krupp-Gürtel (Quelle: Grün und Gruga Essen) 

 
Beim innerstädtischen „Thurmfeld“,  Standort eines ehemaligen städtischen Gaswerkes,  
entsteht ein Nutzungsmix als Schwimmbad-, Wohn- und Gewerbestandort.  
 
Die geschätzten Sanierungskosten von rd. 10 Mio. € werden voraussichtlich durch den  
„Verband für Flächenrecycling und Altlastensanierung (AAV)“ mit 80% gefördert und der  
Rest von der Stadt  finanziert. 
 
Bei den „Ruhrterrassen“ soll der ehemalige Standort eines metallverarbeitenden Betriebes in 
ein Wohngebiet mit 150 Wohneinheiten umgewandelt werden. Die  Sanierungsmaßnahmen 
werden durch den Bauträger anhand eines verbindlichen Sanierungsplanes durchgeführt. 
 
Über Stand und Fortschritte bei der Umsetzung  o. g. Planungen und Maßnahmen wird  
regelmäßig in Rat und Umweltausschuss  berichtet.29 
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3 E. Bewährte Verfahrensweise 
 
Das  Handlungsprogramm „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ setzt die Tradition aktiver und 
vorausschauender Grünentwicklung  in der Stadt Essen erfolgreich fort. Durch bisher mehr 
als 500 Einzelmaßnahmen, die zum Teil  i.R. von Qualifizierungs- und Beschäftigungsmaß-
nahmen  durch Langzeitarbeitslose umgesetzt werden, wird das regionale Jahrhundert-
Projekt des Emscher-Umbau bis in die einzelnen Stadtquartiere getragen und dort für die 
Bürger unmittelbar und positiv erlebbar. 
 
Beispielhaft ist die Einbindung zahlreicher Projektbeteiligter: Stadtentwässerung und Gewäs-
serausbau, Regional- und Stadtplanung, lokale Akteure und Naturschutz, aber auch die freie 
Wirtschaft, Tourismus, Garten-, Landschaftsbau und Wohnungsbaugesellschaften sowie 
Partner aus der Sozial- und Arbeitsverwaltung. 
 
 

 
 
Abb. 3.16: Handlungsprogramm „Essen. Neue Wege zum Wasser“ Konsensprojekt zahlreicher Beteiligter 
                 (Quelle: Projektbüro Essen.Neue Wege zum Wasser) 

 
 
 
In der Summe führt dies  zu einer deutlichen Aufwertung und Verbesserung der Wohnum-
felds ganzer Stadtbereiche durch miteinander vernetzte Grün- und Wasserflächen. Geh- und 
Radwege werden neugebaut und überarbeitet, Lückenschlüsse hergestellt und zahlreiche 
Themenrouten führen durch die gesamte Stadt. 
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 Abb. 3.17: Entwicklung des Grünen Freiraumnetzes im Rahmen von Qualifizierungsmaßnahmen  
                                (Quelle: Projektbüro Essen. Neue Wege zum Wasser) 

 
Das Grüne Freiraumnetz bietet Erholung, Naturerleben, Sport- und Freizeitmöglichkeiten 
abseits des Straßenverkehrs. Gleichzeitig leistet das Handlungsprogramm einen effizienten 
Beitrag zur Klimafolgenanpassung.  
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Themenfeld 04: Natur und Biodiversität 

 
4 A. Gegenwärtige Situation 

 

Historische, geografische und sozio-ökonomische Entwicklungsfaktoren 

Die Landschaft in Essen wurde wegen der fruchtbaren Lössböden bis ins 19. Jahrhundert 
überwiegend landwirtschaftlich genutzt, teilweise war sie bewaldet. Über sie verteilten sich 
Bauernhöfe und Kleinstädte. Diese Kulturlandschaft ist noch heute vor allem im Essener 
Süden erlebbar; sie gehört zum Mittelgebirge (kontinentale Region). Hier liegt das für den 
landesweiten Biotopverbund bedeutsame Ruhrtal und eine Auenlandschaft, die als Natura-
2000-Gebiet gemeldet wurde, die Heisinger Ruhraue. (6) 

 

               

     Abb.: 4.1: Essener Süden mit Stausee der Ruhr, landwirtschaftlichen Flächen und Wald                                    
                                 (Quelle: Peter Wieler – Essen Marketing / EMG) 

 

Als nach 1800 Kohle maschinell gefördert wurde, wandelte sich vor allem der nördliche 
Bereich zu einem urban-industriellen Raum mit vereinzelten Grün- und Waldflächen. Bäche 
wurden zu Abwassergräben umfunktioniert.  Im Norden blieben nur Teile der früheren 
Kulturlandschaft an der westlichen und östlichen Stadtgrenze als regionale Grünzüge 
erhalten; sie liegen bereits im Norddeutschen Tiefland (atlantische Region). 
Erdgeschichtliche Zeugenberge, Sonderhabitate wie beispielsweise freigelegte pleistozäne 
Flussschotter beleuchten diesen besonderen Landschaftswert an der Stadtperipherie. 

Die großflächige Stilllegung von Zechen, Fabriken und Eisenbahnstrecken ab den 1960er 
Jahren ließ Industriebrachen entstehen. Trotz Folgenutzung blieben einige erhalten und 
tragen mit Industriebrachen der Nachbarstädte  dazu bei, dass die Metropole Ruhr die 
größte Artenvielfalt aller Regionen Nordrhein-Westfalens aufweist. 1500 Pflanzenarten, 
davon 50 Rote Liste Arten kommen in dieser als Emscher-Landschaftspark bezeichneten 
Region vor.  
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Wanderfalke, Kreuzkröte und Blauflügelige Ödlandschrecke sind als teils hoch gefährdete 
Charakterarten auf industriell geprägten Lebensräumen in Essen präsent, beispielweise auf 
dem Weltkulturerbe Zeche Zollverein. Der nach Nordrhein-Westfalen zurückgekehrte, 
vorübergehend ausgestorbene Wanderfalke ist geradezu ein Symbol für die Umkehrbarkeit 
von Artenschwund geworden und mit vier Brutpaaren in Essen vertreten.  

 

 Brutvögel Amphibien Fleder-
mäuse 

Libellen Farn- und  
Blütenpflanzen
*2 

Stadtgebiet 105 13 7 32 >500 
FFH-Gebiet Heisinger Ruhraue 71 6 5 29 224 
Weltkulturerbe Zeche Zollverein  42  *1 6 1 17 450 
*1 einschließlich  Gäste   *2 einschließlich Neophyten 
 
Tabelle 4.1: Artenzahlen zu Flora und charakteristischen Tiergruppen des Stadtgebietes Essen und beispielhaft- 
                   ten naturnahen und industriellen Gebieten (Quelle: Stadt Essen) 

 
Die derzeitige Wirtschaftsentwicklung ist auf Qualität ausgerichtet. Sie macht sich in einer 
baulichen Entwicklung im Siedlungsbereich (Innenentwicklung) bemerkbar. (7) Als 
drittgrünste Stadt Deutschlands ist Essen ein attraktiver Wohn- und Wirtschaftsstandort. Die 
Natur unterliegt einem verstärkten Erholungsdruck. 
 
Trends, Daten und Management 

Der Grün- und Freiflächenanteil beträgt 53 %, davon haben landwirtschaftliche Flächen 
einen Anteil von 15,7 %, Wald von 13,2 %, Wasserflächen von 2,6 % und Grün- sowie 
Brach-flächen von 21,5 % am Stadtgebiet. 

Im Freiraum sind seit 1938 große Bereiche als Landschaftsschutzgebiete geschützt. 1939 
wurde das erste Naturschutzgebiet ausgewiesen. Seit 1982 schützt die Baumschutzsatzung 
Bäume im Siedlungsbereich mit einem Stammdurchmesser von 80 cm.  

Die Naturdenkmalverordnung von 2000 sichert  47 Objekte (Bäume und Findlinge) als 
Naturdenkmäler. Der Landschaftsplan Essen von 1992 (2)1 und der stadtökologische Beitrag 
für den Essener Norden von 2000 (3) haben ermittelt, wo Ökosystemdienstleistungen gestört 
sind. 34,4 % des Stadtgebietes stehen  unter  Landschaftsschutz.  

Die 12 Naturschutzgebiete und 49 geschützten Landschaftsbestandteile2 haben einen Anteil 
von 2,3 % am Stadtgebiet und eine Größe von 0,2 bis 150 Hektar.  

Das größte Naturschutzgebiet mit 150 Hektar ist das gemeldete Natura-2000-Gebiet 
„Heisinger Ruhraue“. Sein Bewirtschaftungsplan (Pflege- und Entwicklungsplan) von 1992, 
dessen Maßnahmen 2005 fortgeschrieben wurden, wird aktuell neu erarbeitet.  

Die Weichholzauenwälder, die Altarme und Stillgewässer sowie die Glatthaferwiesen, die zur 
Meldung als Natura-2000-Gebiet geführt haben, befanden sich 2002 noch in einem mittleren 
bis schlechten Erhaltungszustand.  

 

                                                            
1 Definition: Ein Landschaftsplan weist Natur- und Landschaftsschutzgebiete aus und beschreibt außerdem, wie   
                    Grünflächen außerhalb von Schutzgebieten naturschutzfachlich entwickelt werden sollten. 
2 Definition: Geschützte Landschaftsbestandteile sind kleine Naturschutzgebiete. 
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Erste Ergebnisse der Neuerarbeitung des Pflege- und Entwicklungsplanes weisen darauf 
hin, dass sich z.B. der Erhaltungszustand der Stillgewässer durch Verringerung der 
stofflichen Belastung oder Renaturierung auf 4 Hektar verbessert hat, so dass 48 % dieser 
Lebensräume einen verbesserten Zustand zeigen. 

Biotoptyp/Lebens- 

raumtyp-Code 

Erhaltungszustand *1  

Flächen/ha 

Gesamt-
fläche/ ha 

Flächen-
verändg.  

Verändg. 
Erhaltungs-
zustand*2 

Flächen-
anteil 

 A B C     

Stillgewässer 
3150 

       

2002  5,232 3,360 8,592   5,7% 

2012 0,763 8,904 1,372 11,039 +28,5% +47,9% 7,3% 

Glatthaferwiesen 

6510 

       

2002   14,899 14,899   9,9% 

2012  3,507 16,731 20,238 +35,8% +27,6% 13,5% 

Auwälder 
91E0/91F0 

       

2002 (nur 91E0)  3,241 1,978 5,219   3,5% 

2012 (91E0+F0) 

       davon  91E0 

       davon  91F0 

 8,837 3,645 12,482 +139,1% +37,8% 8,3% 

 3,758 3,645 7,403  4,9%

 5,079 . 5,079  3,4%

Gesamt 2012       29,1% 

Erläuterungen 

*1  Erhaltungszustand  A = hervorragend,  B = gut,  C = mittel bis schlecht 

*2  bezogen auf die im Jahre 2002 dokumentierten Lebensräume und ihre Flächengröße 

Tabelle: 4.2: Erste Ergebnisse zur Entwicklung der Lebensräume im Naturschutzgebiet „Heisinger Ruhraue“, die   
                     für die Meldung als Natura-2000-Gebiet DE-4508-301 relevant waren (Quelle: Stadt Essen) 

Gezielte Naturschutzmaßnahmen haben nach einer aktuellen Einschätzung des 
Landesamtes für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen dazu geführt, 
dass sich die Erhaltungszustände der Arten in der atlantischen und kontinentalen Region von 
Nordrhein-Westfalen nicht wesentlich verändert haben.  

In Essen haben sich trotz der verstärkten Nutzung der Natur zur Erholung z.B. die Individu-
enzahlen der Zugvögel, die im Natura-2000-Gebiet überwintern, wie Krickente, Tafelente 
oder Zwergtaucher, stabilisiert.  
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4 B. In der Vergangenheit erzielte Ergebnisse 

 

Zielsetzung, Konzepte und Strategien des Naturschutzes 

Mit dem Ziel, verstärkt im gesamten Stadtgebiet Beiträge zur Sicherung der biologischen 
Vielfalt und zur Förderung der Ökosystemdienstleistungen zu erbringen, ist die Stadt Essen 
2010 der Deklaration „Biologische Vielfalt in den Kommunen“ beigetreten. (8) 

Die Stadt Essen verfolgt mit dem segregativen und  integrativen Naturschutzkonzept 
eine Doppelstrategie:  einerseits Erhaltung und Weiterentwicklung der schutzwürdigen 
Naturlandschaften und der Schutzgebiete und andererseits Maßnahmen zum Schutz von 
Arten und Lebensräumen in landwirtschaftlichen Produktionsflächen, bei Waldbewirtschaf-
tung,  Siedlungsentwicklung und anderen Landnutzungen. 
 

Natura-2000-Gebiet „Heisinger Ruhraue 

              
  Abb. 4.2:  Altarm im Natura-2000-Gebiet Heisinger Ruhraue  
                   (Quelle: Schmitting – Untere Landschaftsbehörde/ Stadt Essen ) 

 
In der Heisinger Ruhraue (36) wurden ein Altarm renaturiert und Aufschüttungen beseitigt; 
Europäische Union und Land förderten die 580.000 € teure Maßnahme mit 95.000 €.  
Die unter Anwendung wissenschaftlich-technischer Erkenntnisse erarbeiteten Naturschutz-
maßnahmen haben zu einem stärkeren Wasseraustausch bei Hochwasser geführt, wodurch 
sich die Wasserqualität in den Stillgewässern verbessern konnte. Als Ausgleich für den Bau 
einer Kläranlage auf einer Aufschüttung in der Heisinger Ruhraue wurden zwei 
Campingplätze, die mitten in der Aue lagen, renaturiert, die sich nun zu FFH-Wald-
Lebensräumen entwickeln können. Das Naturschutzgebiet erhielt dadurch höherwertige 
Standorte und behielt seine Flächengröße von 150 Hektar.  

Bestehende Waldbestände wurden der natürlichen Sukzession überlassen. Durch den 
Schattendruck sich entwickelnder Wälder verliert die invasive gebietsfremde Art 
Herkulesstaude Lebensraum. Durch Entwicklungsmaßnahmen des Landes entstanden 
naturnahe Flussuferlebensräume. 
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Landesweiter Biotopverbund entlang der Ruhr 

Zur Stärkung des landesweit bedeutsamen Biotopverbundes entlang der Ruhr hat das Land 
bereits an zwei von vier Wehren Fischpässe angelegt. (22). Es plant den Abbau weiterer 
Wanderbarrieren für migrierende Fischarten, so dass die biozönotische Fragmentierung des 
Ruhrlaufes inklusive des Natura-2000-Gebietes verringert wird. 

Durch Maßnahmen hat Essen viele Bachabschnitte wie bei Ruhmbach, Deilbach oder 
Langemarckbach naturnah entwickelt.  

Am Oefter Bach wurde auf der Grundlage der Naturschutzgebietsplanung ein ganzes 
Bachsystem entwickelt. 

 
Integration des Naturschutzes in die Forstwirtschaft 

              

   Abb. 4.3:Schule Natur im FSC-zertifizierten Stadtwald (Quelle: Grün und Gruga Essen) 

 

Der städtische Wald, der 8 % des Stadtgebietes einnimmt, ist gemäß der Nationalen Strate-
gie zur Biologischen Vielfalt seit 2003 vollständig FSC-zertifiziert3. Ziel der Forstbetriebs-
planung ist ein mehrschichtiger, ungleichalter, durchlichteter Bestand.  

Es verbleiben auch Habitatbäume; sie stehen vor allem in Altholzbeständen und Buchen-
hallenwäldern, die sich selbst überlassen bleiben. Diese Referenzflächen nehmen 0,6 % des 
Stadtgebietes ein; zwei Drittel davon befinden sich außerhalb von Naturschutzgebieten. 
Angesichts des Klimawandels sollen mit dieser Waldpflegeform Baumarten mit einer hohen 
klimatischen Toleranz gefördert werden. (9)  

Der Wald wird außerdem durch die Anlage von Waldrändern geschützt. (37) Weitere große 
Waldflächen in Essen werden vom Regionalverband Ruhr PEFC-zertifziert gepflegt. (28)  

 

                                                            
3
 FSC-Zertifzierung findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Integration des Naturschutzes in die Landwirtschaft 

Für die landwirtschaftlichen Flächen wurden zusammen mit der Landwirtschaft ab 2001 
produktionsintegrierte Ausgleichsmaßnahmen, wie Ackerbrachen oder extensives Grünland, 
für Offenlandarten, wie Feldhasen oder Wildbienen, entwickelt.  

Sie werden als Ersatz für Naturbeanspruchung an anderer Stelle durchgeführt. Die Landwirte 
konnten dafür gewonnen werden, weil sie dadurch keine Produktionsflächen verlieren. (4) (5) 
(6) (37) Diese guten Erfahrungen sind in das deutsche Naturschutzrecht eingeflossen. 
Auf diesen Ausgleichsflächen ist u. a der Pestizideinsatz verboten.  

Ferner verbietet der Landschaftsplan Essen den Pestizidgebrauch in Naturschutz- und 
Natura2000-Gebieten. 

 

 
Integration des Naturschutzes in die Siedlungsentwicklung 

 
Im Siedlungsbereich wurden neue Grünflächen angelegt. Der neue 13 Hektar große Krupp-
Park (7) (12) wurde z.B. zum Lebensraum des Mauerseglers, einer charakteristischen Art 
der Innenstädte.  

 

Der Krupp-Park4 schafft Qualitäten für die angrenzenden hochwertigen Wohn- und 
Wirtschaftsstandorte und verhindert zugleich das Entstehen großer Wärmeinseln. Aufgaben 
im Klimaschutz übernehmen auch die über 60.000 Straßenbäume, die nach einer Baumliste 
gepflanzt werden, die den Klimawandel berücksichtigt. (16) 

 

Erste Private konnten dafür gewonnen werden, selbst öffentlich zugängliche (34) 
Grünanlagen anzulegen und zu unterhalten. Die Begrünung von Stellplatzanlagen, 
Garagendächern, von Flachdächern von Gebäuden, gehört mittlerweile zum Standard beim 
Neubau (4). 

 

Auf den Dächern des Sheraton-Hotels (32) und der RAG-MI-Unternehmenszentrale (27) 
haben Imker Bienenkörbe aufgestellt und vermarkten  den Honig als naturbelassenes 
Produkt aus dem Stadtpark.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                            
4
 Krupp-Park findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 

 



71 

 

 
Integration bedeutender Industriebrachen in die Siedlungsentwicklung 

 

                 

 Abb:4.4: Weltkulturerbe Zeche und Kokerei Zollverein (Quelle: Wiele – Essen Marketing / EMG)   
                     und dort vorkommendes, seltenes Zierliches Tausendgüldenkraut (Detailquelle: Stadt Essen) 
 

Bedeutende Industriebrachen, die Ersatzlebensraum für Arten bieten, die natürlicherweise 
Pionierlebensräume besiedeln, werden z.B. auf  dem Areal des Weltkulturerbes Zeche und 
Kokerei Zollverein durch Integration in das denkmalschützende Konzept erhalten. 
 

Biotopverbund im Siedlungsbereich entlang ehemaliger Eisenbahnstrecken und des 
ökologisch umgebauten Emschergewässersystems 

 

 
Abb. 4.5.: Ökologischer Umbau Emscher und Nebenbäche: Einmündung Kesselbach in Borbecker Mühlenbach,                         
                vor ökologischem Umbau /  nach ökologischem Umbau (Quelle: Grün und Gruga Essen) 

 

Für den Biotopverbund zwischen Landschaft und Siedlungsbereich werden ehemalige 
Eisenbahnstrecken als innerstädtische Grünzüge mit begleitenden Rad- und Wanderwegen 
erhalten. 
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Außerdem dient das größte Renaturierungsprojekt in einem Flussgebiet Europas, der 
Umbau der Emscher 5und ihrer Nebenbäche von Abwassergräben zu Bächen durch die 
Emschergenossenschaft, der Stärkung des Biotopverbundes (17) (18).  

In Essen wurden bereits die ersten 4 von 39 km ökologisch umgebaut.  

Die Stadt Essen ergänzt diesen Umbau durch die naturnahe Entwicklung von Oberläufen 
(35), so dass von dort aus eine Wiederbesiedlung der umgebauten Bäche möglich ist.  

In naturnahen Nebengewässern kommen noch 109 Tierarten vor, darunter fünf 
Köcherfliegenarten, die in Nordrhein-Westfalen gefährdet sind. (19) Außerdem wird die 
Emschergroppe wieder angesiedelt. Die begleitenden Gehölze haben  dazu beigetragen, 
dass der  Grünspecht zuerst im Ballungsraum Rhein-Ruhr nicht mehr auf der Roten Liste 
stand, sondern auch die Gärten in der Stadt belebt. (25) 

 

  

  Abb. 4.6: Emschergroppe (Cottus cf. rhenanus) / (Quelle: Emschergenossenschaft) 

 

Förderung Naturverständnis 

Zum besseren Verständnis ökologischer Zusammenhänge wurden aus den 
wissenschaftlichen Erkenntnissen allgemein verständliche Leitbilder abgeleitet.  
Sie beschreiben bildhaft, in welchem Zusammenhang prägende Geländeformen, Leitarten, 
Lebensräume, ein schönes Landschaftsbild und andere Ökosystemdienstleistungen stehen. 
(3) (4) (5) 

In Veranstaltungen und Gesprächen wurde den Bürger(inne)n mit Hilfe der Leitbilder die 
Natur im Natura-2000-Gebiet nahegebracht und mit fachkundigen Führungen durch 
Naturschutzvereinen lebendig veranschaulicht (6). Aufgrund dieser guten Erfahrungen sind 
Leitbilder ins nordrhein-westfälische Naturschutzrecht aufgenommen worden. 

                                                            
5
 Emscher-Umbau findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Die Angelfischerei konnte für den Naturschutz in der Heisinger Ruhraue gewonnen werden, 
weil mit dem renaturierten Altarm ein verbessertes Laichgewässer zur Verfügung steht. (6) 

Da die Bereitschaft, die Natur zu schützen, außerdem mit dem Erlebnis ihrer Schönheit 
zunimmt, bietet die im Rahmen der Renaturierung des Altarms wiederhergestellte Bogen-
brücke den Erholungssuchenden Beobachtungsmöglichkeiten seltener Tierarten, z.B. des 
Eisvogels. (6) 

Der 1993 gegründete Runde Umwelttisch6 Essen aus verschiedenen Bürgerinitiativen sowie 
Umwelt- und Naturschutzvereinen bringt neben dem offiziellen Landschaftsbeirat seine 
Erfahrungen in die Landschafts- und Stadtentwicklung ein. 

Die Naturschutzvereine haben eine besondere Bedeutung für den Naturschutz in Essen. Seit 
1982 pflegen sie z.B. für die Stadt Essen Streuobstwiesen und betreuen Stollen, die 
Fledermausquartiere sind. Sie kartieren Arten und betreiben Naturschutzbildung.  

Seit 1985 nutzt z.B. die Naturschutzjugend für diese Aufgaben das Naturschutzzentrum 
„Voßgätters Mühle“. Die Stadt Essen gewährt ihnen finanzielle und logistische Unter-
stützung, leitet die Geschäftsführung für die Mitweltstiftung und die Arbeitsgemeinschaft 
Landschaftspflege Essen. 

Auch Bürger(innen), die nicht in Naturschutzvereinen organisiert sind, übernehmen Paten-
schaften für öffentliches Grün, wie im Volksgarten Kray, und helfen, die Natur zu schützen. 

Durch die 1995 eingerichtete „Schule Natur“ fördert die Stadt Essen auch selbst  
systematisch das Naturverständnis insbesondere bei Schüler(inne)n; 2012 hatte sie 45.000 
Besucher(innen). (10) Behinderte können z.B. auf einem barrierefreien Rundweg im 
Grugapark7 an der Natur teilhaben. (11) 

Außerdem hat in den letzten 10 Jahren die verstärkte Integration des Naturschutzes in die 
Landnutzung und Siedlungsentwicklung das Naturverständnis gefördert. 

 

Biotop- und Artenkartierung 

Im Natura-2000-Gebiet wird regelmäßig ein Monitoring durchgeführt. Das letzte Monitoring 
deutet an, dass sich die Erhaltungszustände der FFH-Lebensräume aufgrund der 
durchgeführten Naturschutzmaßnahmen verbessern. (36) 

Um die Erhaltungszustände von Arten zu ermitteln und die erforderlichen Naturschutz-
maßnahmen ableiten zu können, werden an unterschiedlichen Stellen im Stadtgebiet Arten 
kartiert (siehe (14), (18), (19), (20), (26), (29), (30),(31), (36)). Seit 2011 baut die Stadt Essen 
ein Fundort-Kataster auf, um die besonderen Schutzbedürfnisse planungsrelevanter Arten zu 
berücksichtigen.   

 
Mit den beschriebenen Maßnahmen wurden auch viele der gestörten 
Ökosystemdienstleistungen im Bereich Boden-, Klima-, Luft- und Gewässerschutz sowie 
Erholung, die durch den Landschaftsplan und den stadtökologischen Beitrag ermittelt 
wurden, verbessert. 

 
 
 
 
 

                                                            
6
 RUTE – Runder Umwelttisch findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 

7
 Grugapark findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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4 C. Pläne für die Zukunft  

 
Als Leitziel gilt, auch in Essen den Trend zur Degradation der Ökosysteme und zum Bio- 
diversitätsverlust zu stoppen, das Naturkapital und die korrespondierenden 
Ökosystemdienst-leistungen zu erhalten und entsprechend dem EU-Umweltaktions-
programm möglichst wieder zu verbessern. 

 
Handlungsschwerpunkte 

Die Ziele des Naturschutzes werden im Rahmen des Strategieprozesses Essen.2030 weiter-
verfolgt: (13) 

 

1. Eine hohe Lebensqualität wird auf der Balance zwischen urbanen und naturnahen  
     Räumen beruhen. 

Diese Balance soll in Anlehnung an die EU-Biodiversitätsstrategie zum einen dadurch 
gewährleistet werden, dass im Natura-2000-Gebiet „Heisinger Ruhraue“ im Vergleich zur 
Meldung 2002 100 % der FFH-Lebensräume zukünftig einen verbesserten Zustand zeigen. 
 

• Entwicklung Natura-Gebiet „Heisinger Ruhraue“: Es werden weitere Aufschüttungen 
beseitigt und damit zusätzliche Auenflächen für Auenwälder und für den 
Hochwasserschutz geschaffen. Durch Entschlammung und Verbesserung der Hoch-
wasserdynamik soll sich gleichzeitig die Wasserqualität in den Stillgewässern 
verbessern. Durch Abschalten von Straßenbeleuchtungen sollen Störungen für licht- 
sensitive Tiergruppen gemindert werden. 

• Bei den Glatthaferwiesen soll die gesellschaftstypische Artenvielfalt durch  
Anreicherungsmaßnahmen gefördert werden. Die Erholungssuchenden sollen so durch 
die Heisinger Ruhraue gelenkt werden, dass Naturbeobachtung ohne Störung der 
Lebens-räume möglich ist. (36) 

 
Hierfür sollen ab 2015 1,2 Millionen € schrittweise aus Naturschutz-, Haushalts- und Förder-
mitteln eingesetzt werden. 

 
Zum anderen sollen in Anlehnung an die FFH- und Vogelschutzrichtlinie die 
Erhaltungszustände der Arten auch außerhalb des Natura-2000-Gebietes stabilisiert 
werden: 
 

• Fortschreibung Landschaftsplan: In den nächsten 5 Jahren werden dafür der 
Landschaftsplan Essen fortgeschrieben, die vorhandenen Überwachungssysteme für die 
Öffentlichkeit aufbereitet und weitere Naturschutzmaßnahmen erarbeitet.  
Die Stadt Essen ist  Mitglied in der Biologischen Station Westliches Ruhrgebiet, die 
ergänzende Artenkartierungen und Naturschutzmaßnahmen durchführt sowie das 
Naturverständnis fördert. (14) (15) 

 

• Für die Arbeiten der Biologischen Station stehen 14.500 € pro Jahr bei der Stadt Essen 
und 58.000 € beim Land zur Verfügung. Für die Fortschreibung des Landschaftsplans 
wurden für die nächsten 5 Jahre je 27.000 € in den Haushalt eingestellt, die durch eine  
80 %-tige Förderung aufgestockt werden sollen. 
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Daneben werden insbesondere folgende Naturschutzmaßnahmen fortgeführt: 

 

• Stärkung Biotopverbund entlang der Ruhr:   

Das Land entwickelt ab 2015 gemäß EU-Wasserrahmenrichtlinie die Ruhr flussabwärts 
der Heisinger Ruhraue für 1,2 Millionen € und ab 2018 im Bereich der Heisinger 
Ruhraue. Land und Ruhrverband testen  die Machbarkeit von Fischpässen an noch  
vorhandenen Wanderbarrieren, so dass gemäß EU-Verordnung der besonders zu  
schützende Aal (21) und die FFH-Art Lachs (31) durch die Ruhr wandern können.  
 

• Integration von Natur in Landnutzung und Siedlungsentwicklung:  

Naturnahe Waldpflege und Gewässerunterhaltung sowie produktionsintegrierte  
Ausgleichsmaßnahmen werden fortgesetzt. Weitere derartige Maßnahmen werden 
insbesondere bei neuen Eingriffen, finanziert durch Investoren, durchgeführt.  
Auch bei der Stadt Essen stehen für Ausgleichsmaßnahmen derzeit 500.000 € bereit. 
Außerdem werden Grünanlagen, wie der Krupp-Park Süd, weitergebaut.  

 

                   

        Abb. 4.7:: Produktionsintegrierte Ausgleichsmaßnahme (Ackerbrache) im Essener Süden 
                             (Quelle: Grün und Gruga Essen) 

 

• Integration bedeutender Industriebrachen in die Siedlungsentwicklung: 

Besondere Verantwortung für die FFH- und Leitart Kreuzkröte, die in Essen 5 % des  
landesweiten Bestandes aufweist, wird weiter insbesondere auf Zollverein übernommen. 
 

• Stärkung Biotopverbund im Siedlungsbereich:  
 
Die Emschergenossenschaft wird die restlichen 31 km Abwassergräben für 316 Mio. €8 
ökologisch umbauen. Zudem werden weitere ehemalige Eisenbahnstrecken als Grünzug 
erhalten.  

                                                            
8 Darin sind auch die Kosten für das neue Abwassersystem enthalten. 
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          Abb.4.8   Biotopverbund entlang der Ruhr mit landesweiter Bedeutung und im Siedlungsbereich 
              (Quelle: Stadt Essen) 

 
2.  Impulse für Klimaschutz und –anpassung geben 

In den nächsten Jahren sollen in Anlehnung an die EU-Biodiversitätsstrategie insbesondere 
Ökosystemdienstleistungen verbessert werden, die die Folgen des Klimawandels ab-‚ 
mildern. 

Auch dafür werden der Landschaftsplan fortgeschrieben, das Leistungsbewertungssystem 
für die Öffentlichkeit weiter aufbereitet und die genannten Naturschutzmaßnahmen 
durchgeführt. 

Für dieses Leistungsbewertungssystems wird ein Berechnungsmodell entwickelt, mit dem 
abgeschätzt werden kann, wie stark bestimmte Vegetationstypen die Temperatur in der 
Stadt absenken; hierzu wird ein Erfahrungsaustausch mit der Wissenschaft stattfinden. 

3.  Bürgerschaftliches Engagement aktivieren und unterstützen 

In Anlehnung an die Nationale Nachhaltigkeitsstrategie und das Bundesnaturschutzgesetz 
soll der Naturschutz weiter in die Landnutzung bzw. die Siedlungsentwicklung integriert 
werden. Dafür wird auf weitere Akteure, wie Kleingärtner, die für die biologische Vielfalt in 
der Stadt von Bedeutung sind, zugegangen. 
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4. Lebendige Quartiere und Stadtteile entwickeln und vernetzten Innovationsstandort  
    schaffen 

Die Stärken des Stadtzentrums, der Stadtteile und der Quartiere sollen in Anlehnung an die 
1992 in Rio de Janeiro vereinbarte Agenda 21 wirtschaftlich, sozial und ökologisch gestärkt 
werden. 

         

            Abb. 4.9: Krupp-Gürtel mit neuem Krupp-Park und neuer ThyssenKrupp Hauptverwaltung 2013    
                          (Quelle: ThyssenKrupp Real Estate GmbH) 

 
Naturschutzmaßnahmen sollen dabei mithelfen, den Wohn- und Wirtschaftsstandort Essen 
weiter zu stärken, und die Bereitschaft von Unternehmen fördern, die kostenintensive  
Wiedernutzbarmachung von Brachflächen zu finanzieren. 

Ökosystemdienstleistungen, wie die kühlende Wirkung der Vegetation, sollen als kosten-
wirksame Alternative zu technologischen Lösungen einen Beitrag zur wirtschafts- und sozial-
verträglichen Klimaanpassung leisten. 

 
Zusammenfassung 

Die letzten 10 Jahre haben gezeigt, dass es möglich ist, durch Entwicklung von Qualitäten in 
der Natur den Zustand von Lebensräumen, Arten und Ökosystemdienstleistungen zu  
verbessern bzw. zu stabilisieren und dabei mitzuhelfen, dass die Menschen gerne in Essen  
leben und Unternehmen sich hier ansiedeln. Dafür waren erforderlich 
 
• Rechtsgrundlagen, 
• wissenschaftlich-technische Erkenntnisse über die Natur, die durch Leitbilder 

veranschaulicht werden, 
• die Durchführung von Naturschutzmaßnahmen, 
• die Erlebbarkeit der Schönheit der Natur und 
• Beteiligungsprozesse, in denen Bürger(innen) unterschiedlicher sozialer Milieus und  

Unternehmen aktiviert und unterstützt werden, selbst Naturschutzmaßnahmen  
durchzuführen. 
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Wie Abbildung 4.10 zeigt, wird mit der Fortschreibung des Landschaftsplans dieser Weg 
fortgesetzt und ergänzend die Überwachungs- und Leistungsbewertungssysteme für die 
Öffentlichkeit aufbereitet. 

Rechtsgrundlagen: 
EU-Fauna-Flora-Habitat(FFH)-Richtlinie, EU-Vogelschutzrichtlinie, Bundesnaturschutzgesetz, 

Landschaftsgesetz Nordrhein-Westfalen, Regionaler Flächennutzungsplan als Landschaftsrahmenplan 

Grundsätze: 

Schutz der Natur wegen ihres eigenen Wertes 
und für die Menschen 

in der Landschaft und im Siedlungsbereich 

Einbeziehung der Bürger(innen) und Unternehmen, 
unter Berücksichtigung unterschiedlicher sozialer Milieus und 

künftiger Generationen 

Sicherung der 
biologischen Vielfalt: 

 
Verantwortung für die in 
der Landschaft und im 
Siedlungsbereich von 

Essen typischen 
• Wald bewohnenden 

Arten 
• Gewässer 

bewohnenden Arten 
• Offenland 

bewohnenden Arten 
• Industriebrachen 

ersatzweise 
bewohnenden Arten 

• Gebäude, Gehölze, 
Wiesen 
bewohnenden, 
angepassten Arten 
der Stadt 

- 
davon besondere 
Verantwortung für 

• landesweit gefährdete 
Arten und 
Lebensräume 

• FFH-Lebensräume im 
Natura-2000-Gebiet 
„Heisinger Ruhraue“ 

• FFH-Arten und 
europäische 
Vogelarten im 
gesamten Stadtgebiet 

Bereitstellung von 
Ökosystem-

dienstleistungen 
für die Menschen: 

 
Verantwortung für 

• schöne 
Landschaft bzw. 
Gartenarchitektur 
- schönes Wohn- 
und Gewerbe-
umfeld / Erholung

• Boden 
• Wasser 
• Klima / Luft 

Ordnung: 
 

Darstellung von 
behörden-

verbindlichen 
Entwicklungszielen 
für die Landschaft 

und die 
Grünflächen im 

Siedlungsbereich 
- 

Ausweisung von 
Natur- und 

Landschafts-
schutzgebieten, 

geschützten 
Landschafts-

bestandteilen sowie 
Naturdenkmälern 

- 
Anwendung des 

Verursacher-
prinzips 

(Eingriffe in die 
Natur z.B. durch 

Gebäude und 
Straßen sind durch 

Naturschutz-
maßnahmen 

auszugleichen.) 
- 

Festsetzung von 
Naturschutz-
maßnahmen 

Emanzipatorisches 
Konzept: (a) (b) 

 
Wissenschaftliche 
Erkenntnisse über 
Natur, Wirtschaft 
und Gesellschaft 

 
Erklärung durch 

Leitbilder 
und 

Naturführungen 
 

Festlegung von 
Naturschutz-

maßnahmen durch 
Verwaltung / Politik 

/ Öffentlichkeit 
 

Umwelt-
überwachung / 

Leistungs-
bewertungs- 

system / 
neue Belange 

 
Fortschreibung / 
Standardisierung 

Bürgerschaftliches 
Engagement 

aktivieren und 
unterstützen: (c) 

 
wechselseitige 

Aufklärung über die 
staatlichen und 

privaten Interessen
 

Aushandlung von 
Naturschutz-

maßnahmen, so 
dass die Akteure 

erfahren, dass auch 
ihre besonderen 

Interessen 
berücksichtigt 
werden und 

zwischen den 
sozialen Milieus 

vermittelnde 
Interessen 
entstehen 

 
Durchführung der 

Naturschutz-
maßnahmen 

vorrangig durch die 
Bürger(innen) und 

Unternehmen 

Ziele: Anknüpfen an die bisherige Grün- und Landschaftsplanung 

Entwicklung der Qualität 
der segregativen 
Schutzgebiete (d) 

Vervollständigung 
des landes- und europaweiten 

Biotopverbundes entlang der Ruhr und 
des Biotopverbundes in den Siedlungsbereich 

hinein entlang von ehemaligen Eisenbahn-
strecken und ökologisch umgebauten Bächen (d)

Integration von Natur und 
biologischer Vielfalt 

in die Landnutzung bzw. 
die Siedlungsentwicklung (d) 

Literatur: 
(a) Jürgen Habermas, Verwissenschaftlichte Politik in demokratischer Gesellschaft, 1963, in: Helmut Krauch / 
Werner Kunz / Horst Rittel (Herausgeber), Forschungsplanung, 1966 
(b) Walt W. Rostow, The Stages of Economic Growth, 1960, und Produktzyklus-Hypothese nach: Ludwig Schätzl, 
Wirtschaftsgeographie 1 – Theorie, 1992 
(c) Klaus M. Schmals, Zivile Urbanität, in: Klaus M. Schmals / Hubert Heinelt (Herausgeber), Zivile Gesellschaft, 
1997 
(d) Beate Jessel, Naturschutz zwischen Integration und Segregation – Vortrag auf dem 31. Deutschen 
Naturschutztag in Erfurt, 2012 

Abb. 4.10: Landschaftsplan Essen als gutachterliche und rechtliche Grundlage für die Sicherung und Entwicklung   
                  von Natur und biologische Vielfalt  (3) (4) (5) (6) (7) / (Quelle: Stadt Essen) 
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4 E  Bewährte Verfahrensweise 

 
Natura200-Gebiet „Heisinger Ruhraue“ 

In der Heisinger Ruhraue sorgten frühzeitige Schutzausweisung, wissenschaftlich-natur-
schutzfachliche Beplanung und Maßnahmenrealisierung verzahnt für die Sicherung und 
Entwicklung einer wertvollen Auenlandschaft. 

Mit der einstweiligen Sicherstellung 1983 und dem späteren Landschaftsplan mit Implemen-
tierung der Natura 2000-Ziele wurde neben dem Grundschutz auch der Eckstein zur  
Entwicklung des Gebietes für das europäische Naturerbe gelegt. 

Entsprechend dem ersten Pflege- und Entwicklungsplanes erfolgten bereits 1992 Maßnah-
men, die zur Entwicklung und Flächenerweiterung der Lebensräume Auwald, Stillgewässer 
und Glatthaferwiesen führten sowie störende Nutzungen wie Sportbootbetrieb, überzählige 
Erschließungswege und Pferdehaltungen beendeten.  

Ab 2002 bis 2012 folgten umfangreiche Renaturierungen von Altarm und Auwaldstandorten. 
Dieses alles  erbrachte einen signifikanten Anstieg der Natura 2000-Lebensraumanteile von 
20%  auf aktuell 29%  und eine Verbesserung ihres Erhaltungszustands. 

Der neue Pflege- und Entwicklungsplan strebt für die Natura2000-Lebensräume einen 
Flächenanteil von ca. 40% an. Bei angrenzenden Straßenumbaumaßnahmen sind  
Amphibientunnel, Fahrbahnverschmälerungen und Beleuchtungsabschaltungen vorgesehen.  
Sie dienen dem Abbau ökologischer Barrieren und Störungen. 
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Abb. 4.11: Zielzustand des Natura 2000-Gebietes Heisinger Ruhraue / (Quelle: Stadt Essen) 
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   Abb. 4.12: Entwickelter  Auenwald Natura 2000 -  Lebensraum auf der renaturierten Ruhrinsel 
                  (Bildmitte, früherer Campingplatz) / (Quelle: Schmitting / Untere Landschaftsbehörde / Stadt Essen) 
 

 



84 
 

Themenfeld 05: Luftqualität 

5 A. Gegenwärtige Situation 

Die Stadt Essen liegt im Zentrum der Metropole Ruhr, die durch ihre Geschichte  als Montan-
region von einem hohen Industrialisierungsgrad, hoher Bevölkerungsdichte und einem 
erheblichen Verkehrsaufkommen geprägt ist.  

Die aus der hohen Infrastrukturdichte resultierenden Vorteile müssen jedoch mit erhöhten 
Umweltbelastungen erkauft werden. Dies gilt insbesondere für die nördlichen Stadtteile, die 
zur dicht besiedelten und topographisch benachteiligten Emscher-Niederung mit häufigen 
austauscharmen Wetterlagen gehören.  

Die Schwerindustrie hat sich seit den 1960er Jahren schrittweise aus dem Stadtgebiet 
zurückgezogen. Die letzte Kokerei, das heutige Weltkulturerbe „Zollverein“, wurde 1993 
stillgelegt. Der seit mehr als fünf Jahrzehnten währende Strukturwandel vom Industrie- zum 
Dienstleistungsstandort hat das Gesicht der Stadt nachhaltig verändert.  

Während in den 1950er Jahren zwei Drittel aller Essener Beschäftigten im produzierenden 
Gewerbe tätig waren, sind heute mehr als 80 % aller Arbeitsplätze im tertiären Sektor 
angesiedelt. Damit gehört Essen zur Spitzengruppe der deutschen Dienstleistungsstädte. 

Die während der Industrialisierung gewachsenen Strukturen der Stadt sind heute noch 
deutlich sichtbar. Die urbane Entwicklung  hat sich sehr stark an den Bedürfnissen der 
Industrie orientiert. Eine integrierte oder strategische Siedlungsplanung wurde erst nach 
1945 entwickelt.  

Bergwerke und Stahlhütten entstanden vor den Toren der „Altstadt“ und entwickelten  einen 
zunehmenden Flächenbedarf. Massive Zuwanderungen von Arbeitskräften führten zur 
urbanen Verdichtung im nahen Umfeld der Industrieanlagen.  

Die in Ost-West-Richtung verlaufenden Wasserwege Ruhr, Emscher, Lippe und Rhein-
Herne-Kanal sind neben dem Hellweg die historischen Hauptachsen in der Region.  

Drei magistrale Eisenbahnstrecken (Duisburg-Essen-Dortmund, Essen-Rheinschiene, Köln-
Mindener Bahnlinie) sowie die Autobahnen A 40, A 42 und A 52 haben diese Orientierung 
bis heute verstärkt.  

Die Nord-Süd gerichteten Verkehrsbedarfe werden von den begrenzt leistungsfähigen 
Bundesstraßen B 224 und B 227 (A 44)1 und von drei Regionalbahnlinien (Münster-Essen, 
Haltern-Essen-Wuppertal, Oberhausen-Essen-Hattingen) bedient.   

Überregionale Verkehrswege durchqueren  die Stadt und bilden prägende städtebauliche 
Barrieren. Die Metropole Ruhr ist Drehkreuz für den Güter- und Reiseverkehr und muss 
beträchtliche Anteile des europäischen Transitaufkommens bewältigen. Den positiven 
Effekten des Strukturwandels auf die Immissionssituation steht eine zunehmende Belastung 
durch den Sektor Verkehr gegenüber.  

 

                                                      
[1] Verkehrsinfrastruktur findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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   Abb. 5.1: Strukturwandel im Bild  (Quellen: Stadtbildstelle Essen (Abb. oben),        
                 www.kiparlandschaftsarchitekten.de / Copyright: Marcel Weste  (Abb. unten) 
 

Mit der Festsetzung von strengeren Emissionsbegrenzungen, der Umstellung des 
Kohlehausbrandes auf Öl, später auf Gas und Fernwärme, der Rauchgasentschwefelung 
und -entstickung sowie mehrerer Generationen von Luftreinhalteplänen konnte die regionale 
Belastung durch Schwefeldioxid seit  den 1960er Jahren um 95 % (Abb. 5.2) und die 
Gesamtstaubbelastung (Abb. 5.3) um 80 % reduziert werden [1].  

Weitere in der Vergangenheit aufgetretene hohe Belastungen der Luft mit Kohlenmonoxid, 
Blei, Benzol, Cadmium, Arsen und Benz[a]pyren sind bis heute auf ein Niveau deutlich 
unterhalb der gesetzlichen Grenz- bzw. Zielwerte abgesunken. 

Die EU-Grenzwerte für Feinstaub (PM10), der Zielwert für lungengängigen Feinstaub 
(PM2,5), der 8-h-Zielwert für Ozon (O3)

2 sowie die Zielwerte für Cadmium-, Arsen-, 
Nickelverbindungen und Benz[a]pyren sind in den letzten Jahren im Stadtgebiet eingehalten 
worden. Die Stickstoffdioxidkonzentration ist ebenfalls zurückgegangen.  

 
                                                      
[2] Der Zielwert für Ozon von 120 µg/m³ (gemittelt über 3 Jahre) darf an maximal 25 Tagen im Jahr 

 überschritten werden. 
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Während der 1-Stunden-Grenzwert3  für NO2 eingehalten wird, stellt die Unterschreitung des 
EU-Jahresgrenzwertes  an einigen Straßenabschnitten mit hohem Verkehrsaufkommen  
noch eine  Herausforderung dar. 

 
Abb. 5.2: Trend der SO2-Jahresmittelwerte im Rhein-Ruhr-Gebiet1964-2013 (µg/m³) [2] / (Quelle: LANUV NRW) 

 

 
Abb. 5.3: Jahresmittelwerte Schwebstaub und PM10 im Rhein-Ruhr-Gebiet 1968 – 2013 (µg/m³) [2]  
  (Quelle: LANUV NRW) 

                                                      
[3]  Der NO2-Grenzwert für das Einstundenmittel liegt bei 200 µg/m³ und darf 18 mal im Kalenderjahr überschritten 

werden. 
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Ozon 

Der EU-Zielwert von 120 µg/m³ (Achtstundenmittel über drei Jahre)4 wird in Essen 
eingehalten. 2010 kam es zu sechs, 2013 zu zwei Überschreitungen der 
Informationsschwelle von  180 µg/m³ (Einstundenmittelwert). 

Die langfristig anzustrebenden EU-Luftqualitätsziele liegen unterhalb von 120 µg/m³ pro Tag 
und bewegen sich damit im Bereich der weiträumigen Hintergrundkonzentration in Europa. 
Sie sind mit Maßnahmen zur Luftreinhaltung durch die Kommunen allein nicht erreichbar und 
müssen durch weitere Aktivitäten zur Stickoxidminderung auf europäischer Ebene in den 
Sektoren Verkehr, Raumheizung  und Industrie flankiert werden[4].  

 

PM10 

Der EU-Tagesgrenzwert für PM10 wird seit  2010 an den Essener Stationen eingehalten 
(Abb. 5.4). Im Jahr 2011 bestand eine Fristverlängerung zur Einhaltung der 
Feinstaubgrenzwerte bis zum 11.6.2011. 

 

Durchschnittliche jährliche Konzentrationen von NO2, PM10 und PM2,5 

Obwohl die NO2-Belastung in Essen seit 2009 um bis zu 10 µg/m³ reduziert werden konnte 
(Abb. 5.4), wird der Jahresgrenzwert der EU (40µg/m³)  an einigen Essener Verkehrs-
schwerpunkten  noch überschritten. Die weitere Verringerung der NOx-Emissionen bleibt 
daher eine Herausforderung für die Stadt. 

Seit 2004 konnten die PM10-Konzentrationen in Essen im Jahresmittel um bis zu 9 µg/m³  
(-24 %) verringert werden (Abb. 5.4).  

Die Anzahl der Überschreitungen des Tagesgrenzwertes ging von 2004 bis 2013 an den vier 
Messstationen (Abb. 5.4) um bis zu 50 Tage (-64,9 %) zurück. Dadurch werden seit 2010 die 
Grenzwerte für PM10 (Jahresmittel und Tagesmittel) im gesamten Stadtgebiet eingehalten.  

Die Feinstaubminderungsmaßnahmen werden  konsequent fortgesetzt, um die 
Feinstaubbelastung zukünftig den Richtwerten der WHO anzunähern.  

 
Der ab 2015 gültige EU-Zielwert für PM 2,5 (25 µg/m³) wird bereits jetzt eingehalten (Abb. 
5.4). Dies gilt ebenfalls für den  ab 2020 angestrebten Grenzwert von 20 µg/m³. 

                                                      
[4] Zulässig sind 25 Überschreitungen pro Kalenderjahr. 
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PM10-Werte für Essen[4] 
 

 

Gladbecker Straße Vogelheim 
 

Frillendorf 
 

Steeler Straße 

Verkehr Hintergrund Verkehr Verkehr 
PM10 

Jahres-
mittelwert 
(µg/m³) 

Anzahl 
Tage 

> 50 µg/m³ 

Jahres-
mittelwert 
(µg/m³) 

Anzahl 
Tage 

> 50 µg/m³ 

Jahres-
mittelwert 
(µg/m³) 

Anzahl 
Tage 

> 50 µg/m³ 

Jahres-
mittelwert 
(µg/m³) 

Anzahl Tage 
> 50 µg/m³ 

2013 28 27 24 15 - 24 15 

2012 28 34 24 20 - 25 12 

2011 31 28* 30 20* - 28 32 

2010 31 30 27 15 29 19 25 6 

2009 34 47 26 18 - 25 14 

2008 - 28 14 - 27 14 

2007 36 62 28 28 - 28 31 

2006 36 59 30 30 35 44 29 30 

2005 36 60 28 21 34 40 29 21 

2004 37 77 29 25 35 47 29 34 

* Überschreitungstage, ermittelt auf der Basis der Grenzwerte gem. Notifizierung (Tagesgrenzwert: 75 µg/m³ bis 
10.6.2011, 50 µg/m³ ab 11.6.2011). 

Jährliche Konzentrationen von NO2 und PM2,5[4] 
 
 

  Abb. 5.4: Immissionskonzentrationen an Essener Stationen (Quelle: LANUV NRW) 

 

 

 

 

 

 

Glad-
becker 
Straße 

Vogelheim 
Steeler 
Straße 

Alfred-
straße 

Brück-
straße 

Frillendorf Vogelheim Steeler Straße 

Verkehr Hintergrund Verkehr Verkehr Verkehr Verkehr Hintergrund Verkehr 
NO2 PM2,5 

Jahresmittelwert (µg/m³)

2013 46 29 38 53 43 58 18 18 

2012 47 30 41 55 45 55 17 17 

2011 50 31 42 56 45 60 21 19 

2010 54 33 43 58 48 60 20 19 

2009 56 34 46 56 50 58 19 19 

2008 50 35 46 51 44 55 20 20 

2007 51 32 43 51 45 58 - - 

2006 51 31 43 55 49 63 - - 

2005 51 33 44 - - - - - 

2004 50 31 46 - - - - - 
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Der Beitrag lokaler Quellen und des Ferntransportes an der jährlichen Durchschnitts-
konzentration von NO2, PM10 und PM2,5 
 

Der Straßenverkehr leistet bezogen auf die Gesamtstadt mit bis zu 74 % den höchsten 
Beitrag an den NOx-Emissionen [6]. Am verkehrlichen Belastungsschwerpunkt Gladbecker 
Straße erreicht die Summe aus lokalem und urbanem Verkehr einen Verursacheranteil von 
rund 67 % der NO2-Immission (Abb. 5.5).  

 
An Standorten im Essener Norden, an denen der Verkehrsanteil geringer ausfällt 
(Vogelheimer Straße), leistet der regionale Hintergrund einen Beitrag von 38 %. An dritter 
Stelle der Verursacherfolge rangiert die Industrie, die im Süden der Stadt (Station 
Brückstraße) einen Anteil von 18 % erreicht. Für das Ruhrgebiet wird dem Ferntransport ein 
Anteil an der NO2-Gesamtbelastung von ca. 25% zugeordnet [3].   

 
Hohe PM10-Belastungen treten nicht mehr an Industriestandorten, sondern ausschließlich 
an Essener Verkehrsschwerpunkten auf. Der regionale Hintergrund trägt mit über 60 % zur 
Gesamtbelastung an den kritischen Straßenabschnitten bei. Der lokale Verkehr erreicht 
einen Anteil von bis zu 28 %, der Beitrag der Industrie liegt bei bis zu 9 %. Die übrigen 
Quellen sind zu vernachlässigen [6]. Für das Ruhrgebiet wird der Anteil des Ferntransportes 
an der Gesamtbelastung mit 13 µg/m³ (50%) angegeben [3]. 

 
Die Belastung der Luft mit lungengängigem Feinstaub (PM2,5) im Ruhrgebiet ist zu ca. 69% 
dem Ferntransport, zu 11 % der Industrie, zu 9% dem lokalen Verkehr zuzuordnen und 
stammen zu 11% aus den Sektoren Landwirtschaft, Raumwärme und Schiffsverkehr [3]. 
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       Beiträge der verschiedenen Verursachergruppen und des regionalen Hintergrundniveaus an der  
        NO2- Belastung  (Angaben in %).  

 

 
 

Beiträge der verschiedenen Verursachergruppen und des regionalen Hintergrundniveaus an der  PM10-
Belastungen  (Angaben in %)     

 

 

       
 Abb. 5.5: Beiträge der verschiedenen Verursachergruppen und des regionalen Hintergrundniveaus an 
  der  NO2-und  PM10-Belastung. (Quelle: LANUV NRW) 
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5 B. In der Vergangenheit erzielte Ergebnisse  
 
Das Essener Stadtgebiet war historisch bedingt durch Luftschadstoffe stark belastet. Trotz 
der Erfolge bei der Feinstaubminderung ist die Stickoxidproblematik noch nicht ausreichend 
gelöst. Mit Festschreibung des EU-Grenzwertes für PM10 im Jahr 2005 wurden in Essen 
zwei Aktionspläne mit verkehrlichen Sofortmaßnahmen aufgestellt, die auch langfristige 
Projekte umfassten. Im Jahr 2007 war absehbar, dass die lokalen Einzelmaßnahmen nicht 
ausreichten, um die Grenzwerte an allen Standorten einzuhalten. Land, Bezirksregierungen 
und Städte haben daraufhin einen gemeinsamen Luftqualitäts-Managementplan für die 
Region mit aufeinander abgestimmten Maßnahmen entwickelt. Für 23 km des untersuchten 
Essener Straßennetzes wurden PM10-Konzentrationen 30 µg/m³ mit 33.089 betroffenen 
Einwohnern ermittelt. Es war an diesen Streckenabschnitten mit mehr als 35 
Überschreitungen des Tagesgrenzwertes (50 µg/m³) zu rechnen. Die NO2-Belastung wurde 
auf 17 km des Straßennetzes mit über 40 µg/m³ eingestuft. Hiervon waren 23.779 Einwohner 
betroffen [7]. 

Luftqualitäts-Managementplan 

Die Bezirksregierungen Münster, Düsseldorf und Arnsberg haben in Zusammenarbeit mit 
den 13 von hoher Luftbelastung betroffenen Städten der Metropole Ruhr einen regionalen 
Ansatz erarbeitet. Zur Steigerung der Akzeptanz wurden die Einbindung der Wirtschafts- und 
Umweltverbände sowie eine umfassende Öffentlichkeitsbeteiligung durchgeführt. Die mehr 
als 80 Einzelmaßnahmen des Luftreinhalteplans Ruhrgebiet hatten die Emittentengruppen 
Gewerbe/Industrie, private Haushalte und Verkehr  im Fokus. Die Teilpläne Nord, West und 
Ost sind am 1. August 2008 in Kraft getreten. Alle Projekte befinden sich in der Umsetzung. 
Der  2011 aktualisierte Luftreinhalteplan  umfasst 115 Maßnahmen.  

Lokale Maßnahmen  

Eine nachhaltige Wirkung hat man von den am 1. Oktober 2008 geschaffenen neun Umwelt-
zonen zwischen Duisburg und Dortmund erwartet. In Essen wurde auf einer Fläche von  
84 km² (40 % des Stadtgebietes) ein Fahrverbot für alle Fahrzeuge der Schadstoffgruppe 1 
(ohne  Plakette) ausgesprochen.  

Die Regelung der Fahrverbote sowie alle formalen Aspekte, wie z.B. die gegenseitige  Aner-
kennung von Ausnahmegenehmigungen bis zur Gestaltung von Dokumenten wurde regional 
einheitlich geregelt und gemeinsam in Zusammenarbeit mit dem Regionalverband Ruhr 
kommuniziert. 

Eine vergleichende Untersuchung des Landesamtes für Natur, Umwelt und 
Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV) zur Luftbelastung mit Feinstaub (PM10) 
und Stickstoffdioxid in den Umweltzonen des Ruhrgebiets kam zu positiven Ergebnissen.  

Bei Betrachtung der Jahre 2007 und 2009 (vor und nach Einführung der Umweltzonen) 
konnten Belastungsabnahmen überwiegend der Maßnahme Umweltzone zugeschrieben 
werden [8]. Je nach Ansatz bewegte sich die Minderung innerhalb der Umweltzonen 
gegenüber der Situation außerhalb zwischen 2,1 und 2,4 g/m³ für PM10 und zwischen 1,2 
und 3,7 g/m³ für NO2 im Jahresmittel. 

Auf der Grundlage der vorliegenden Erfahrungen wurde der Luftreinhalteplan 
fortgeschrieben und ist mit einem aktualisierten Maßnahmenprogramm am 15. Oktober 2011 
in Kraft getreten [6]5.  

                                                      
[5] Maßnahmen des Luftreinhalteplans Ruhrgebiet und des Lärmminderungsplanes ergänzen sich und haben eine 
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Neben einer Vielzahl langfristiger Maßnahmen, die auf die Verringerung von 
Verbrennungsprozessen ausgerichtet sind, stellen die Schaffung einer zusammen-
hängenden ruhrgebietsweiten Umweltzone, die Einrichtung eines Fahrverbots für Lkw auf 
der Gladbecker Straße und die zeitlich begrenzte Sperrung der A40-Anschlussstelle Essen-
Frillendorf die effektivsten Maßnahmen dar.  

Mit Wirkung vom 1.Januar 2012 wurde im Ruhrgebiet die mit einer Fläche von 870 km² 
größte Umweltzone Deutschlands und die nach London zweitgrößte Low-Emission-Zone 
(LEZ) Europas eingerichtet (Abb. 5.6). Allein der Teil der Essener Umweltzone umfasst 163 
km³ und überdeckt 78 % des Stadtgebietes. Die Fahrverbote wurden schrittweise verschärft. 
Sie orientieren sich an der sogenannten „Plakettenverordnung“ (35.BImSchV), die eine 
abgasbezogene Klassifizierung von Kraftfahrzeugen regelt [9].  

 

   Abb. 5.6: Umweltzone Ruhrgebiet (Quelle: Dobrick / Stadt Essen) 

 

Seit dem 1. Juli 2014 ist die Einfahrt in die Umweltzone auf Fahrzeuge mit  grüner Plakette 
beschränkt. Hiermit werden nur noch Dieselfahrzeuge ab Euro 4 und Benzinfahrzeuge ab 
Euro 1-Standard zugelassen. Die Fahrverbote der Umweltzone werden durch intensive 
Kontrollen des fließenden und ruhenden Verkehrs im Stadtgebiet kontrolliert. In 2013 wurden 
1.353 Verstöße mit Bußgeld geahndet. Im Vergleich zur  Menge der täglich in der 
Umweltzone fahrenden Kfz, zeigt sich die hohe Akzeptanz. 

Neben der Umweltzone wurde an der B224 in Essen ein Lkw-Verbot an Werktagen zwischen 
6:00 und 13:00 Uhr mit einer Umleitungsempfehlung eingerichtet. Der nur in den 
Vormittagsstunden auftretenden PM10-Grenzwertüberschreitung  konnte auch hiermit 
wirksam begegnet werden (Abb. 5.4: Gladbecker Straße).  

Nach Einrichtung einer Vollsperrung an einem Unfallschwerpunkt der A40-Anschlussstelle 
Essen-Frillendorf an Werktagen zwischen 7:30 und 9:30 Uhr ist es gelungen, den Stauanteil 
und damit den Stop-and-Go-Verkehr auf der A40  in diesem Zeitraum aufzulösen.  

                                                                                                                                                                      
    ähnliche Ausrichtung 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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In diesem Zeitabschnitt geht die Immissionsbelastung deutlich zurück (Abb. 5.4: Frillendorf). 
Die Verkehrssituation wird durch die Verlegung des Autobahnanschlusses zukünftig entzerrt. 

Unterrichtung der Öffentlichkeit  

Die Aufstellung und Umsetzung der Aktions- und Luftreinhaltepläne ist mit Beteiligung der 
Wirtschafts-, Umwelt-, Verkehrsverbände und der Öffentlichkeit erfolgt. Es wurde ein 
reichhaltiges Informationsangebot für die Bevölkerung erarbeitet [13]:  

 

 

  Abb. 5.7: Information der Bevölkerung über die Einführung der ersten Umweltzone 2008 (Quelle: Stadt Essen) 
 

• Informationsveranstaltungen  in Bürgerzentren / Vereinen (Abb. 5.7). 
• Formale Öffentlichkeitsbeteiligung (Offenlage der Planentwürfe), fachliche Abwägung der 

Einwände und Vorschläge. 

• Flyer, Informationsblätter und Broschüren in den Bürgerämtern: 
 „Wer hat der hat – Information zur Plakettenpflicht von Kfz“  
„Fragen und Antworten zur Essener Umweltzone„ 
„10 Aussagen zur Essener Umweltzone“ 
„Förderung umweltfreundlicher Fahrzeugtechnik für Unternehmen“ 
„Abgasminderung bei Diesel-Fahrzeugen“ 

• Ein umfangreiches Informationsangebot zum Luftreinhalteplan und seinen Maßnahmen  
ist auf den Internetseiten der Stadt Essen veröffentlicht und wird laufend aktualisiert. 
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5 C. Zukunftspläne 

 
Die Strategie der Stadt Essen zur Verbesserung der Luftqualität orientiert sich an den 
Zeithorizonten 2020 und 2035 und ist auf ein zweistufiges Ziel ausgerichtet. In erster Linie 
soll  die Belastung der durch Luftschadstoffe (PM10, NO2) flächendeckend und dauerhaft auf 
einem Niveau unterhalb der EU-Grenzwerte  gehalten werden. Im zweiten Schritt wird 
angestrebt, die WHO-Richtwerte einzuhalten.  

Ziel 2020: 
Stabilisierung des PM10-Jahresmittelwertes auf <29 g/m3. Damit wäre die Einhaltung der 
jährlich maximal zulässigen 35 Überschreitungen des Tagesmittelwertes von 50 µg/m³ auch 
in Jahren mit häufig auftretenden austauscharmen Wetterlagen gewährleistet.    

Flächendeckende Einhaltung des NO2-Grenzwertes.  
  
Ziel 2035: 
Flächendeckende Einhaltung des WHO-Richtwertes für PM10 (20 µg/m³) und Reduktion der 
PM10-Überschreitungen des EU-Tagesgrenzwertes (50µg/m³) auf 0. 

Einhaltung der EU-Grenz- und WHO-Richtwerte für NO2:  Jahresmittel: 40µg/m³, 
Stundenmittel: 200 µg/m³ bei 18 Überschreitungen pro Jahr. 

Strategie 

• Die CO2-Emissionen6 der Stadt Essen werden als Orientierung für die Einschätzung der 
Gesamtentwicklung von Emissionen aus Verbrennungsprozessen herangezogen.  
Die Stadt hat ihre CO2-Emissionen zwischen 1990 und 2011 um 1,86  Mio. t (-29,5 %) 
reduziert[10]. Damit wird auch die Hintergrundbelastung von PM10 und NOx verringert. 
Erklärtes Ziel ist eine  weitere Verringerung der Emissionen gegenüber 1990 um 40% bis 
2020 und um 50 % bis 2030[11]. Dies lässt eine weitere Reduktion der urbanen 
Hintergrundkonzentration auch mit Luftschadstoffen erwarten. 

• Die Maßnahmen des Immissionsschutzes werden in enger Zusammenarbeit mit der 
Klimaagentur Essen entwickelt. Klimagase und Luftschadstoffe werden von gemeinsamen 
Verursachergruppen erzeugt. Die Maßnahmen des „integrierten Energie- und 
Klimaschutzkonzeptes (IEKK)“7 und des Luftreinhalteplanes beziehen sich auf die 
Themen Energieeffizienz, Mobilität, Verbraucherverhalten sowie Gewerbe und Industrie. 
Die vielfältigen Projekte werden eine Reihe von Synergien erzeugen.  

• Die ab 2013 geltende EURO VI-Norm für Lkw sowie die ab September 2014 verbindliche 
Euro 6-Norm für Pkw und leichte Nutzfahrzeuge ermöglicht es der Stadt Essen, die 
Emissionen ihrer eigenen Fahrzeugflotte nachhaltig zu senken. Bis 2022 ist eine 
vollständige Flottendurchdringung erreichbar. Mit diesen Vorgaben sind eine Senkung des 
Treibstoffverbrauchs und eine Minderung der PM10- und NO2-Emissionen um bis zu 80 % 
verbunden. Aktuell wird ferner die Strategie verfolgt, Elektromobilität einzuführen.  
Zwei Stadttöchter (Stadtwerke Essen AG und Allbau AG) setzen erste Fahrzeuge 
erfolgreich ein. 

 

                                                      
[6] CO2-Emissionen finden sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
[7]

 IEKK findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 



95 
 

 

     Abb. 5.8: Metropolrad Ruhr am Essener Hauptbahnhof (Quelle: Regionalverband Ruhr) 

 

• Eine Schlüsselfunktion übernimmt das Leitbild der Stadt Essen zum Modal-Split bis 2035 
(25 % MIV, 25 % ÖPNV, 25 % Radverkehr, 25 % Fußverkehr)8. Im Vergleich zur heutigen 
Situation wird eine Verringerung des Individualverkehrs um 29 % angestrebt.  
Der zunehmende Einsatz von Elektromobilität, Flüssiggas- und Erdgasantrieben wird die 
Verringerung von Verkehrsemissionen unterstützen. Die hiermit verbundene Minderung 
des Berufsverkehrs, vor allem des Pendlerverkehrs mit dem Pkw wird eine nachhaltige 
Wirkung auf der Immissionsseite erzeugen. Darüber hinaus sind weitere abgestimmte und 
schärfere Maßnahmen in der ganzen Region, insbesondere mit dem Fokus auf 
Straßenverkehr und Industrie umzusetzen. Die tatsächlichen Wirkungen der Maßnahmen 
werden mittels Monitoring und Szenario-Analysen im Vorfeld abgeschätzt.  

• Die Verringerung des Kfz-Verkehrs erfolgt in erster Linie durch die Erweiterung der 
Radinfrastruktur (Abb. 5.8) und den Ausbau des ÖPNV9. Im Jahr 2011 wurden 122,8 Mio. 
Fahrgäste im Essener Nahverkehr transportiert. Diese Zahl konnte 2013 auf 124,1 Mio. 
gesteigert werden. Der gesamte Investitionsbedarf in Anlagen, Gebäude, Fahrzeuge und 
Betriebsmittel des Essener ÖPNV liegt in den Jahren 2013 – 2017 bei ca. 234 Mio. €. 

• Fahrgastinformationssystem im ÖPNV. 

• Beteiligung am koordinierten „Lkw-Routenkonzept“ der  Metropole Ruhr, um eine umwelt-
freundliche Führung des Lkw-Verkehrs zu entwickeln, dessen Routenempfehlungen an 
die Anbieter von Navigationssystemen weitergegeben werden. 

                                                      
[8]

 Modal-Split findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
[9] Nahverkehr findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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  Abb. 5.9: Der öffentliche Nahverkehr in Essen (Quelle: Stadt Essen) 

 

• Ausweisung dieser Lkw-Routen in Kombination mit sogenannten „Millieuzonen“ nach dem  
Muster der Niederlande in belasteten Bereichen.  

• Betrieb des Verkehrsinformationssystems „Ruhrpilot“. 

• Digitales Parkleitsystem in der Essener Innenstadt mit dem auch Informationen zur  
Umwelt dargestellt werden. 

• Weiterentwicklung der Elektromobilität in der Stadt. Einführung einer „Versuchszone  
E-Mobilität im Alltag“ in der Viehofer Straße (Essen Innenstadt)10.  

• Im Westen der Stadt wird der vierspurige „Berthold-Beitz-Boulevard“ zur verkehrlichen 
Umgehung der Innenstadt errichtet, der auch mit einer neuen Straßenbahntrasse der 
Linie 109 ausgestattet ist. Ziel ist die Entlastung der Hot Spots „Hindenburgstraße“ und 
„Hans-Böckler-Straße“. Von den drei Bauabschnitten konnten zwei Streckenabschnitte im 
Jahr 2009 in Betrieb genommen werden. Der 3. Bauabschnitt wird zurzeit realisiert 
(Gesamtkosten: 80 Mio. €). 

• Verlegung der A40-Anschlussstelle Essen-Frillendorf zur Entlastung des Hot-Spot  
„Hombrucher Straße“. Neubau der Anschlussstellen „Nord“ und „Süd“ (Gesamtkosten: 30 
Mio. €).  

                                                      
[10]  

Elektromobilität findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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• Umbau der Verkehrsführung von Essen-Werden zur Beseitigung des verkehrlichen Hot 
Spots in der Brückstraße (Gesamtkosten: Grobschätzung: ca. 3,5 – 4 Mio. € ohne Lärm-
schutzmaßnahmen). 

• Verringerung der Emissionen von Einzelfeuerstätten. Mit dem Instrument einer 
„Brennstoffverordnung“ soll die gesetzliche Stufenregelung [12] zur Verschärfung der  
Zulassungsbedingungen von Kleinfeuerungsanlagen mit festen Brennstoffen  vorgezogen 
werden. 

• Weitere Absenkung der Emissionen aus Industrieanlagen durch Novellierung der TA-Luft 
(2014-2015). 

Zwischen den Themen Luftqualität, Lärmminderung11, Klimaschutz12 und lokalem Verkehr 
besteht eine gegenseitige Wirkungsbeziehung. Für die einzelnen Sektoren entwickelte 
Maßnahmen werden durch synergetische Effekte eine zusätzliche positive Wirkung in jedem 
der vorgenannten Themen entfalten.  
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5 E. Bewährte Verfahrensweise 

Belastungsschwerpunkt Essen-Frillendorf 

Die Hombrucher Straße in Essen-Frillendorf ist mit hohen Schadstoffkonzentrationen 
belastet. Ursächlich hierfür sind die hohe Verkehrsmenge auf der parallel verlaufenden A40 
(ca. 130.000 Kfz./Tag) und der Verkehrsfluss. Auf der A40 folgen die Auffahrt Essen-
Frillendorf und die Abfahrt des Autobahndreiecks Essen-Ost zur A52 kurz aufeinander. Es 
kommt zu sich überkreuzenden Verkehren. Hierdurch ist ein Unfallschwerpunkt mit häufig 
auftretenden Stop-and-Go-Zyklen und ungünstigem Abgasverhalten der Kfz. entstanden.  

Seit 2006 wird die Autobahnauffahrt an Werktagen zwischen 7:30 und 9:30 Uhr gesperrt.  
In dieser Zeit treten Unfälle nicht mehr auf. Die Halbstundenwerte der Zusatzbelastung für 
NO sind um 30% (> 60 µg/m³), für NO2 um 15% (>12 µg/m³) und für PM10 um 15%  
(> 9 µg/m³) zurückgegangen.  

Zur Vermeidung dieser Problemlage wird die Autobahnanschlussstelle Essen-Frillendorf 
zurzeit um ca. 1000 m in Richtung Osten verlegt (Gesamtkosten 30 Mio. €). Damit wird eine 
deutliche Verringerung der Immissionsbelastung und eine Erhöhung der Verkehrssicherheit 
erreicht. 
 

  Abb. 5.10: Verkehrsschwerpunkt Essen – Frillendorf (Quelle: Stadt Essen) 
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Themenfeld 06:  Qualität der akustischen Umgebung 
 
6 A. Gegenwärtige Situation 
 
Die Industrialisierung im 19. und 20. Jahrhundert wurde durch die Montanindustrie dominiert. 
Hierdurch entstanden komplexe Geflechte von DB1-Trassen, Werkbahnen und -straßen, eine 
starke Innenverdichtung und eine Agglomeration von Wohnen und Arbeiten. Das dichte Netz 
der Verkehrswege ist die Ursache für eine hohe Grundlärmbelastung. 
 
Die Länge des Straßennetzes beträgt 1.630 km, davon sind 40,5 km als Autobahnen 
ausgebaut und 39,2 km als Bundessstraßen klassifiziert. Die Straßen-, Schienen- und 
Wasserwege sind vorwiegend als leistungsfähige Ost-West-Verbindungen ausgeprägt, 
bilden zum Teil massive städtebauliche Barrieren. Die Autobahnen A2 (Höhe Oberhausen-
Sterkrade,  
Lkw-Anteil 18,5%), A42 (Höhe Oberhausen-West, Lkw-Anteil 14%) und A52 (Höhe Essen-
Haarzopf, Lkw-Anteil 10,1%) nehmen im Wesentlichen den Transitverkehr durch die Region 
auf. Die A40 (Höhe Essen-Kray, Lkw-Anteil 8,7%) verbindet die Zentren der 
Ruhrgebietsstädte auf direktem Wege und übernimmt mit ihrem geringen Transitanteil eine 
überwiegend regionale Funktion [1].  
 
Essen verfügt über einen Hauptbahnhof mit ICE-Anschlüssen, drei weitere Regionalbahn-
höfe und sowie 22 S-Bahn-Stationen [2]. Der Hauptbahnhof hat sich mit täglich rund 150.000 
Fahrgästen (123 Fernzüge, 198 Nahverkehrszüge, 403 S-Bahnen) zu einem der wichtigsten 
Verkehrsstandorte in Deutschland entwickelt [3]. Den öffentlichen Personennahverkehr 
(ÖPNV) bedient die EVAG2. In Essen werden mit 57 Omnibuslinien (Linienlänge 459 km), 
sieben Straßenbahnlinien (Linienlänge 83 km) sowie drei U-Bahn- bzw. Stadtbahnlinien 
(Linienlänge 29 km). Ca. 125 Millionen Fahrgäste werden jährlich befördert [4]3. 
 
Der Rhein-Herne-Kanal verbindet den Rhein bei Duisburg mit dem Dortmund-Ems-Kanal;  
er ist einer der meistbefahrenen Binnenschifffahrtskanäle Europas. Zirka 22.000 (2013) 
Schiffe aus aller Welt passieren jährlich das nördliche Stadtgebiet von Essen und 
transportieren Kohle, Mineralöle, Erze, Schrott, Baustoffe, chemische Güter sowie 
Nahrungsmittel, die teilweise im Essener Stadthafen umgeschlagen werden [5]. 
 
Waren in der Stadt Essen in den 1960er und 1970er Jahren Industriebetriebe die 
Hauptlärmverursacher (Zechen und Stahlwerke), so ist es heute fast ausschließlich der 
Straßenverkehr sowie die Eisenbahn entlang der Hauptstrecken und im Bereich der (Güter-) 
Bahnhöfe. Insofern hat der sozioökonomische Strukturwandel auch zur Minderung der 
Lärmbelastung der Menschen beigetragen.  
 
Bei der dennoch weiterhin hohen Belastung durch Straßen- und Schienenlärm ist zu 
beachten, dass die Stadt Essen mit 574.000 Einwohnern und als bedeutender  
Wirtschaftsstandort erhebliche Ziel-, Quell- und Binnenverkehre erzeugt. Hinzu kommen 
Durchgangsverkehre sowohl auf der Schiene als auch auf der Straße (vor allem die 
Bundesautobahnen). Die Entwicklung beim Verkehrslärm ist deshalb im Gegensatz zu vielen 
anderen Umweltbelastungen insgesamt durch wachsende Emissionen geprägt. Der 
wachsende Lkw-Verkehr kompensiert oftmals die Erfolge der Lärmminderungsmaßnahmen. 
 
Mit ambitionierten und wirksamen Lärmaktionsplänen und unter Mitwirkung der Öffentlichkeit 
wird Lärmminderung in dieser Stadt aktiv betrieben. Belastungen oberhalb der besonders 
gesundheitsgefährdenden Schwellen von 65/55 dB(A) ganztags / nachts sollen kurzfristig 
möglichst umfassend vermieden und langfristig unterschritten werden. 
 
                                                   
1 Deutsche Bahn (Personen- und Güterbahntrassen) 
2 EVAG Essener Verkehrs-AG 
3 Nahverkehr findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Lärmbetroffenheiten 
 

 

Betroffenenzahlen 

  

Straßen- 
verkehr 

Schiene 
EVAG 

Schiene
DB 

Flughafen 
Düsseldorf 

Flughafen 
Essen / 
Mülheim 

IVU-Anlagen4 
und Häfen 

  
2006 2011 2006 2011 2008 2006 2011 2006 2011 2006 2011 

LDEN 

[dB(A)] 
24 h 

Einwohner 

55 - 60 72.700 57.113 7.800 6.674 33.560 3.700 5.131 0 9.915 800 390

60 - 65 43.100 36.695 8.700 6.660 13.320 0 0 0 134 100 63

65 - 70 35.400 33.376 4.200 6.587 4.880 0 0 0 0 0 20

70 - 75 25.500 25.905 500 2.206 1.750 0 0 0 0 0 0

> 75 5.900 11.174 0 213 530 0 0 0 0 0 0

Summe 182.600 164.263 21.200 22.340 54.040 3.700 5.131 0 10.049 900 473

Lnight 
[dB(A)] 
Nacht 

Einwohner 

45 - 50 
nicht 

ermittelt 
64.986 

nicht 
ermittelt 

7.087
nicht 

ermittelt 
nicht 

ermittelt
nicht 

ermittelt
nicht 

ermittelt 
0 

nicht 
ermittelt

520

50 - 55 48.200 41.107 9.400 6.830 26.520 0 0 0 0 300 94

55 - 60 38.100 35.416 4.700 6.864 10.420 0 0 0 0 100 38

60 - 65 27.000 25.274 700 2.872 3.720 0 0 0 0 0 0

65 - 70 4.900 8.144 0 282 1.290 0 0 0 0 0 0

> 70 200 531 0 3 360 0 0 0 0 0 0

Summe 118.400 175.458 14.800 23.938 42.310 0 0 0 0 400 652

 
    Abb. 6.1: (Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                   
4 IVU-Anlagen: Anlagen, die nach der „EU-Richtlinie über die Integrierte Vermeidung und Verminderung  
  der Umweltverschmutzung(IVU-Richtlinie)“ einer Genehmigung bedürfen, abgelöst durch die Richtlinie  
  2010/75/EU ("Industrieemissionsrichtlinie")  
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Gesamtbetroffene in % 

  LDEN Betroffene Lnight Betroffene 

  > 55 dB(A) > 65 dB(A) > 45 dB(A) > 55 dB(A) 

Straßenverkehr 28,62% 12,28% 30,57% 12,09% 

Schiene EVAG 0,04% 0,02% 0,04% 0,02% 

Schiene Deutsche Bahn 0,09% 0,01% > 50 dB(A)  0,07% 0,03% 

Flughafen Düsseldorf 0,01% 0,00% 0,00% 0,00% 

Flughafen Essen/Mülheim 0,02% 0,00% 0,00% 0,00% 

IVU-Anlagen und Häfen 0,00% 0,00% 0,00% 0,00% 

 
   Abb.6.2:  (Quelle. Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt) 

 
 
 
Ruhige Gebiete 
 
 
Die Firma LK Argus GmbH [6] hat Potenzialflächen für „Ruhige Gebiete“ ermittelt.  
Für deren Festsetzung wurde eine Gesamtlärmkarte erstellt, die als akustische Grundlage 
für die überlagernde Darstellung der einzelnen Emittenten dient.  

 
Als „Ruhige Gebiete“ im Landschaftsraum sollen land- oder forstwirtschaftliche Naturräume, 
Park- oder Grünflächen sowie Freizeit- und Erholungsgebiete, die möglichst eine Größe von 
> 4 km² und einen LDEN < 50 dB(A) auf der Kernfläche haben, vorgeschlagen werden.  

 
Im innerstädtischen Bereich sind als „Ruhige Gebiete“ Grün- und Erholungsflächen mit hoher 
Aufenthaltsfunktion (z.B. Grünanlagen, Kleingartenanlagen) vorgesehen, die eine Größe von 
> 0,03 km² und einen LDEN < 55 dB(A) aufweisen.  

 
Diese vorgeschlagenen Flächen werden mit den Potenzialanalysen für zukünftige Wohn- 
und Gewerbestandorte abgeglichen. Die so ermittelten „Ruhigen Gebiete“ sollen als  
Vorschlag in den Mitwirkungsprozess eingeführt werden. Die Bevölkerung kann eigene  
Vorschläge einbringen und die Vorschläge der Verwaltung bewerten.  
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  Abb. 6.3:  Karte der geplanten „Ruhigen Gebiete“, (Quelle: LK Argus) 

 
 
In den von der Verwaltung geplanten „Ruhigen Gebiete“ leben ca. 12.000 Menschen, im 
Umkreis von 300 m der „Ruhigen Gebiete“  wohnen ca. 278.000 Bürger, das sind zusammen 
ca. 51% der Bevölkerung der Stadt Essen. Die Einzugsfläche5 der „Ruhigen Gebiete“ beträgt 
ca. 85 km².6 
 
Bei der Wiedernutzung von (Industrie-) Brachflächen wird großer Wert auf die Rekultivierung 
und Renaturierung gelegt, um Rückzugsgebiete für Menschen, Tiere und Flora zu schaffen.  
 
Die Programme „Essen.Neue Wege zum Wasser“7, Umbau des Emschersystems“8,  
„Begrünung Essener Norden“, „Krupp-Park“9 und weitere Bauprojekte haben und werden zu 
einer Verbesserung der Qualität von Grün- und Wasserflächen führen und somit auch neue 
hochwertige „Ruhige Gebiete“ schaffen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                   
5  Einzugsgebiet = 300 m im Umkreis um die „Ruhigen Gebiete“ 
6 Ruhige Gebiete findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
7 Essen.Neue Wege zum Wasser findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
8 Umbau des Emschersystems findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
9 Krupp-Park findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Freizeit-, Unterhaltungs- und Sportlärm 
 
Die zulässigen Immissionsrichtwerte für Freizeit-, Unterhaltungs- und Sportlärm sind abhän-
gig von den Gebieten, auf die sie einwirken. 
 
 

Freizeit-, Unterhaltungs- und Sportlärm 

Gebiet 
Tag außerhalb 
der Ruhezeiten 

Tag innerhalb 
Ruhezeiten so- 
wie an Sonn-  

und Feiertagen 

Nacht 

Industriegebiete (nur Freizeitlärm) 70 dB(A) 70 dB(A) 70 dB(A) 

Gewerbegebiete 65 dB(A) 60 dB(A) 50 dB(A) 

Mischgebiete 60 dB(A) 55 dB(A) 45 dB(A) 

Allgemeine Wohngebiete 55 dB(A) 50 dB(A) 40 dB(A) 

Reine Wohngebiet 50 dB(A) 45 dB(A) 35 dB(A) 

Kurgebiete, Krankenhäuser und 
Pflegeanstalten 

45 dB(A) 45 dB(A) 35 dB(A) 

  Tag Ruhezeiten Nacht  

Werktage 06:00 - 22:00 Uhr 
06:00 - 08:00 Uhr 
20:00 - 22:00 Uhr 

22:00 - 06:00 Uhr 

Sonn- und Feiertage 07:00 - 22:00 Uhr 
07:00 - 09:00 Uhr 
13:00 - 15:00 Uhr 
20:00 - 22:00 Uhr 

22:00 - 07:00 Uhr 

Freizeit- und Unterhaltungslärm: Freizeitlärmrichtlinie [7] 
Sportlärm: 18. Verordnung zur Durchführung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (18. BImSchV) [8] 

 
   Abb. 6.4:  (Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt) 

 
Im Rahmen von Bauleit- und Baugenehmigungsverfahren für Freizeit-, Unterhaltungs- und 
Sporteinrichtungen wird durch Lärmgutachten geprüft, ob oder wie die oben aufgeführten 
Richtwerte eingehalten werden können. In Bebauungsplänen werden ggfs. bauliche und 
sonstige Vorkehrungen festgesetzt, Baugenehmigungen werden ggfs. mit Auflagen  
versehen, um die Richtwerte einzuhalten. 
 
Für Veranstaltungen, die im besonderen öffentlichen Interesse liegen (z. B herausragende 
Kulturveranstaltungen, Stadtteilfeste, Traditionsveranstaltungen [9]) können ggfs. Ausnah-
megenehmigungen zur Überschreitung der eigentlich zulässigen Immissionsrichtwerte oder 
zur Einschränkung der Nachtruhe erteilt werden. 
 
Für die Kontrolle von Freizeit-, Unterhaltungs- und Sportlärm sind bei der Stadt Essen die 
„Untere Immissionsschutzbehörde“ des Umweltamtes sowie das Ordnungsamt verantwort-
lich.  
 
 
 
 
 
 



105 

 

 
 
Zeitplan der Lärmaktionsplanung 

04 - 07/2013 Analysen durch den externen Berater 

07 - 10/2013 
Vorstellung der Lärmkarten und Betroffenenzahlen in den politischen Gremien 

07 - 10/2013 Beratungen mit den Fachbereichen 

11 – 12/2013 1. Phase der Online-Beteiligung 

 02 – 08/2014 Analyse der Beteiligung durch die Institutionen und städtischen Fachbereiche 

09 – 12/2014 Gesamtkonzept und Wirkungsanalysen, Maßnahmenkatalog 

01 – 02/2015 2. Phase der Online-Beteiligung 

03 -04/2015 Kosten-Nutzen-Analyse durch den externen Berater 

05 – 06/2015 Lärmaktionsplanentwurf 

07 -10/2015 
Beschluss des Verwaltungsvorstandes und Beteiligung der politischen Gremien 

10/2015 Beteiligung der Öffentlichkeit (Offenlage) 

11/2015 Beschluss des Verwaltungsvorstandes und Rat der Stadt Essen 

11/2015 Übermittlung des Lärmaktionsplans an das Land NRW 

    
   Abb. 6.5: (Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt) 

 
 
6 B. In der Vergangenheit erzielte Ergebnisse 
 
Schützenswerte Gebäude 
Eine Einstufung des Stadtgebietes in Lärmklassen mit Lärmgrenzwerten ist in Bearbeitung. 
Die Stadt Essen plant, kurzfristig die Lärmbelastung an Krankenhäusern, Altenheime, Schu-
len und Kindergärten auf Werte unter 65 dB(A) am Gesamttag abzusenken; langfristig soll 
erreicht werden, dass die Werte unter 60 dB(A) sinken. An Krankenhäusern soll die Belas-
tung nachts um 10 dB(A) niedriger liegen als am Gesamttag. 
 

Mitwirkung der Interessengruppen, Träger öffentlicher Belange, Bezirksvertretungen 

Zur Vorbereitung der Lärmaktionspläne wurde als begleitenes Beratungsgremium ein 
Lärmbeirat mit Vertreter/innen aus Politik, Wirtschafts-, Umwelt- und Verkehrsverbänden, der 
Wohnungswirtschaft und Forschungseinrichtungen sowie Bürgerinitiativen eingerichtet. 
Wesentliche Themen und Anregungen aus den Beratungen sind in die konzeptionelle Arbeit 
des Lärmaktionsplanes eingegangen. 
 
Den Trägern öffentlicher Belange wurde  die Möglichkeit der Mitwirkung gegeben. 
Sie konnten sich über die Lärmkartierung und Planungen informieren sowie Stellungnahmen 
abgeben. 
 
Die Mitwirkung der Bezirksvertretungen fand in öffentlichen Sitzungen statt; den Bezirksver-
tretern wurden die Planungsunterlagen vorab bereitgestellt. 
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Mitwirkung der Öffentlichkeit 

 
Die Stadt Essen hat während der Aufstellung des Lärmaktionsplans eine „frühzeitige und 
wirksame“ Bürgerbeteiligung als Online-Verfahren in zwei Phasen durchgeführt.  
Ziel war es, möglichst vielen Bürger/innen auf unterschiedlichen Wegen eine Beteiligung zu 
ermöglichen.  
 
In der ersten Online-Phase konnten auf der Plattform www.essen-soll-leiser-werden.de  Orte 
auf den Lärmkarten gekennzeichnet werden, zu denen Anregungen gegeben wurden.  
Die Anregungen wurden von den zuständigen Stellen geprüft und gingen – soweit möglich - 
in den Entwurf des Lärmaktionsplanes ein. Auf der Online-Plattform wurden regelmäßig 
Rückmeldungen zu Vorschlägen und zum Stand des Verfahrens gegeben. 
 
 

 
   

 Abb. 6.6: (Quelle: Internetplattform www.essen-soll-leiser-werden.de) 

 
In der zweiten Onlinephase konnten die vorgeschlagenen Lärmminderungsmaßnahmen 
bewertet und kommentiert werden. Diese Meinungsäußerungen wurden bei der weiteren 
Priorisierung berücksichtigt10 
 
Parallel zum Onlineverfahren fand je eine Bürgerversammlung statt. 
Schriftliche, telefonische sowie persönliche Stellungnahmen wurden in das Onlineverfahren 
integriert. 
 
 
 
 
 
 

                                                   
10 Online-Beteiligung findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Ruhige Gebiete 
 
Essen hat einen Anteil an Grün- und Wasserflächen von 53% und ist damit drittgrünste 
Großstadt Deutschlands [10]. Ein Verwaltungsvorschlag für „Ruhige Gebiete“ wird der  
Öffentlichkeit im anstehenden Mitwirkungsprozess vorgestellt. Zur Sicherung und Schaffung 
von „Ruhigen Gebieten“ sollen LOA zur Straßensanierung, Lärmschutzwände und -wälle 
eingesetzt werden. 
 

 
 
Abb.6.7: Gabionen u. Erdwälle zum Lärmschutz des Krupp-Parks (Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt)  

 
Lärmminderungsmaßnahmen 
 
Es wurden Hot-Spots11 ermittelt, in denen die Lärmminderungsmaßnahmen prioritär  
ansetzen sollen, um in diesen überwiegend sozialen Brennpunkten für mehr Umweltgerech-
tigkeit zu sorgen.  
 
Die ersten Lärmminderungsmaßnahmen des Essener Lärmaktionsplans 2010 [11] wurden in 
den Jahren 2009 bis 2011 umgesetzt. Acht Straßenabschnitte wurden mit LOA saniert.  
Der in Essen eingesetzte LOA mindert das direkte Reifengeräusch um bis zu 8 dB(A);  
kumuliert12 wird eine Minderung des Lärms von 4 dB(A) in die Lärmberechnung eingeführt.  
Bis August 2014 wurden insgesamt 18 Straßenabschnitte mit LOA erneuert.  
Die Gesamtfläche dieser Maßnahmen beträgt ca. 128.000 m² und hatte ein Baukostenvolu-
men von ca. 12,1 Mio. €. Grundsätzlich soll LOA bei allen Sanierungsmaßnahmen an stark 
lärmbelasteten Straßen eingebaut werden. 
 
Die Sanierung an Schienenwegen des Bundes ist mit Einleitung des Plananordnungsverfah-
rens im Mai 2012 gestartet worden. In den Jahren 2014 – 2017 werden im Stadtgebiet  
ca. 12 km Schienenwege lärmsaniert.  

                                                   
11 Hot-Spot: Bereiche, wo besonders viele Anwohner von hohen Lärmwerten betroffen sind 
12 Aufsummierung von Motorgeräusch, Luftwiderstand, Abrollgeräusche usw. 
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Der westliche Abschnitt der A40 (3 km) wurde ab 2002 mit OPA13 saniert, bis Ende 2015 soll 
auch der östliche Abschnitt (7,6 km) mit OPA erneuert werden. 
 

 
 
Abb. 6.8: Ausbau der A 40 bei Essen-Frillendorf mit „Offenporigem Asphalt“ und neuen Lärmschutzwänden 
              (Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt)  

 
 
2009 wurden an der A40  19.100 m² marode Lärmschutzwandverkleidungen durch hoch  
absorbierende Wandelemente ersetzt.  
 
An 3 sensiblen Hauptverkehrsstraßen (ca. 2,2 km) wurde aus Gründen des Lärmschutzes 
eine nächtliche Geschwindigkeitsreduzierung auf 30 km/h vorgenommen, in denen  
Geschwindigkeitsanzeiger auf zu hohes Tempo (aktive Verkehrserziehung) hinweisen. 
 
Im Jahre 2010 wurden in Essen Lärmschutzfenster mit insgesamt 350.000 € bezuschusst 
(200 € pro m² Fensterfläche). Damit wurden in 313 Wohnungen 718 Schallschutzfenster mit 
2.526 m² Fensterfläche eingebaut und damit eine erhebliche Lärmminderungen in Wohn- 
und Schlafräumen erreicht. 

                                                   
13 OPA: Offenporiger Asphalt (- 5 dB(A) 
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 Abb. 6.9: Investoren finanzierte Lärmschutzwand zum Schutz eines Neubaugebietes, Essen West 
                 (Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt)  

 
 

In Essen werden ständig neue Radverkehrsanlagen in Grünanlagen - vielfach durch den 
Umbau ehemaliger Bahntrassen – und durch das Ausweisen von Radfahrstreifen an Straßen 
angelegt, um den motorisierten Individualverkehr zu reduzieren. Dadurch ist in Essen inzwi-
schen das "Grüne Hauptroutennetz"14 entstanden, dessen Radwege überwiegend abseits 
viel befahrener Straßen durch Grünanlagen, Parks und Wälder führen.  
 
Durch ein neues Parkleitsystem mit über 120 Schilderstandorten und rd. 340 Einzelanzeigen 
wurde der Parksuchverkehr reduziert. 6.300 Kfz-Kilometer können täglich durch das System 
vermieden werden, mit positiven Effekten bei der Lärm- und Luftbelastung sowie der Unfall-
häufigkeit. Rund 12.000 Parkplätze werden so dynamisch verwaltet. 
 
Um die Lärmemissionen der Straßen- und U-Bahnen in den Kurven und Gleisschleifen zu 
verringern, wurden Straßenbahnen mit Schienenkopfbehandlungsanlagen ausgerüstet.  
An ausgewählten Punkten wird GPS-gesteuert ein Gleitmittel auf die Schienenoberfläche 
gesprüht. Dadurch wird der relativ hohe Reibungswert soweit reduziert, dass die Quietschge-
räusche in den Kurven (bis zu 15 dB(A)) erheblich vermindert werden.  

Im öffentlichen Personennahverkehr wurden Taktzeiten optimiert, das Netz wurde ausge-
dehnt bzw. modernisiert und Haltestellen barrierefrei ausgebaut. 

Im Rahmen der Umsetzung des Nahverkehrsplans wird der weitere Ausbau der Bevorrechti-
gung des ÖPNV durch Vorrangschaltung der Lichtzeichenanlagen vorangetrieben15. 

 
 
 

                                                   
14 „Grüne Hauptroutennetz“ findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
15 „Nahverkehr“ findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Die Stadt Essen hat in Kooperation mit dem Verkehrsverbund Rhein-Ruhr für Empfänger von 
Transferleistungen die Einführung des „mein Ticket“ beschlossen, zurzeit haben rd. 100.000 
Personen in Essen darauf Anspruch. Zusätzlich bietet die EVAG für Großkunden Firmen-
Tickets an, die auch privat genutzt werden können. 
 
Rund 41,8 Mio. € sind für die energetische Sanierung und den Umbau von Schulen und  
Kindertagesstätten in den Jahren 2009 und 2011 geflossen. Beim Einbau von Fenstern  
wurde besonders Wert auf die Senkung des Energieverbrauches gelegt; die eingebauten 
Fenster weisen durch einen verbesserten Standard jedoch auch eine Optimierung beim 
Lärmschutz aus. Seit 2009 sind in 21 Schulen und sechs Kindertagesstätten im städtischen 
Eigentum Fenster zum o. g. Zweck erneuert worden. [12] 
 
 
Umsetzungstand 

Die Stadt Essen kümmert sich mit ihrem Lärmaktionsplan unter Einbeziehung der  
Öffentlichkeit intensiv um die Lärmminderung. Die Maßnahmen aus dem Lärmaktionsplan 
2010 sind weitgehend umgesetzt.  
 
Die bis dato festgeschriebenen Lärmminderungsmaßnahmen sind in harte und weiche  
Maßnahmen einzustufen. Zu den „harten“ Maßnahmen zählen die Fahrbahnsanierung mit 
LOA, Geschwindigkeitsbegrenzungen, Geschwindigkeitsanzeiger, passiver Schallschutz und 
Schienenkopfbehandlung. Die vorgenannten Maßnahmen wurden zu 100% umgesetzt. 
  
Die „weichen“ Maßnahmen wie Förderung des ÖPNV, der Elektromobilität, des Rad- und 
Fußverkehrs und Erstellung von Lenkungs- und Mobilitätskonzepten sind Maßnahmen die 
auf längere Zeiträume ausgelegt sind und einer dauernden Fortschreibung bedürfen. 
 
Die noch nicht umgesetzten Maßnahmen werden sukzessive angegangen. Soweit nötig 
werden noch nicht ausgeführte Maßnahmen bei der derzeit laufenden Fortschreibung des 
Lärmaktionsplanes in den neuen Maßnahmenkatalog aufgenommen. 
 
 

Nr. Kurzbeschreibung der Maßnahme 
Zustän- 

dig-
keit16 

Umsetzung

M1 
 Lärmoptimierter Asphalt LOA 5 D an 7  Straßenab- 
 schnitten 

FB 66 2009 - 2011

   Maßnahme ist umgesetzt   
M2 

 Geschwindigkeitsbegrenzung (nachts) als Pilotprojekt 
 auf 3 Straßenabschnitten  

FB 66 2011 

   Die Maßnahme wurde wie geplant im Juli 2011 angeordnet.     
M3  Lärmmonitoring / Lärmüberwachungssystem FB 59 2014 ff  

   Umsetzung soll noch erfolgen   
M4  Geschwindigkeitsanzeige FB 66 2010 

   Die 3 Geschwindigkeitsanzeiger wurden in den Bereichen der Maßnahme M2 
installiert.   

                                                   
16 FB 59, 61, 66, 68, 06-01, : Organisationseinheiten der Stadtverwaltung Essen 
EVAG: Essener Verkehrs-AG (Konzern Stadt Essen) 
EVB: EVV Verwertungs- und Betriebs GmbH (Konzern Stadt Essen) 
Straßen.NRW: Betrieb des Landes Nordrhein-Westfalen 
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M5 
 Passiver Schallschutz, Lärmschutzfenster- und Lärm- 
 dämmlüfterprogramm 

FB 59/68 2009 

  

 Für die Umsetzung standen 350.000 € aus dem Konjunkturpaket II zur Verfü- 
 gung. Insgesamt wurden 128 Anträge mit einem Mittelbedarf für rd. 470.000 € 
 gestellt; hiervon konnten 97 Anträge mit einem Fördervolumen von rd. 323.000 
 € berücksichtigt werden. Das damit ausgelöste Investitionsvolumen beläuft sich 
 auf rd. 650.000 €. Es wurden inzwischen in allen betroffenen 313 Wohnungen 
 718 Fenster mit 2.526 m² Fensterfläche eingebaut.

  

M6 
 Lärmoptimierter Asphalt im Rahmen der Straßenin- 
 standsetzung/-erneuerung 

FB 66 2010 ff 

   Von den vorgesehenen 22 Straßenabschnitten wurden 5 Sanierungsabschnitte 
 umgesetzt.

  
M7 

 Geschwindigkeitsbegrenzung (nachts) auf weiteren  
 Straßenabschnitten  

FB 66 2012 ff 

  Planungen zur Umsetzung für den Lärmaktionsplan (LAP) 2014 wur-
den eingeleitet. 

    
M8  Fortführung des Lärmschutzfensterprogramms FB 59/68 2012 ff 

   Da keine Förderprogramme durch die EU, den Bund oder das Land NRW aufge- 
 legt wurden, ist eine Umsetzung nicht erfolgt.

  
M9  Förderung des ÖPNV  

06-01, 
EVAG 

2010 ff 

  

 Folgende Maßnahmen des Nahverkehrsplans wurden umgesetzt: 
• Optimierung der Taktzeiten  
• Ausbau/Modernisierung des Netzes 
• Verbesserung der Fahrgastinformationen 
• Umbau zu barrierefreien Haltestellen (z.B. Zollverein, Essen Steele, 

Hauptbahnhof, Katzenbruchstr. etc.) 
• weiterer Ausbau der Vorrangschaltung der Lichtzeichenanlagen 
• Ausbau des rechnergestütztes Betriebsleitsystem in den Fahrzeugen 

der EVAG  
 Maßnahmen zur Verbesserung und Attraktivitätssteigerung des ÖPNV 

• Firmen-Ticket für Großkunden 
• Einführung eines „Sozialtickets“, ca. 100.000 Berechtige 
• Neufahrzeuge der EVAG haben Euro 5 Abgasstandard 
• umfangreicher Gleisbaumaßnahmen + Sanierungen der Fahrbahnober-

flächen  

  

 

 
     Abb.: 6.10, Teil 1: Kurzbeschreibung der Maßnahmen /(Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt)  
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Nr. Kurzbeschreibung der Maßnahme Zustän- 
digkeit Umsetzung

M12  Sonstige Lenkungskonzepte 
FB 61, 

66  
2009 ff 

  
 2009             Parkleitsystem (Kosten ca. 2.200.000 €)
 2009 ff          Bewohnerparken: 4 Stadtteile 
 Verflüssigung des Verkehrs durch Steuerung der Lichtzeichenanlagen soll im 
 anstehenden Lärmaktionsplan umgesetzt werden.  

  

M13  Mobilitätsmanagement FB 59 2009 ff 

  
 Neufahrzeuge bei der EVAG nur nach EEV-Standard (besser als EURO 5)
 Partikelfilternachrüstung bei 200 Linienbussen 
 EVAG unterstützt Carsharing (EVAG-Abo-Kunden) Sonderkonditionen 
 Verkehrsverbund Rhein ist Kooperationspartner des Internetportals „mitpend- 
 ler.de“

  

M14  Aktivitäten zur Förderung der Elektromobilität 
FB 59, 
EVB  

2010 ff 

 

 RWE-Sponsoríngprojektes „EBIKES ON TOUR“  14 Elektrofahrräder (E- Bikes 
 /Pedelecs), 4 Ladestationen 
 Konzeptwettbewerb um innovative Lösungen im Mobilitätsmanagement  „effi- 
 zient mobil“ gemeinsam mit a. Kommunen gewonnen, vom Preisgeld wurden 
 für jede Stadt  2 E-Bikes für Dienstfahrten angeschafft 
 22 Ladestationen für Elektrofahrzeuge

 

M15  Arbeitshilfe zur Lärm- und Fassadensanierung FB 59  2010 

   Wird nicht umgesetzt, da Arbeitshilfen jetzt zugängig sind   
M16  Schienenkopfbehandlung EVAG 2009 ff 

   Umrüstung der Bahnen ist erfolgt, Spitzenpegelminderung bis  zu 15 dB(A), 
 Lärmminderung bei Vorbeifahrt in Kurven 7 dB(A)

  

M17  Maßnahmen von Straßen NRW 
Straßen 

NRW  
2010 ff 

 30.000 m² Lärmschutzwand mit hochabsorbierenden Elementen saniert
 Ausbau der A 40 von Frillendorf Richtung Bochum hat begonnen 
 Lärmbetrachtung der Autobahnen wird zurzeit durchgeführt, Lärmsanierung

M18  Maßnahmen der DB Netz AG 
Straßen 

NRW  
2010 ff 

 Plananordnungsverfahren im Mai 2012 gestartet
 Lärmsanierung wird in den Jahren 2014 bis 2017 durchgeführt

 
     Abb.: 6.10, Teil 2 : Kurzbeschreibung der Maßnahmen /(Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt)  
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6 C. Zukunftspläne 
 
Bis 2018 ist anvisiert, Belastungen oberhalb der Zielwerte von LDEN 65 dB(A) und Lnight 55 
dB(A) möglichst umfassend zu vermeiden. Die Auslösewerte, bei deren Überschreitung ein 
Lärmaktionsplan aufzustellen ist, sollen bei 55 dB(A) LDEN und 45 dB(A) Lnight liegen.  
 
Langfristiges Ziel der Stadt Essen ist es, im Jahre 2035 keine Lärmbetroffenen oberhalb der 
Pegelwerte von 55/45 dB(A) ganztags/nachts zu haben. 
 
Diese Ziele sollen insbesondere mit folgender Maßnahmenstrategie erreicht werden: 
 

• Stärker regional, strategisch und flächendeckend ausgerichtete  

Lärmminderungsaktivitäten, 

• fachübergreifende Maßnahmenkombinationen  

(Verkehr17, Lärmschutz, Luftqualität18), 

• Änderung des Modal Split,  

• Umsetzung der Maßnahmen aus den Lärmaktionsplänen, 

• Umsetzung von Straßensanierungsprogrammen,  

• Lkw-Lenkungskonzepte, 

• Geschwindigkeitskonzepte, 

• kontinuierliches Monitoring der Lärmsituation. 

 
 

Modal Split 2011 2020 2035 

 PKW (incl. Mitfahrer) 54% 44% 25% 

 zu Fuß 22% 23% 25% 

 Bus & Bahn 19% 21% 25% 

 Rad 5% 11% 25% 

 
   Abb. 6.11: (Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt)  
 

 
Um die o. a. Ziele zu erreichen, müssen externe Akteure die ambitionierten Bemühungen der 
Kommunen unterstützen:  

 

• Der Bund und die DB AG müssen ihre Anstrengungen zur Lärmsanierung deutlich 
erhöhen mit dem Ziel, 2018 die Lärmsanierungswerte bundesweit zu unterschreiten.   
 

• Um eine deutliche Lärmreduzierung auf der Emissionsseite (Fahrzeuge, Straßen-
beläge, Reifen, usw.) zu erreichen, sind entsprechende Entwicklungen zu aktivieren 
und fördern.  
 

• Eine kontinuierliche Information und Mitwirkung der Öffentlichkeit ist fachlich und 
zeitlich über die Aufstellung des Lärmaktionsplans hinaus notwendig. 

 
 

                                                   
17 Verkehr findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
18 Luftqualität findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Geplante Lärmminderungsmaßnahmen 
 
Im Zuge des Hauptverkehrsstraßenprogramms 2013 ff [13] werden in den nächsten Jahren 
jährlich ca. 64.000 m² Fahrbahnendecken, die mit jeweils ca. 5 Mio. € zu veranschlagen sind, 
erneuert.  
 
Grundsätzlich soll dort, wo möglich, ein lärmoptimierter Asphalt eingebaut werden. 
 

 
 
 Abb.: 6.12:  Rückbau der 4-spurigen Altendorfer Straße, Bau von Parkbuchten und Radfahrstreifen,  
         Einbau von „Lärm-optimierten Asphalt (Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt)  

 
 
Die Reduzierung der Geschwindigkeit auf 30 km/h nachts soll auf Bereiche ausgeweitet  
werden, die von Lärm- und Luftproblemen19 betroffen sind. Sollte es sich auch um einen  
Unfallschwerpunkt handeln, ist im Einzelfall zu prüfen, ob Tempo 30 am Gesamttag  
eingeführt werden kann. 
 
Im Zuge ihres Straßenbahnerneuerungsprogramms kauft die EVAG 27 neue laufruhigere 
Straßenbahnen (70 Mio. €).  
 
Zur Lärmsanierung an den bestehenden Schienenwegen des Bundes stellt das 
Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung bundesweit jährlich 100 Milionen 
Euro zur Verfügung.  
 
In Essen ist im Mai 2012 das Plananordnungsverfahren eingeleitet worden.  
Die geplanten Lärmsanierungsmaßnahmen der DB ProjektBau [14] werden in den Jahren 
2014 und 2017 an den Streckenabschnitten (ca. 12 km, Kosten ca. 16 Mio. €)  umgesetzt, 
wo eine Überschreitung der Sanierungswerte von 70 dB(A) am Tag und 60 dB(A) in der 
Nacht an den zu schützenden Gebäuden in reinen und allgemeinen Wohngebieten vorliegt. 

                                                   
 
19 Luftprobleme findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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 Abb. 6.13: Neubau von Lärmschutzwänden durch die DB-Projektbau, Essen-West   
      (Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt)  

 
 
Ca. 90 % der Autobahnen im Stadtgebiet von Essen werden nach Angabe des Landes-
betriebes Straßenbau Nordrhein-Westfalen schalltechnisch untersucht. Nach Auswertung 
der Lärmuntersuchungen kann mit der Maßnahmenplanung begonnen werden. 
 
Folgende Streckenabschnitte werden schalltechnisch untersucht: 
 

• A40 AS Essen-Frohnhausen – AS Gelsenkirchen-Süd (4 km)  
• A42 westlich AK Essen-Nord – AS Gelsenkirchen-Süd (4,35 km) 
• A44 AS Langenberg – AS Essen-Heisingen (3 km) 
• A52 nördlich AS Essen-Kettwig – AD Essen-Ost (7,3 km) 

 
 
Mitwirkung der Träger öffentlicher Belange, Bezirksvertretungen und Interessens-
gruppen 
 
Die Träger öffentlicher Belange erhalten eine Mitteilung, wo sie sich über die Lärmkartierung  
informieren können. Vor Aufstellung des Lärmaktionsplanentwurfs werden die Träger, deren 
Interessen durch den Lärmaktionsplan berührt werden könnten, um Stellungnahme gebe-
ten. 
 
Die neun Bezirksvertretungen als „bürgernaheste Volksvertretung“ werden wie die Fachaus-
schüsse in öffentlichen Sitzungen über die Lärmkartierung informiert und an der Aufstellung 
des Lärmaktionsplans beteiligt. Interessensgruppen, z. B. Vertreter/innen aus der Politik 
sowie von Wirtschafts-, Verkehrs- und Umweltverbänden (z. B.RUTE20), der Wohnungswirt-
                                                   
20 RUTE „Runder Umwelttisch Essen“ findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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schaft, Bürger-initiativen und Forschungseinrichtungen werden – wie auch in der Vergan-
genheit – in angemessener Form beteiligt.  
 
Mitwirkung der Öffentlichkeit 
 
Wesentliches Element der geforderten Mitwirkung am Lärmaktionsplan der Stadt Essen soll 
wieder ein Online-Tool darstellen.21 
 
Als Vorteile des Online-Tools werden z. B. die längere Beteiligungsdauer, die Möglichkeiten 
der zeit- und ortsungebundenen Beteiligung, die konstruktive Beteiligung auch bei Interes-
senskonflikten, vor allem aber die strukturierte und transparente Abarbeitung, Filterung und 
Zusammenführung vielfältiger Anregungen gesehen. Das Online-Tool ist das Beteiligungs-
instrument mit der größten Reichweite. 
 
Schriftliche und telefonische Stellungnahmen werden in das Onlineverfahren integriert. 
Nach Abschluss der Beteiligungsphase werden die Ergebnisse statistisch und inhaltsanaly-
tisch ausgewertet und in einer Zusammenstellung dokumentiert; im Anschluss daran fließen 
die so erhaltenen Ergebnisse in die Maßnahmenplanung zum neuen Lärmaktionsplan ein. 
 
 
Ruhige Gebiete 
 
Nachdem Vorschläge für lärmunbelastete Gebiete vorliegen, die als „Ruhige Gebiete“ 
(65,23 km²) festgesetzt werden könnten, wird in ämterübergreifenden Workshops die weitere 
Vorgehensweisen festgelegt; hierzu gehört auch die Ermittlung für Potenzialflächen für  
Wohnen und Gewerbe.  
 
Trotz des steigenden Flächenbedarfs für Wohnen und Gewerbe soll durch intelligente  
Wiedernutzung von Brachen eine Zunahme an Freiflächen gelingen. Geplant ist, alle geeig-
neten Parkanlagen als „Ruhige Gebiete“ festzulegen.  
 
Darüber hinaus soll dies auch bei Essens Waldgebieten und Grünflächen sowie bei weiteren 
naturnahen Landschaftsräumen und Biotopen erfolgen. Durch grüne Infrastruktur-
maßnahmen, „Umbau des Emschersystems“ und das Handlungsprogramm „Essen.Neue 
Wege zum Wasser“ wird an der Erhaltung und Vernetzung von Essens Grünzonen seit Jah-
ren erfolgreich gearbeitet, um die ökologische Qualität der Landschaft insgesamt zu 
verbessern. Es wurden durch  Fuß- und Radwege Verbindungen zwischen vorher getrennt 
bestehenden Grünbereichen geschaffen. Dieser Prozess wird auch in der Zukunft fortge-
führt.  
 
Für den Lärmaktionsplan 2018ff ist eine Ausweitung der „Ruhigen Gebiete“ auf reine und 
allgemeine Wohngebiete durch die Verwaltung geplant.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                   
21 „Online-Beteiligung“ findet sich auch in den Themenfelder 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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 Ablaufplan zum Lärmaktionsplan 2010 in Essen 
 

                          
 
     Schaubild aus der Dokumentation zur „Elektronische Partizipation zur Lärmaktionsplanung in Essen“ [15] 
 
 

Ergänzende Links zur akustischen Umgebung: 
 
Ratsbeschluss zum Lärmaktionsplan 2010:  
https://ris.essen.de/sdnetrim/Lh0LgvGcu9To9Sm0Nl.HayIYu8Tq8Sj1Kg1HauCWqBZo5Ok4K
fyIguDWsBSq4Qm0Le-
GczCZsCbm5Sm4LeyGavEZs9Tn8Sr1Ni1MbyIar9Ur8Si3RgzGhuHcGJ/Vorlage_1810-2010-
6A.pdf#search=Lärmaktionsplanung Lärmaktionsplanes Lärmaktionsplan Lärmaktionsplans 
Lärmaktionsplanentwurfs Lärmaktionsplanentwurf 
 
https://ris.essen.de/sdnetrim/Lh0LgvGcu9To9Sm0Nl.HayIYu8Tq8Sj1Kg1HauCWqBZo5Ok4K
fyIguDWsHTs4Rj3Qe.JayCZqAXm5Sm4LeyGavEZs9Tn8Sr1Ni1MbyIar9Ur8Si3RgzGexHcG
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http://www.umgebungslaerm.nrw.de/ 
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http://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Veroeffentlichungen/BMVBS/Online/2011/DL_ON122011.pdf?__bl
ob=publicationFile&v=2  
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http://www.essenerfahren.de/ 
 
Flyer zur 1. Phase der Online-Beteiligung: Essen soll leiser werden 
http://home.arcor.de/bluzngruz/rute/pdf/essen-soll-leiser-werden-Flyer.pdf  
 
Presse: 
http://www.derwesten.de/nrz/staedte/essen/dem-laerm-auf-der-spur-id1782687.html  
 
http://www.openpr.de/news/320547/Essen-soll-leiser-werden-de-Online-Beteiligung-zur-
Laermaktionsplanung-in-der-Stadt-Essen.html  
 
http://www.derwesten.de/staedte/essen/strassenlaerm-bewegt-die-buerger-stark-
id104390.html  
 
http://www.derwesten.de/staedte/essen/kein-leises-pflaster-id8142343.html  
 
http://www.derwesten.de/staedte/essen/die-hitparade-des-laerms-id3306112.html  
 
http://www.derwesten.de/staedte/essen/wo-lautstaerke-die-buerger-leiden-laesst-
id1455500.html  
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6 E. Bewährte Verfahrensweise 
 
 
Ruhige Gebiete 
 
 
Laut EG-Umgebungslärmrichtlinie 2002/49/EG sind „Ruhige Gebiete“ vor Lärm zu schützen. 
Ruhige Gebiete bedürfen einer Festsetzung durch die zuständige Behörde. Über den ge-
meinsamen Vorschlag von Verwaltung und Bevölkerung zu den Ruhigen Gebieten werden 
die politischen Gremien abstimmen. 
 
 

  
   Abb. 6.14: Karte der potentiell geeigneten Flächennutzungen (Quelle: LK Argus) 

 
 
Die Planungsträger haben die „Ruhigen Gebieten“ bei ihren Planungen als einen Abwä-
gungsgrund zu berücksichtigen. 
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Lärmoptimierter Asphalt 
 
 
Der LOA wurde an der Ruhr-Universität Bochum entwickelt.  
 
Seine sehr ebene Oberflächenstruktur aus konkaven Plateaus mit Schluchten sorgt für we-
niger Kontaktdrücke der Reifen, wodurch diese geringer schwingen, dadurch entsteht  
weniger Luftschall.  
 
Durch die Schluchten in der Oberflächenstruktur können die Lufteinschlüsse zwischen den 
Profilblöcken entweichen, der „Air-Pumping-Effekt22“ wird deutlich reduziert. 
 
 

 
 
    Abb. 6.15: Mögliche Reduzierung von Lärmbetroffenen bei Aufbringung von LOA 
      (Quelle: Kuhlmann, Stadt Essen / Umweltamt)  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                   
22 Air-Pumping-Effekt Kompressions- und Dekompressionsvorgänge der Lufteinschlüsse zwischen den Reifen-- 
    profilblöcken 
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Online-Beteiligung 
 
Für die gesetzlich geforderte Mitwirkung beim  Lärmaktionsplan 2010 wurde ein vom  
Umweltministerium NRW gefördertes Pilotprojekt einer Onlinebeteiligung durchgeführt.  
 
Positive Merkmale: 

 

• Hohe Beteiligungsrate 
 

• Vielfältige Anregungen 
 

• Zeit- und ortsungebundenen Beteiligung 
 

• Beteiligung aller Altersgruppen und Bildungsgraden 
 

• Kommentar- und Bewertungsfunktion 

 

• Leichtere Filterung zur Bearbeitung 
 

• Wertvolle Hinweise zur Lärmvermeidung 



123 

 

Themenfeld 07: Abfallproduktion- und Management 
 
7 A. Gegenwärtige Situation 
 
Die Stadt Essen hat 1998 als öffentlich-rechtlicher Entsorgungsträger die Entsorgungs- 
betriebe Essen GmbH (EBE) mit der Entsorgung der Haushalte und des kommunalen  
Bereiches auf Basis des früheren Kreislaufwirtschaftsgesetzes (KrW-/AbfG) beauftragt. 
 
Darüber hinaus sind der EBE durch Bescheid der Bezirksregierung die Pflichten der Stadt 
Essen als Entsorgungsträger für den Bereich der gewerblichen Abfälle übertragen worden 
(§ 16 Abs. 2 KrW-/AbfG). 
 
Die Gesellschafter der Entsorgungsbetriebe Essen GmbH sind die Stadt Essen (51 %) und 
die Firma Remondis (49 %).  
 
 
1.  
Die kommunale Abfallstrategie ist im Abfallwirtschaftskonzept, das bereits seit 2001 gilt, 
festgelegt. Gegenwärtig befindet sich das Abfallwirtschaftskonzept der Stadt Essen in  
Überarbeitung, um eine Anpassung an die Vorgaben des neuen Kreislaufwirtschaftsgesetzes 
(2012) und der EU-Abfallrahmenrichtlinie vorzunehmen.  
 
Die in der Novelle des Kreislaufwirtschaftsgesetzes (KrWG) festgeschriebene fünfstufige 
Abfallhierarchie deckt sich mit den bereits in § 2 der Abfallwirtschaftssatzung der Stadt  
Essen von 2001 genannten Zielen:  
 

1. Vermeidung und Verringerung von Abfällen und Schadstoffen in Abfällen 
2. Weiterverwendung von Gegenständen, soweit dies möglich erscheint 
3. Gewinnung von Stoffen oder Energie aus Abfällen 
4. Verbrennung der brennbaren Abfälle zur Beseitigung 
5. Ablagerung der unbrennbaren Abfälle zur Beseitigung  
 

Dies unterstreicht die frühzeitigen Bestrebungen der Stadt Essen, die Bürger aktiv in den 
Prozess der Erreichung der Kreislaufwirtschaftsziele einzubeziehen. 
 
 
2.  
Abfallvermeidungsmaßnahmen sind als wichtige Kriterien in der Abfallwirtschaftssatzung [1] 
und im Abfallwirtschaftskonzept manifestiert. Eine qualifizierte und bürgernahe Abfallbera-
tung fördert abfallärmeres Konsumverhalten und informiert über die Vermeidung von  
Nahrungsmittelabfällen. Außerdem wird die „Essener Tafel“ unterstützt, die gespendete 
Lebensmittel an bedürftige Menschen verteilt. Ein Online-Tausch-und Verschenk-Markt  
vermeidet Abfall und schont die Umwelt [2]. 
 
 
3.  
Das Pro-Kopf-Abfallaufkommen ist konjunkturbedingten Schwankungen unterworfen, zeigt 
aber einen abnehmenden Trend: 
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                    Tabelle 1:  Erzeugte Haushalts- und Siedlungsabfälle je Einwohner 
  
(Quelle: MKULNV NRW 2010; IT.NRW, Siedlungsabfallbilanz der Stadt Essen 2011 und 2012) 
*    Haushaltsabfälle = Hausmüll (ohne hausmüllähnliche Gewerbeabfälle) +  Sperrmüll + getrennt er- 
     fasste Wertstoffe inkl. Bioabfälle + schadstoffhaltige Abfälle 
**  Siedlungsabfälle = Haushaltsabfälle + hausmüllähnliche Gewerbeabfälle +  Infrastrukturabfälle +  
     Gewerbeabfälle  
*** 2011 war in Deutschland das umsatzstärkste  Konsumjahr seit mehr als 10 Jahren, dies drückt sich auch in  
     einem leichten Anstieg der Pro-Kopf-Abfälle aus. 

 
4.  
Seit den 1960er-Jahren wird kein Haushaltsabfall mehr auf Deponien abgelagert. 
 
 
5.  
Biologisch abbaubare Abfälle werden grundsätzlich nicht deponiert. 
 
 
6.  
Der aus Haushalten gesammelte Restmüll wird im Essener Norden im Müllheizkraftwerk  
Essen-Karnap (MHKW) thermisch verwertet (Fernwärme und Strom), bei der die Stadt  
vertraglich festgelegte Rechte hat (Energieeffizienzwert (2013) R1 = 0,89 siehe Frage 7B 
Pkt. 4: Tabelle 7).  
 
 
 
7.  
Tabelle 2 stellt die Recyclingquoten der Stadt Essen dar: 

 Mengen in kg / Einwohner 

Abfallarten 
/Abfallgruppen 

2006 2007 2008 2009 2010 2011*** 2012 

Haushaltsabfälle* 462 470 449 452 434 458 430 

Siedlungsabfälle** 602 613 599 617 565 584 556 

Einwohner (31.12) 583.198 582.140 579.759 576.259 574.635 565.900 566.862 
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8.  
 
Tabelle 3 zeigt die in den Jahren von 2006 –2012 erfassten Verpackungsabfallmengen je 
Einwohner. Die Verwertung von Verpackungsabfällen erfolgt in Deutschland durch 10 duale 
Systeme, insofern liegen nur bundesweite Verwertungsraten vor, die aber auf Essen über-
tragen werden können [3].  
 
 

Abfallart 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 

 
Glas (kg/EW) * 
 

 
16 

 
16 

 
16 

 
16 

 
15 

 
15 

 
15 

 
PPK (kg/EW) * 
 

 
60 

 
61 

 
60 

 
59 

 
58 

 
60 

 
65 
 

 
LVP (kg/EW) * 
 

 
19 

 
19 

 
13 

 
20 

 
21 

 
22 

 
22 

 
Einwohner 
 

 
583.198 

 

 
582.140 

 
579.759 

 
576.259 

 
574.635 

 
573.468 

 
566.862 

 
 Tabelle 3:  Gesammelte Abfallmenge an Glas, Papier/Pappe/Kartonagen (PPK)  
       und Leichtstoffverpackungen (LVP) je Einwohner 
 
(Quelle: MKULNV 2010, IT.NRW, Siedlungsabfallbilanz der Stadt Essen 2011 und 2012) 
* Von der Duales System Deutschland GmbH im Jahr  2013 bundesweit erreichte Verwertungsquote:  
  Glas =90%, PPK =100%, LVP = 136% (bezogen auf lizensierte Verpackungen) [3]                      

 
9.  
In Essen werden folgende Abfallfraktionen im Holsystem und in gesonderten Tonnen  
gesammelt:  Hausmüll und hausmüllähnliche Gewerbeabfälle (graue Tonne), Bio- und Grün-
abfälle (braune Tonne), Papier/Pappe/Kartonagen (blaue Tonne) und Leichtverpackungen 
(gelbe Tonne). Hierbei wird jeweils ein Deckungsgrad von 100 % erreicht. 
 
Sperrmüll wird als Straßensammlung nach individueller Bestellung abgefahren, dabei  
werden Elektrogroßgeräte separat miterfasst.  
 
Für Papier/Pappe/Kartonagen, Glas, Schuhe und Textilien gibt es stadtweit zusätzlich  
ca. 610 Depotcontainerstandorte, die fußläufig erreichbar sind.  [4]  
 
An 2 Recyclinghöfen und 5 Recyclingstationen können Sperrmüll, Metalle, Holz, sonstige 
Wertstoffe, schadstoffhaltige Stoffe, Elektroaltgeräte und Grünabfälle abgegeben werden. 
 
Es gibt saisonale Sondersammelaktionen für Grünschnitt, Laub und Tannenbäume. 
 
Das Schadstoffmobil der EBE macht regelmäßig Station in den Stadtteilzentren im Essener 
Stadtgebiet.  Kostenlos können  Spraydosen, Lackreste, Lösungsmittel, Elektrokleingeräte, 
Energiesparlampen u. a. abgeben werden.  
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Schadstoffmobil: 
 
 

 
 
  Abb. 7.1: Schadstoffmobil (Quelle: Entsorgungsbetriebe Essen GmbH (EBE) 

 
 
10. 
Tabelle 4 zeigt die starke Bedeutung der thermischen Behandlung für Hausmüll,  
hausmüllähnliche Gewerbeabfälle und Sperrmüll. Wertstoffe werden vor der stofflichen 
Verwertung überwiegend mechanisch behandelt,  Bio- und Grünabfälle  kompostiert. 
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11. 
Eine umfangreiche Behälterpalette und eine Gebührengestaltung, die vorbildliches Abfall-
verhalten nachhaltig fördert, ermöglicht den Bürgern durch Abfallvermeidung und Getrennt-
haltung von Abfällen ihre Gebühren zu senken.  
 
Seit 2002 kann bei Nutzung aller Getrenntsammlungsmöglichkeiten (gelbe Tonne, Glas- und  
Papiercontainer bzw. blaue Tonne, Biotonne oder Eigenkompostierung) das zu bezahlende 
Mindestrestmüllvolumen von 35l auf 10l/Person/Woche reduziert werden [1].  
 
 
12. 
Siehe 7A, Pkt. 1 und 2. 
 
 
13. 
Das seit Jahren optimierte ökologische Abfallmanagement bewirkt eine tendenzielle  
Abnahme des Abfallaufkommens im Sinne des 7. UAP. 
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7 B. in der Vergangenheit erzielte Ergebnisse 
 
1.  
Die Stadt Essen und die EBE informieren vielfältig über Abfallvermeidung und Abfalltren-
nung, z.B. durch Aktionstage, telefonische und schriftliche Beratung, Informationen an 
Schadstoffmobilen und auf den Recyclinghöfen, Online-Informationen, Verteilung von  
Faltblättern, konstante Medienarbeit etc. 
 
Ein Schwerpunkt der Aufklärungsarbeit liegt in den Kindergärten und Schulen, wo mit  
speziellen Unterrichtseinheiten und Aktionen das Umweltbewusstsein gestärkt wird,  
beispielsweise durch ein Mitmach-Theaterstück, Führungen über den Recyclinghof oder im 
Müllheizkraftwerk, Material- und Literatur-Verleihkisten [5]. 
 
Die flächendeckende Bioabfallsammlung (seit 2002) schließt umfangreiche Maßnahmen zur 
Förderung der Eigenkompostierung mit ein. So wurden bestimmten Schulen und Kinder-
gärten Leihkomposter zur Verfügung gestellt und den Bürgern im Rahmen regelmäßiger  
Aktionen preisgünstige Schnellkomposter angeboten, verbunden mit ausführlichen Informa- 
tionen über die Kompostierung.  
 
Mit einer aufkommensabhängigen Gestaltung der Gebührenstruktur wurden Anreize zur 
Abfallvermeidung geschaffen. Außerdem wird die Nutzung der Getrenntsammelsysteme für 
Papier und Bioabfälle (bzw. die Eigenkompostierung) belohnt, indem das vorzuhaltende  
Behältervolumen pro Person von 35l/Woche auf 10l/Woche, mit den entsprechenden  
Gebühreneinsparungen, reduziert werden kann [1]. 
 
Die Stadt Essen ist sich ihrer Vorbildfunktion bewusst und wirkt besonders auf die  
Vermeidung und Verwertung von Abfällen hin (§ 3 Abs. 2 Abfallwirtschaftssatzung).  
Innerhalb der kommunalen Verwaltung werden Sitzungsunterlagen in geringerer Auflage 
erstellt; Papierdrucke erfolgen beidseitig. 
 
Im Rahmen des von der Stadt Essen eingeführten umweltfreundlichen kommunalen  
Beschaffungsprogramms werden gezielt umweltfreundliche und abfallarme Produkte und 
Dienstleistungen nachgefragt. 
 
Bei dem unter der Schirmherrschaft des Bundesumweltministeriums stehenden Wettbewerb 
„Papieratlas“, bei dem die recyclingpapierfreundlichste Stadt Deutschlands gesucht wird, 
hat die Stadt Essen in den Jahren 2009 bis 2012 den ersten Platz belegt, u. a. da die  
Stadtverwaltung zu 100% Recyclingpapier verwendet. 2013 konnte die Stadt Essen  
wiederum höchste Recyclingpapierquoten nachweisen und erhielt deshalb eine Auszeich-
nung als Mehrfachsieger [6+7]. 
 
Der Leitfaden für die umweltgerechte Organisation von Veranstaltungen wurde fester 
Bestandteil bei Erlaubnissen, die für Veranstaltungen im öffentlichen Verkehrsraum benötigt 
werden. Hierin wird ausdrücklich auf die Verpflichtung zur Abfallvermeidung, das Mehrweg-
gebot und eine entsprechende Abfalltrennung bei Veranstaltungen hingewiesen. 
 
Seit 2002 bietet Essen den örtlichen Wirtschaftsbetrieben und Institutionen das Projekt 
„ÖKOPROFIT“ an.1 In den bisher abgeschossenen sieben Projekten haben die mittlerweile 
81 ÖKOPROFIT-Betriebe Maßnahmen entwickelt und umgesetzt, mit denen sie gleichzeitig 
Ressourcen sparen, nachhaltig wirtschaften und das Klima schützen.  
So konnte z.B. die jährliche Abfallmenge dieser Betriebe um insgesamt 2.208 t pro Jahr re-
duziert werden [8].  

                                                 
1 Ökoprofit findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12  
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Die Stadt Essen hat 2011 eine Kooperation zwischen ThyssenKrupp und dem gemein- 
nützigen Integrationsunternehmen „Arbeit für Menschen mit Behinderung GmbH (AfB)“ ver-  
mittelt. Diese besteht darin, dass ThyssenKrupp ausgediente IT-Hardware kostenlos der AfB 
überlässt. Die Geräte werden getestet, gegebenenfalls repariert und verkauft.  
Rund 226.000 Geräte bearbeitet der Betrieb insgesamt im Jahr. So wird die ressourcenver-
zehrende Neuproduktion von Hardware substituiert und Elektroschrott und CO2 - Emissionen  
werden in erheblichem Maße vermieden [9].  
 
2.  
Die Abfallmenge ist  in den Jahren 2004 bis 2010 entsprechend der Einwohnerzahl zurück-
gegangen, im Jahr 2011 gab es konjunkturbedingt einen leichten Anstieg, dafür sank die 
Abfallmenge 2012 trotz steigender Einwohnerzahl. 
 

Abfallmengen 2006 bis 2012 in t 

Abfallarten/Abfallgruppen 2007 2008 2009 2010 2011* 2012 

Hausmüll 142.289 137.687 135.252 130.181 132.225 127.493 

Sperrmüll 38.046 35.798 35.161 31.314 37.101 23.644 
Hausmüllähnliche Gewer-
beabfälle 55.225 54.003 54.296 55.873 53.703 51.640 
Summe Haus- und Sperr-
müll  180.335 173.485 170.413 161.495 169.326 151.137 
Summe Haus-, Sperrmüll u. 
hausmüllähnl. Gewerbeab-
fälle 235.560 227.488 224.709 217.368 223.029 202.777 

Bioabfälle (Biotonne) 10.776 10.712 10.802 10.048 10.446 10.531 

Grünabfälle 22.326 20.491 19.996 19.584 19.621 20.820 
Summe Bio- und Grünabfäl-
le 33.102 31.203 30.798 29.632 30.067 31.351 
Papier, Pappe, Kartonagen 
(PPK) 35.665 34.550 34.072 33.318 34.488 36.729 

Glas 9.195 9.453 9.083 8.733 8.644 8.384 
Leichtverpackungen (LVP) 
(duale Systeme) 10.988 7.252 11.781 11.898 12.553 12.308 

Metalle 1.450 1.050 1.586 1.570 1.275 1.270 

Bekleidung, Textilien 2.057 2.095 2.061 2.029 2.054 1.957 
Summe sonstiger getrennt 
erfasster Wertstoffe 59.355 54.400 58.583 57.548 59.014 60.648 

Schadstoffhaltige Abfälle 567 1.180 539 446 496 467 
Summe Haushaltsabfälle 
(ohne hausmüllähnl. Ge-
werbeabfälle) 

 
273.359 

314.271 
260.268 

314.629
260.333

304.994
249.121

312.606 
258.903 243.603 

Einwohner (31.12.) 582.140 579.759 576.259 574.635
 
565.900 566.862 

 
   Tabelle 5: Abfallmengen 2006 bis 2012  
 
(Quelle: Abfallbilanz Nordrhein-Westfalen für Siedlungsabfälle (MKULNV 2010), Siedlungsabfallbilanz der  
 Stadt  Essen 2010, 2011 und 2012) 
* 2011 war lt. einer Umfrage des Deutschen Industrie- und Handelskammertages (DIHK) das beste Konsumjahr  
  seit mehr als 10 Jahren [10] 
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Unter den bevölkerungsreichsten Städten Nordrhein-Westfalens nimmt Essen den 4. Platz 
beim Abfallaufkommen ein. Die hohe Bevölkerungsdichte von über 2690 Einwohnern/km² 
(2011), die verdichtete Siedlungsstruktur und der mitberechnete haushaltsnahe Gewerbemüll 
führen in Essen, wie in ganz NRW, zu etwas höheren Abfallmengen als im Bundesdurch-
schnitt.  
 
3.  
Seit Mitte 1993 hat die Stadt Essen zunächst in drei Stadtteilen und seit 1994 in 23 Stadttei-
len versuchsweise die getrennte Erfassung von Bioabfällen eingeführt; seit 2002 gibt es die 
Biotonne flächendeckend.  
 
2001 wurde in drei Stadtteilen die haushaltsnahe Erfassung von Papier, Pappe und Kartona-
gen mittels Abfallbehältern erprobt. Zum 1. Januar 2004 ist diese blaue Tonne stadtweit 
eingeführt worden. Aufgrund des komfortableren Holsystems konnte die Zahl der Depot-
container reduziert werden. 
 
2002 wurde die Abfallbehälterpalette um 40l-, 60l- und 660l-Gefäße erweitert.  
Mit den kleinsten Behältern soll vor allem dem Bedarf der Ein- und Zweipersonenhaushalte 
besser entsprochen werden, so dass generell passgenauere Behälterkombinationen  
ermöglicht werden. 
 
2006 wurde der picobello-SauberZauber, bei dem die unterschiedlichsten Flächen im  
Essener Stadtgebiet von Müll befreit werden, ins Leben gerufen und seitdem jährlich im 
Frühjahr durchgeführt [11]  
 
Am SauberZauber 2014 haben über 13.600 Menschen (davon über 11.000 Kinder und Ju-
gendliche) teilgenommen. Im Durchschnitt werden jährlich 7500 volle Müllsäcke und 7 Ton-
nen Sperrmüll gesammelt. 
 
Picobello-SauberZauber: 
   

         
 
 Abb: 7.2:  Picobello-SauberZauber  (Quelle: Ehrenamt Agentur Essen e.V.) 

 
2007 wurde ein neuer Recyclinghof im Essener Süden gebaut, so dass für die getrennte 
Entsorgung der verschiedenen Abfälle insgesamt 2 Recyclinghöfe und 5 Recyclingstationen 
zur Verfügung stehen. 
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2010 wurde ein „Standortservice Plus“ für Wohnungsbaugesellschaften eingeführt.  
Ziel ist die Optimierung der Mülltrennung in bestimmten Wohnanlagen.  
 
Durch gezielte Aufklärung über Wertstoff-Trennung wird ein besseres Ausnutzen der  
vorhandenen Müll- und Wertstofftonnen erreicht und langfristig das Volumen der Restmüll-
tonne reduziert [12].  
 
2012 hat Essens erstes Biomasseheizwerk den Betrieb aufgenommen. Gut 2.600 Tonnen 
Restholz aus Parks und Wäldern der Region werden jährlich klimaneutral und rein regenera-
tiv in Wärme umgewandelt [13].  
 
Biomasseheizwerk: 
 
 

       
 
          Abb. 7.3:  Biomasseheizwerk (Quelle: Essener Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft mbH (EVV)  

  
In den letzten Jahren wurde außerdem eine eigene Sortieranlage für Baustellenabfälle in 
Betrieb genommen, die getrennte Erfassung von Elektroaltgeräten im Rahmen der 
Sperrmüllabfuhr (Holsystem) eingeführt und der Einsatz von erdgasbetriebenen Kehrma-
schinen vorangetrieben. 
 
4.  
Im Hinblick auf die Abgasreinigung im Müllheizkraftwerk und die Qualität der anfallenden 
Rostasche kommt der Schadstoffentfrachtung des Restmülls eine besondere Bedeutung zu. 
Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit wurde deshalb verstärkt die ordnungsgemäße  
Entsorgung von Batterien (Blei) und Energiesparlampen (Quecksilber) thematisiert. 
 
Der Restmüll in Essen besteht aus Hausmüll, hausmüllähnlichen Gewerbeabfällen und 
Sperrmüll. Seit 2005 erfolgt eine getrennte Sammlung von Altholz aus der Sperrmüllfrakti-
on und zwar sowohl auf den Recyclinghöfen, als auch bei der Sperrmüllsammlung, wobei 
zuerst das Altholz und dann die restlichen brennbaren Abfälle erfasst werden.  
Die Altholzmengen werden einer stofflichen Verwertung in der Spanplattenindustrie zuge-
führt bzw. in verschieden Biomassekraftwerken verwertet. 
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Der nichtverwertbare Abfall wird bereits seit 1963 als Brennstoffsubstitut einem Kraftwerk 
zugeführt. Durch den Neubau des Müllheizkraftwerkes Essen–Karnap 1987 konnte die ener-
getische Ausbeute deutlich erhöht werden. Eine weitere Effizienzsteigerung erfuhr das Müll-
heizkraftwerk durch ein Turbinenretrofit in 2007.  
 
Aufgrund stetiger Modernisierungen ist sowohl die Umwandlung der im Abfall gebunde-
nen Energie in elektrischen Strom, als auch die Auskopplung der Wärmeenergie als 
Fernwärme optimiert und kaum steigerungsfähig.2  
 
Die Städte Essen, Gelsenkirchen, Mülheim a.d. Ruhr, Bottrop und Gladbeck besitzen z.Zt. 
das alleinige Recht, Abfälle im Müllheizkraftwerk (MHKW) Karnap zu verbrennen: 
 

 
      Tabelle 6:  Abfalldurchsatz und Energieauskopplung der Hausmüllverbrennungsanlage  
  MHKW  Essen-Karnap2013  (Quelle: RWE Generation SE [14] 
 
 

Das MHKW erreicht einen Energieeffizienzkoeffizienten (vgl. Anh. II d. RL 2008/98/EG), der 
einen Wert von 0,89 aufweist und erlangt somit den Verwertungsstatus nach Kreislaufwirt-
schaftsgesetz. 
 
Die beim Verbrennungsprozess entstandene Rostasche wird als Recyclingmaterial beim 
Straßen- und Tiefbau eingesetzt. Eisenabfälle werden aufbereitet und der Stahlindustrie  
zugeführt.  
 
Mit der Flugasche aus den Rauchgasen werden Hohlräume im Bergbau verfüllt.  
Der bei der Rauchgaswäsche anfallende Gips (weniger als 0,5 % des gesamten Müllgewich-
tes) wird derzeit auf Deponien abgelegt, da die Industrie wegen billigen Naturgipses diesen 
Wertstoff nicht abnimmt.  
 
Der Filterkuchen aus der Abwasserbehandlung der Rauchgaswäsche, der die mit dem 
Restmüll eingebrachten Schwermetalle enthält, wird auf einer Sonderabfalldeponie entsorgt. 
 
Bezogen auf den Input an Hausmüll werden nach der thermischen Verwertung nur rund 0,7  
Gewichtsprozent auf Deponien beseitigt.  
 
Die Gesamtquote aus stofflicher und thermischer Verwertung des Restmülls beträgt 
somit rd. 99,3 Prozent. 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
2 Fernwärme findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12  
  

 
Anlage 

 
Gesamtdurchsatz 
2013 (Mg/a) aller 5 
„Karnap-Städte“ 

 
Stromerzeugung  
2013 (kWh/a) 

 
Fernwärmeerzeu-
gung 2013 (kWh/a) 

 
MHKW  
Essen-Karnap 
 

 
646.310 

 
195.859.000 

 
734.871.000 
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Stoffstrom Menge in Mg/a Verbleib 

Input-Müll 646.310   

Rostasche 187.929 Abscheidung der Metallfraktionen 
- Fe-Metalle 
- Ne-Metalle 
Verwertung der Schlacke als Baustoff auf Depo-
nien und im Straßenbau 

Flugasche 13.953 Verwertung unter Tage als Bergversatz 

Ca-Cl Sole 14.934 Verwertung unter Tage als Bergversatz 

RRA-Gips 2.559 Deponie 

Filterkuchen 2.080 Deponie 

 Rückstände 221.455   

Verwertungsquote:   rd. 97,9 % der Rückstände 
rd. 99,3 % vom Input 

 
Energieeffizienzwert (2013) R1= 0,89 
Sollwert: R1 > 0,60 
 
              Tabelle 7:   MHKW - Karnap Stoffströme in 2013   (Quelle: RWE Generation SE) 

 
Fazit: 
Das umfangreiche Angebot zur getrennten Erfassung der verschiedenen Wertstoffströme 
aus dem Abfall, die Schadstoffentfrachtung sowie die Effektivitätssteigerung bei der 
thermischen Verwertung der Restabfälle sind die wirkungsvollsten Maßnahmen zur  
Vermeidung abfallbedingter schädlicher Auswirkungen auf die Ökobilanz. 
 
5. 
Die Gebührengestaltung bei der Abfallsammlung belohnt ein umweltgerechtes und ressour-
censchonendes Abfallentsorgungsverhalten (siehe Frage 7A Pkt. 12).  
 
Die Rücknahmepflichten aus der Verpackungsverordnung (einschließlich der Pfandpflichten), 
aus der Batterieverordnung und der Altölverordnung werden ordnungsrechtlich durchgesetzt. 
 
Das Verbrennen von Abfällen im Privatbereich ist verboten [15]. 
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7 C. Zukunftspläne 
 
1.  
Die städtischen abfallwirtschaftlichen Ziele werden im neuen Abfallwirtschaftskonzept  
fortgeschrieben, das die fünfstufige Abfallhierarchie der EU-Abfallrahmenrichtlinie, wie sie 
auch im Kreislaufwirtschaftsgesetz national festgeschrieben wurde, aufgreifen wird.  
Das Abfallwirtschaftskonzept hat Angaben über die Verwertung, insbesondere die Vorberei-
tung zur Wiederverwendung und des Recyclings und die Beseitigung der anfallenden und zu 
überlassenden Abfälle zu enthalten. 
 
Das Abfallwirtschaftskonzept kann als Vorstufe zu einem Ressourcenmanagement-Konzept 
angesehen werden, das in der Perspektive neben der herkömmlichen Abfallentsorgung den 
Schwerpunkt auf den ökologischen Umgang mit Ressourcen setzt, die nach Ende der  
Nutzungsdauer zum Abfall werden. Dabei ist insbesondere das ökologische Bewusstsein 
des Bürgers zu fördern und für nicht vermeidbare Abfälle ein bürgerfreundliches Verwer-
tungs- und Entsorgungsangebot auszubauen. 
 
Aktuelle gesetzliche Anforderungen seitens der Europäischen Union, des Bundes und des 
Landes Nordrhein-Westfalen werden berücksichtigt. 
 
Der Rat der Stadt Essen hat am 17.07.2013 die Fortschreibung des Abfallwirtschaftskonzep-
tes beschlossen [16].Zurzeit wird vom Land Nordrhein-Westfalen der Abfallwirtschaftsplan - 
Teilplan Siedlungsabfälle - erarbeitet. Nach derzeitigem Stand sollen Entsorgungsregionen 
(3 - 5) gebildet werden. Die Stadt Essen hat eine ortsnahe, gesamtökologisch hochwertige 
thermische Verwertung der Restabfälle aus Haushalten für die Zukunft langfristig vertraglich 
gesichert. 
 
Bei der Abschätzung der zukünftigen Mengenentwicklung im kommunalen Abfallwirtschafts-
konzept werden die Auswirkungen der Bevölkerungsentwicklung berücksichtigt.  
Dabei sollen, trotz geplanten Ausbaus der Wertstofferfassung und zusätzlicher Anstrengun-
gen im Umwelt- und Klimaschutz, die Gebühren stabil gehalten werden. 
 
 
2.  
Auf der Basis des Umweltstatistikgesetzes (UStatG) werden seit 2006 bundesweit  
„Erhebungen über Haushaltsabfälle“ durchgeführt. Die Ergebnisse werden jährlich  
bundesweit veröffentlicht. Diese Form der Datenerfassung ist zukunftssicher und ausrei-
chend. 
 
 
3.  
Zentrale Herausforderung ist es, die bestehenden Ansätze und Instrumente der Abfallver-
meidung in Essen fortzuentwickeln. In dem mit der EU-Abfallrahmenrichtlinie im Einklang 
stehenden, im Juli 2013 veröffentlichten Abfallvermeidungsprogramm des Bundes wurden 
Abfallvermeidungsziele formuliert, bestehende Abfallvermeidungsmaßnahmen zusammen-
gestellt und evaluiert sowie darauf aufbauend neue Maßnahmen konzipiert.  
 
Die konkreten Maßnahmen zur Abfallvermeidung fließen in das Abfallwirtschaftskonzept der 
Stadt Essen ein. Die bestehenden Initiativen zur Abfallvermeidung sollen fortgeführt und  
ergänzt werden. 
 
In den nächsten Jahren wird durch verstärkte Öffentlichkeitsarbeit vor allem auf das  
Konsumverhalten der Bürger eingewirkt werden, um den Trend zu Wegwerfartikeln zu  
stoppen und Lebensmittelabfälle zu verringern. 
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4.  
Die Ressourceneffizienz nach dem KrWG plant die Stadt Essen auch durch die Optimierung 
ihrer bereits bestehenden Abfallverwertungssysteme zu verbessern. Das Kreislaufwirt-
schaftsgesetz sieht eine stoffliche Verwertungsquote von 65 % für Siedlungsabfälle bis 2020 
vor. 
 
Die im Kreislaufwirtschaftsgesetz ab 2015 geforderte flächendeckende Getrenntsammlung 
von Bioabfällen wurde seitens der Stadt Essen bereits in den 90er-Jahren angegangen.  
Zur weiteren Erhöhung der Sammelmengen ist geplant, die Eigenkompostierung und die 
kostenfreie Verbringung von Grünabfall an den Recyclingstationen voranzutreiben. 
 
Mit der blauen Tonne und den stadtweit verteilten Depotcontainern für Papier und Pappe 
steht den Bürgern ein flächendeckendes, kostenloses doppelgleisiges Sammelsystem zur 
Verfügung. Ziel ist es, durch verstärkte Abfallberatung weitere Haushalte zu erfassen, die 
dieses Angebot bisher noch nicht für sich entdeckt haben. 
 
Im Sinne des Urban Mining sollen die im Elektroschrott enthaltenen seltenen Erden und 
dringend benötigten Metalle verstärkt dem Recycling zugeführt werden.  
 
Bei Elektro- und Elektronikaltgeräten wird deshalb eine deutliche Erhöhung der Erfassungs-
rate angestrebt.  
 
Mit dem jährlichen Urban-Mining-Kongress bietet Essen ein Forum für neueste Recycling-
technologien.    
 
 

    
   
   Abb. 7.4:  Urban Mining Kongress (Quelle: Stadt Essen) 

 
 
Aus Gründen höherer Effizienz bietet die Stadt Essen ihren Bürgern, neben der Abgabemög-
lichkeit von Elektrokleingeräten auf den Recyclinghöfen, mit dem Einsatz des Schadstoff-
mobils eine adäquate Entsorgungsalternative.  
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Vor allem vor dem Hintergrund der demographischen Entwicklung (ältere Menschen mit  
zunehmender Mobilitätseinschränkung), wird die Entsorgung im eigenen Stadtteil in Zukunft 
immer wichtiger.  
 
Da hier noch großes Potenzial zur Entfrachtung des Hausmülls von Wert- und Schad-
stoffen(als besondere Form der Abfallvermeidung) besteht, ist hier ein umfassenderes 
Sammelsystem geplant. 
 
 

    
 
 Abb. 7.5: Schadstoffmobil (Quelle: Entsorgungsbetriebe Essen GmbH) 

 
Es wird eine deutliche Überschreitung der in der WEEE-Richtlinie vorgegebenen Sammel-
quoten angestrebt. Die dafür erforderlichen Maßnahmen werden im neuen Abfallwirtschafts-
konzept festgeschrieben. 
 
Hinsichtlich der Einführung einer Wertstofftonne und der damit einhergehenden Sammlung 
von Metall- und Kunststoffprodukten (sog. stoffgleiche Nichtverpackungen), die bisher noch 
über den Restmüll entsorgt werden, muss Essen auf die vom Gesetzgeber zu erwartenden 
Regularien warten. Thematische Strategien werden aber bereits entwickelt.  
 
5.  
Die kommunale Siedlungsabfallwirtschaft wird durch Gebühren finanziert. Trotz weiterer  
Anforderungen und zusätzlicher Maßnahmen besteht das Ziel, die Essener Gebühren weiter 
stabil zu halten. Im Rahmen zukünftiger Optimierungen der Abfallwirtschaft zur Kreislaufwirt-
schaft gilt es, die Müllabfuhrgebühren, die seit langem unter dem Durchschnitt vergleichbarer 
Großstädte liegen, weiter unter dem Durchschnitt zu halten. 
 
 
6.  
Alle Maßnahmen zur Erweiterung und Umgestaltung der bestehenden Systeme werden in 
den politischen Gremien der Stadt Essen beraten und verabschiedet. 
 
Der Rat der Stadt Essen hat  die Erstellung des neuen Abfallwirtschaftskonzeptes unter  
öffentlicher Beteiligung  beschlossen.  
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7.  
Das Deponierungsverbot für organische Abfälle wurde bereits 2005 umgesetzt.  
Den Vorgaben der EU-Abfallrahmenrichtlinie und der Novelle des Kreislaufwirtschaftsgeset-
zes wird durch die Übernahme der fünfstufigen Abfallhierarchie  im aktuell fortzuschreiben-
den Abfallwirtschaftskonzept Rechnung getragen. Dies ist nur eine formale Korrektur, da die 
Ziele der Abfallhierarchie hier bereits umgesetzt sind. 
 
Zur Optimierung der getrennten Erfassung von Abfällen im Sinne des Kreislaufwirtschaftsge-
setzes, insbesondere von Kunststoffen und Metallen, wird die Stadt Essen die bestehenden 
Sammelsysteme ergänzen. Darüber wird im Rahmen der Fortschreibung des Abfallwirt-
schaftskonzeptes beraten. 
 
Durch Informationskampagnen soll der Verbraucher im Sinne des 7. UAP für eine ressour-
censchonende Abfallpolitik begeistert werden. 
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7 D. Referenzen 
 
Die statistischen Angaben zur Abfallmengenentwicklung (7A) beruhen auf den Daten der 
Landesstatistik (IT.NRW). Die kommunalen Abfallbilanzen werden von den Kommunen  
jährlich an IT.NRW übermittelt. Die Daten aus den Jahren 2010 bis 2012 wurden den Sied-
lungsabfallbilanzen des öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträgers der Stadt Essen entnom-
men. 
 
Quellenangaben aus dem Text: 
 
[1] Ziele der Abfallwirtschaft, Abfallvermeidung, Abfallverwertung und Bemessungsrichtlinien 
für Abfallbehältergrößen werden in der Abfallwirtschaftssatzung erläutert: 
http://media.essen.de/media/wwwessende/aemter/15/SR714aneu.pdf 
 
[2] Abfallberatung, Vermeidung von Lebensmittelabfällen, Online-Tausch- und Verschenk-
markt: http://www.ebe-essen.de/privatkunden/abfallberatung/praktische-tipps/ 
 
[3] Recyclingquoten der Verpackungen: http://www.gruener-
punkt.de/corporate/nachhaltigkeit/umweltbilanz.html 
 
[4] Liste der Depotcontainerstandorte: http://www.ebe-essen.de/wp-
content/plugins/downloads-manager/upload/Depotcontainer.pdf 
 
[5] Pädagogische Abfallberatung der EBE: http://www.ebe-essen.de/ueber-
uns/padagogische-abfallberatung/ 
[6] Papieratlas (Bestenliste der Mehrfachsieger): 
http://www.papieratlas.de/index.php?article_id=82 
 
[7] Papieratlas 2013: http://www.papieratlas.de/index.php?article_id=81 
 
[8] Ökoprofit: http://www.essen.de/de/Leben/umwelt/Oekoprofit.html 
 
[9] Kooperation zwischen ThyssenKrupp und AfB: 
http://www.essen.de/de/meldungen/pressemeldung_608450.html 
 
[10] Konjunktur des Jahres 2011: http://www.focus.de/finanzen/news/konjunktur-2011-war-
bestes-konsumjahr-seit-mehr-als-zehn-jahren_aid_698692.html 
 
[11] Pico-bello SauberZauber: 
http://www.essen.de/de/Rathaus/Aemter/Aktionen/PicoBello/Sauberzauber/pico_bello_saube
rzauber.html 
 
[12] Standortservice Plus (Geschäftsbericht der EBE 2010) : http://www.ebe-essen.de/wp-
content/plugins/downloads-manager/upload/EBE_GB_2010_klein_einzeln.pdf 
 
[13] Biomasseheizwerk http://www.evv-online.de/geschaeftsfelder/waermeverkauf/biomasse-
als-energiequelle.html 
 
[14] Energieeffizienzwert des MHKW: siehe emails vom 17.07. und 29.07.14 (RWE Genera-
tion SE) 
 
Verbot der Verbrennung von Abfällen: 
http://www.essen.de/rathaus/aemter/ordner_32/Verbrennen.de.html 
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[15] Verbot des Verbrennens von Abfällen: 
http://www.essen.de/rathaus/aemter/ordner_32/Verbrennen.de.html 
 
[16] Fortschreibung des Abfallwirtschaftskonzeptes: 
https://ris.essen.de/sdnetrim/Lh0LgvGcu9To9Sm0Nl.HayIYu8Tq8Sj1Kg1HauCWqBZo5Ok5K
eyIduG-
WsCSn4Qr1Qe.Pb.CZqAXm5Sm4LeyGavEZs9Tn8Sr1Ni1MbyIar9Ur8Si3RgzGexHcGJ/Besc
hlusstext_1020-2013-GRUeNE_-oeffentlich-
_Rat_der_Stadt_Essen_17.07.2013.pdf#search=Abfallwirtschaftskonzept Abfallwirtschafts-
konzeptes 
 
 
Weitere Quellen: 
 
Abfallbilanz Nordrhein-Westfalen für Siedlungsabfälle (MKULNV 2010): 
http://www.umwelt.nrw.de/umwelt/pdf/abfallbilanz_2008_09.pdf, 
http://www.umwelt.nrw.de/umwelt/abfall/siedlungsabfaelle/abfallbilanzen/index.php 
 
Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW): http://www.it.nrw.de/ 
 
Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG): http://www.gesetze-im-
internet.de/bundesrecht/krwg/gesamt.pdf 
 
Früheres Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz (KrW-/AbfG): 
http://www.umweltbundesamt.de/luft/infos/gesetze/gesetze_pdf/KrWAbfG.pdf 
 
Landesabfallgesetz: http://www.umwelt.nrw.de/umwelt/pdf/labfg2008.pdf 
 
Homepage der EBE GmbH (Geschäftsberichte etc.): http://www.ebe-essen.de/ueber-
uns/download/geschaftsbericht/ 
 
Verpackungsverordnung: http://www.gesetze-im-
internet.de/bundesrecht/verpackv_1998/gesamt.pdf 
 
Batterieverordnung: http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/battg/gesamt.pdf 
 
Altölverordnung: http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/alt_lv/gesamt.pdf 
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7 E. Bewährte Verfahrensweisen 
 
 
Der „picobello-SauberZauber“ ist eine stadtweite Aufräumaktion im Essener Stadtgebiet, 
die seit 2006 als gemeinsame Initiative unterschiedlichster Ämter und Gesellschaften einmal 
jährlich im Frühjahr durchgeführt wird. 
 
Im Jahr 2014 meldeten sich über 13.600 Bürger (davon über 11.000 Kinder und Jugendli-
che) an, um in ihren Vierteln und Straßen den „Dreckecken“ den Kampf anzusagen. 
Dafür wurden sie von den Entsorgungsbetrieben Essen (EBE) mit Greifzangen, Müllbeuteln 
und Handschuhen versorgt. 
 
In über 342 Aktionen machten sich Schüler, Vereinsmitglieder, Unternehmensbelegschaften, 
Familien und Einzelpersonen daran, nahe gelegene Wiesen, einen Parkplatz, Bolzplatz oder 
eine ähnliche Fläche von Abfall zu befreien.  
 
 
SauberZauber 2014 
 

  
 
Abb. 7.6: SauberZauber 2014  (Quelle: Ehrenamt Agentur Essen e.V. /  www.essen.de/sauberzauber) 

 
Neben der Aufräumaktion, bei der durchschnittlich 7 Tonnen Sperrmüll und 7.500 Mül-
säcke jährlich gesammelt werden, soll auch der „picobello-SauberZauber“ ein Bewusstsein 
für den Umgang mit der Sauberkeit in unserer Stadt schaffen.  
 
Ein kleiner Junge mit seinem Hund sind die Sympathieträger und Maskottchen 
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Themenfeld 08: Wasserwirtschaft 
 
8 A. Gegenwärtige Situation 
 
Die öffentliche Wasserversorgung der Stadt Essen ist seit 145 Jahren Aufgabe der Stadt-
werke Essen. Versorgungssicherheit und Qualität des Trinkwassers haben oberste Priorität 
für diese Stadt.  
 
Das Grundwasserdargebot ist aufgrund des zu Beginn des 19. Jahrhunderts begonnenen 
industriellen Kohleabbaus für die Wasserversorgung nicht ausreichend. Als Wasserquelle 
dient das Oberflächenwasser der Ruhr. Die Trinkwasseraufbereitung erfolgt durch Ozonung 
des entnommenen Ruhrwassers, Flockung, Schnellfiltration, Langsamsandfiltration, Neutrali-
sation und Desinfektion. Die Trinkwasserqualität ist sehr gut. [1]  
 
Zu 1. 
 
2013 betrug der Gesamtwasserabsatz (ohne Eigenverbrauch) 34,2 Mio. m³, der sich auf die 
Sektoren Industrie, öffentlicher Sektor sowie Haushalte, kleinere/mittlere Unternehmen 
(KMU) und Landwirtschaft aufteilt (s. Abbildung 8.1).1 Pro-Kopf-Verbrauch 2013 bezogen auf 
den Sektor Haushalte/KMU/Landwirtschaft: 146,3 Liter/Tag.2  
 

 
 
     Abb. 8.1: Gesamtwasserabsatz 2013 (Quelle: Stadtwerke Essen AG) 
   

                                                 
1 Im Stadtgebiet existieren nur 101 Tourismusbetriebe mit 9003 Betten und einer Auslastung von 40 % 
    (Stand: Mai 2013). Auf die separate Ausweisung eines Sektors Tourismus wurde daher verzichtet. 
2 Der reine private Pro-Kopf-Verbrauch dürfte deutlich niedriger, bei schätzungsweise 130 Liter/Tag 
   (vgl. http://www.stadtwerke-essen.de/fileadmin/user_upload/PDF/Trinkwasser_Broschuere.pdf), liegen.  
 

4,4%

6%

89,6%

Gesamtwasserabsatz 2013: 34,2 Mio m³

Industrie

öffentlicher Sektor

(einschließlich Stadt Essen):

Haushalte, KMU und

Landwirtschaft
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Gesamtwasserabsatz 1991: 49,2 Mio m³ 

 

 

 

Industrie 

 

öffentlicher Sektor 

(einschließlich Stadt Essen) 

 
 

Haushalte, KMU und 

Landwirtschaft 

  

     Abb. 8.2: Gesamtwasserabsatz 1991 (Quelle: Stadtwerke Essen  AG) 

 
 
Die Abbildung 8.2 zeigt den deutlich größeren Gesamtwasserabsatz aus 1991 mit 49,2 Mio. 
m³ bei einem Pro-Kopf-Verbrauch von 163,3 Liter/Tag. 
 
Aufgrund der demographischen Entwicklung und des Strukturwandels ist weiterhin mit einer 
sinkenden Nachfrage zu rechnen.  
 
Zu 2.  
 
Der Trinkwasseranschlussgrad in Essen beträgt 99,9%. Wasser wird ausschließlich mit 
Mengenmessung über das Leitungsnetz an Kunden geliefert. 
 
 
Zu 3. 
 
Als Wasserquelle dient das Oberflächenwasser der Ruhr. 
 
 
Zu 4.  
 
Die Trinkwasserversorgung war und ist quantitativ und qualitativ jederzeit sichergestellt. Die 
strengen Vorgaben der deutschen Trinkwasserverordnung, die teilweise über die Anforde-
rungen der EU-Trinkwasserrichtlinie hinausgehen, wurden an allen Tagen eingehalten. Bei 
den wenigen gemeldeten Grenzwertverletzungen handelt es sich um kurzzeitige Überschrei-
tungen einzelner Parameter aufgrund von technischen Störungen oder um vereinzelt auftre-
tende mikrobiologische Befunde, die sich bei Nachkontrollen nicht mehr bestätigten.  
 
Darüber hinaus zeigen Untersuchungen der Stadtwerke Essen AG und des Bundesamtes für 
Strahlenschutz [2], dass im Essener Trinkwasser auch die Parameterwerte für Radon, Triti-
um und Richtdosis gemäß Anhang 1 der „RICHTLINIE 2013/51/EURATOM DES RATES 
vom 22. Oktober 2013 zur Festlegung von Anforderungen an den Schutz der Gesundheit der 
Bevölkerung hinsichtlich radioaktiver Stoffe in Wasser für den menschlichen Gebrauch“ 
ebenfalls sicher eingehalten werden.  
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Damit erfüllt das Essener Trinkwasser bereits jetzt Anforderungen, die erst bis zum 28. No-
vember 2015 in innerstaatliches Recht umgesetzt werden müssen. 
 
Zu 5.  
 
Die gesamten Wasserverluste für das Jahr 2013 betrugen 2.087.587 m³. Dies entspricht  
einer Verlustrate von 5,59 % der Rohrnetzeinspeisung. Für die Netzsanierung im Trinkwas-
serbereich wurden im Jahr 2013 6.198.695 € investiert. Damit konnten 14,8 km Trinkwasser-
leitungsnetz erneuert werden. Im laufenden Jahr 2014 werden gemäß Investitionsplan 
6.750.000 € zur Erneuerung des Trinkwassernetzes investiert.  
 
Im Rahmen des Leckage-Managements wird jährlich eine Wartung und Überprüfung auf 
Dichtheit des Rohrnetzes gemäß DVGW-Regelwerk (W 392) durchgeführt.  
 
 

Trinkwassernetz-Erneuerung 2004-2013 

 
Jahr   Investitionen          € 

Erneuerung         

in KM 
Erneuerungsquote in % 

2004 5.285.125 20,41 1,12 

2005 6.155.833 19,97 1,09 

2006 6.460.112 16,54 1,08 

2007 6.297.369 17,13 0,94 

2008 7.354.683 18,93 1,04 

2009 9.121.959 25,52 1,39 

2010 6.772.877 18,52 1,01 

2011 7.719.225 21,79 1,18 

2012 6.826.997 15,43 0,83 

2013 6.198.695 14,80 0,80 

        

Mittelwert über 10 Jahre: 

    

Ø Erneuerungsquote  

in %  = 1,05 

    

Ø Erneuerung    

in KM  = 17,94 

 Abb. 8.3: Trinkwassernetz-Erneuerung 2004 - 2014 (Quelle: Stadtwerke Essen AG)  
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Zu 6. 
 
Die Stadt Essen forciert auch im Bestand die Regenwasserabkopplung von der Mischwas-
serkanalisation3 und geht so über die gesetzlichen Anforderungen [3] hinaus. Anreize für 
Grundstückseigentümer werden bereits seit 1983 in Form reduzierter Entwässerungsgebüh-
ren gewährt, welche auf Basis der abflussliefernden befestigten Fläche erhoben werden. 
 
Unzählige Abkopplungsmaßnahmen (Versickerungs- und Retentionsmulden; Rigolen;  
Maßnahmen zur ortsnahen, verzögerten Einleitung in ein Gewässer; Entsiegelung von  
Flächen; durchlässige Flächenbefestigungen; Dachbegrünungen) wurden bereits realisiert. 
[4]  
 
 

 
 
Abb. 8.4: Gestaltungsmaßnahme einer städtischen Wohnungsbaugesellschaft mit abgeleitetem Regenwasser          
                  (Quelle: Emschergenossenschaft) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
3 Mischwasserkanalisation findet sich auch im Themenfeld 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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  Abb. 8.5: Versickerungsmulde einer Essener Firma im trockenen Zustand (Quelle: Emschergenossenschaft) 
 

 
Spezielles Ziel im Einzugsgebiet der Emscher ist es, innerhalb des Zeitraums zwischen 2005 
und 2020 15 % der an die Mischwasserkanalisation angeschlossenen Flächen (d.h. für  
Essen jährlich 32 ha) abzukoppeln. Die Verwirklichung dieser „Zukunftsvereinbarung  
Regenwasser“ [5] bzw. die diesjährige Nachfolgevereinbarung „Wasser in der Stadt von 
Morgen“4 (s. 8C)  ist bedeutend für den Erfolg des wasserwirtschaftlichen Generationen-
projektes „Emscher-Umbau“ [6]5. 
  
Zu 7.  
 
Bei der Ausschreibung neuer Maschinen für den Betrieb des Wasserwerks ist der energeti-
sche Wirkungsgrad maßgebliches Kriterium. Zur Energieoptimierung des Betriebs besteht 
ein jährlich fortzuschreibendes Programm zur Energieeinsparung. [7] 
 
Der jährliche Energiebedarf für die Förderleistung in das Trinkwassernetz der Stadt Essen 
beträgt ca. 14,5 Mio. kWh. Im Zeitraum 1999/2000 wurde eine hydrodynamische  
Optimierung der Pumpen vorgenommen, durch die 1,4 Mio. kWh jährlich eingespart werden.  
 
Zu 8. 
 
Beispielhaft für ambitionierte Wasser-Recycling-Initiativen werden die Entwicklungsprojekte 
[8] der Mr. Wash Autoservice AG (deutschlandweiter Betreiber von Autowaschstraßen mit 
Firmensitz und Autowaschstraßen in Essen) benannt. Bereits jetzt beträgt der Wasser-
verbrauch pro PKW statt 180 Liter nur ca. 100 Liter. Ziel ist die Reduzierung auf 60 Liter pro 
PKW.  
 
                                                 
4 „Wasser in der Stadt von Morgen“ findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
5 Emscher-Umbau findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Zu 9. 
 
Trinkwasserrichtlinie (98/83/EG): s. 8A, Punkt 4  
Mineralwasserrichtlinie (2009/54/EG): s. 8B 
 
EU-Wasserrahmenrichtlinie: Die 2. Bestandsaufnahme wurde 2013 abgeschlossen. 
   a) Grundwasserkörper: s. 8B 
   b) Oberflächenwasserkörper: 
   In Nordrhein-Westfalen sind die Umweltqualitätsziele für ubiquitäre Stoffe aus der Liste     
   der prioritären und prioritär gefährlichen Stoffe flächendeckend überschritten und prägen    
   den chemischen Zustand für alle Oberflächenwasserkörper als „nicht gut“. Um eine  
   Differenzierung für die Bewirtschaftungsplanung durchführen zu können, wird  
   [entsprechend der Möglichkeit gem. Richtlinie 2013/39/EU] in den Wasserkörpertabellen  
   zur Bestandsaufnahme [9] neben der Gesamtbewertung „Chemischer Zustand“ die  
   Bewertung „Chemischer Zustand ohne ubiquitäre Stoffe“ dargestellt.  
   In Nordrhein-Westfalen ist die flächendeckende Feststellung eines nicht guten chemischen  
   Zustands auf die Überschreitung der Umweltqualitätsnorm von Quecksilber in     
   Gewässerlebewesen zurückzuführen.  
   Mit Ausnahme eines Nebenlaufs der Emscher (Borbecker Mühlenbach6) weisen die das  
   Stadtgebiet Essen erfassenden Wasserkörper gute Bewertungen für den „Chemischen  
   Zustand ohne ubiquitäre Stoffe“ auf. 
   Darüber hinaus sind die ausnahmslos guten Bewertungen der für Essen besonders   
   bedeutenden beiden Ruhr-Wasserkörper 276_37430 und 276_23450 im Hinblick auf die   
   Anl. 7 der Oberflächengewässerverordnung [10] hervorzuheben.7 
     
 
8 B. In der Vergangenheit erzielte Ergebnisse 
 
Vor dem Hintergrund des humiden Klimas liegen die Ziele der Stadt / Stadtwerke Essen nicht 
in der weiteren Reduzierung des Wasserverbrauches, sondern insbesondere in folgenden 
Bereichen:  
 

• Sicherung und Verbesserung der Trinkwasserqualität,  
• Minimierung von Wasserverlusten,  
• Einsparung elektrischer Energie und  
• Auslastung vorhandener Versorgungssysteme.  

 
  
Zu 1. 
 
Die generelle Reduzierung des Wasserverbrauchs wird durch die technischen Entwicklungen 
in den Bereichen Industrie, Gewerbe und Haushalt gefördert. Behördliche Maßnahmen sind 
in der Regel nicht erforderlich. 
 
Eine Maßnahme der letzten Jahre zur Verbesserung des Wasserstatus war der Einbau der 
UV-Desinfektionsanlage am Wasserwerksstandort Essen-Horst. Diese kommt im Hochwas-
serfall zum Einsatz. 
  

                                                 
6 Die vorliegende Bewertung dürfte zumindest für den Wasserkörper des Borbecker Mühlenbachs, in dem  
   inzwischen ökologische Verbesserungen durchgeführt wurden (d. h. für den Wasserkörper 277284_5200),  
   nicht mehr zutreffen.  
7 Die von der Stadt favorisierten Badestellen (s. Abb. 8.12) befinden sich an diesen beiden Wasserkörpern. Der  
  Wasserkörper 276_37430 dient zudem der Trinkwassergewinnung durch die Stadtwerke Essen AG. 
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Zu 2.  
 
Das gesamte Versorgungsgebiet der Stadtwerke Essen ist mit zuverlässigen Messsystemen 
ausgestattet, die die Kunden wegen der verbrauchsorientierten Kostenstellung zu geringen 
Verbräuchen anregen.  
 
 
Zu 3.  
 
Einmal jährlich werden in der Tagespresse die sog. „Wasserseiten“ geschaltet, mit denen auf 
den besonders sorgsamen Umgang mit dem wertvollen Gut Trinkwasser hingewiesen wird.  
 
Die städtische Umweltberatung bietet regelmäßig Sprechstunden in der Verbraucherzentrale 
des Landes NRW, Beratungsstelle Essen, zum nachhaltigen Umgang mit Wasser, zur Ver-
wendung wassersparender Geräte, zu Maßnahmen zur Reinhaltung der Gewässer und des 
Trinkwassers sowie zur Verwendung von Regenwasser zur Gartenbewässerung an. [11]    
 
Zu den Sensibilisierungsmaßnahmen zählen auch Empfehlungen zum Sparen von Warm-
wasser, um den damit verbundenen Energieverbrauch zu reduzieren. [12] 
 
 
Besondere wasserwirtschaftliche Maßnahmen und Ergebnisse: 
 
 
Highlightprojekt: Programm „Reine Ruhr“ des Landes Nordrhein-Westfalen 
 
Bezüglich trinkwasserrelevanter Spurenstoffe in der Ruhr sind bereits deutliche Verbesse-
rungen erzielt worden; dies betrifft PFT, TOSU und einige Flammschutzmittel. [13]  
 

Dies ist maßgeblich auf das im Juni 2008 gestartete Programm „Reine Ruhr“ [14] bzw. den 
Aufbau des Multi-Barrieren-Systems zurückzuführen. Auch weiterhin erfolgen die Umsetzung 
des Programms „Reine Ruhr“ bzw. des Multibarrieren-Konzeptes sowie die gezielte  
Beobachtung von Mikroschadstoffen mit steigendem Trend [15].  
 
Seit März 2014 liegt ein Fortsetzungsbericht [16] zum Programm „Reine Ruhr“ vor.  
Ausführlich dargelegt werden die über EU-Recht hinausgehenden Strategien zur Bewertung 
der Auswirkungen von Mikroverunreinigungen auf Trinkwasserressourcen, Roh- und Trink-
wasser [17] und zur Kontrolle mikrobiologischer Risiken in Roh- und Trinkwasser [18]. 
 
Ruhrverband und Emschergenossenschaft/Lippeverband führen in umfangreichen 
Forschungsprojekten Untersuchungen zur Elimination von Mikroschadstoffen bzw. zur  
Reduktion von Mikroschadstoff-Einträgen in die Gewässer durch. Obwohl derzeit keine  
gesetzlichen Anforderungen in Bezug auf die Entfernung von Mikroschadstoffen aus  
kommunalen Kläranlagen bestehen, untersucht der Ruhrverband im Rahmen seiner Integra-
len Entwässerungsplanung8 für alle Kläranlageneinzugsgebiete, in welchem Maße die biolo-
gischen und chemischen Qualitätskomponenten durch den Eintrag von Mikroschadstoffen 
beeinflusst werden und welche Auswirkungen die mögliche Reduktion des Eintrags dieser 
Stoffe auf diese Qualitätskomponenten hätte. Gemäß dem Programm „Reine Ruhr“ wird die 
Ertüchtigung kommunaler Kläranlagen zur Mikroschadstoffentfernung vom Land finanziell 
unterstützt. 
 
 
 

                                                 
8 Integrale Entwässerungsplanung (IEP) findet sich auch im Themenfeld   1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Highlightprojekt: Arbeitsgemeinschaft der Wasserwerke an der Ruhr (AWWR) 
 
Seit 1973 dokumentieren AWWR [19] und Ruhrverband ihre Tätigkeiten und Erfolge im  
jährlich erscheinenden Ruhrgütebericht. [20] 
Der Ruhrgütebericht 2009 wurde im Jahr 2010 auf dem Weltwasserkongress mit dem Label 
„Best promoted water protection activity“ der International Water Association (IWA) ausge-
zeichnet. 
 
Highlightprojekt: ESSEN.Neue Wege zum Wasser9

 (blau-grüne Klimakorridore 

 
Dieses Handlungsprogramm [21] orientiert sich stark an den Bedürfnissen der Bürger.  
So wurde im Zeitraum von 2005 bis 2013 zur Vernetzung von Grün- und Wasserachsen ein 
grünes Hauptroutennetz10 [22] (Rad- und Wanderwege) von 148 km Länge geschaffen.   
Die zahlreichen Einzelmaßnahmen zur Abkopplung bestehender Bebauung von der Misch-
kanalisation – insbesondere im Rahmen der „Zukunftsvereinbarung Regenwasser“ – belegen 
die Multifunktionalität dezentraler Regenwasserbewirtschaftungsmaßnahmen für die Verbes-
serung der Wasserbilanzen, des Überflutungsschutzes bei Starkregen, des dezentralen 
Hochwasserschutzes sowie des Stadtklimas. 
 
Folgende Beispiele zeigen diese Multifunktionalität: 

 
 
 
 
 
 
 
Abb. 8.6:  
 
Mit  Nieder-
schlagswas-
ser  von 
Dachflächen 
/ Wegen 
gespeiste 
Wasserflä-
chen  im 
Park des 
Universitäts-
viertels „Grü-
ne Mitte 
Essen“  
 
(Quelle: 
Stadtbildstel-
le Essen) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

                                                 
9 „Neue Wege zum Waser“ findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
10 Grünes Hauptroutennetz findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Abb. 8.7: Niederfeldsee (gespeist mit Niederschlags-/Brunnenwasser  [23])  - Bauschild / Fotos zum Wohnungs-  
  und Landschaftsprojekt am Niederfeldsee (Quellen: Allbau / Stadt Essen) 
 

 
 
Maßnahmen zur Bewahrung oder frühzeitigen Zielerreichung eines guten chemischen Zu-
stands der Grundwasserkörper gemäß EU-Wasserrahmenrichtlinie 

 
 
Hervorzuheben sind die bereits erzielten Verbesserungen der chemischen Zustände der 
Grundwasserkörper sowie die Anstrengungen der Stadt Essen bzw. zuständigen  
Maßnahmenträger zur Reduzierung punktueller Stoffeinträge durch Altlasten/Altstandorte.  
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      Abb. 8.8: Status Quo und erzielte Verbesserungen der chemischen Zustände der Grundwasserkörper 
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Im Stadtgebiet Essen konnten bereits drei der fünf Maßnahmen zur Grundwassersanierung/-
sicherung vor der Umsetzungsfrist des Bewirtschaftungsplans Nordrhein-Westfalen  
2010 - 2015 abgeschlossen werden. [24] 
 
 

 
Grundwasserkörper 

 

 

Maßnahme 

Umsetzungsfrist gem. 

Bewirtschaftungsplan 

Nordrhein-Westfalen 

Ist-Zustand  

Grundwassersanierung/ 

-sicherung 

DE_GB_277_05 Grundwassersanierung/  

-sicherung auf dem ehem. 

Tankstellengelände Alten-

essener Str. 288 

2021/2027 abgeschlossen 

DE_GB_277_05 Grundwassersanierung  

auf dem Betriebsgelände an 

der  

II. Schnieringstr. 44 

2021/2027 abgeschlossen 

DE_GB_277_05 Grundwassersanierung/  

-sicherung auf dem Be-

triebsgelände Ripshorster 

Str. 368 

2021/2027 in Umsetzung* 
Anmerkung: 
* Vorsorglich wurde im 

Rahmen des Risikomana-

gements für den Standort 

und den Grundwasserab-

strom eine toxikologische 

Expositions-RisikoQuanti-

fizierung (TERQ) durch-

geführt.  

Diese nach Stand von 

Wissenschaft und Technik 

durchgeführte Expertise 

[26] bestätigt, dass ohne 

Nutzung des Grundwas-

sers als Brauchwasser 

oder als Trinkwasser kei-

ne Gefahren und auch 

keine inakzeptablen Risi-

ken für die menschliche 

Gesundheit bestehen.

DE_GB_277_05 Sanierung eines kokerei-

spezifischen Grundwasser-

schadens im Einzugsgebiet

der Alten Mühlenemscher 

2021/2027 in Umsetzung 

DE_GB_277_06 Grundwassersanierung  

auf dem ehem. Tankstellen-

gelände Bocholder Str. 158 

2021/2027 abgeschlossen 

 
Abb. 8.9: Maßnahmen des Bewirtschaftungsplans 2010 – 2015 [25] zur Reduzierung punktueller Stoffeinträge  
               durch Altlasten/Altstandorte bezogen auf Stadtgebiet Essen, ergänzt um den Ist-Zustand   
 
 

Zwei städtische Grundwasser-Untersuchungsprogramme11  werden seit vielen Jahren zum 
Monitoring bzw. zur Reduzierung punktueller Stoffeinträge durch Altlasten/Altstandorte 
durchgeführt. Die Fortführung dieser Grundwasser-Untersuchungsprogramme ist auch für 
die nächsten Jahre über die Kostenstelle „Aufwendungen für Gefahrenabwehr“ abgesichert. 
 
 

                                                 
11 „Überprüfung der qualitativen Grundwassersituation im Rahmen der Durchführung und Nachsorge von   
  Gefährdungsabschätzungen, Sanierungsuntersuchungen und Sanierungsmaßnahmen“ sowie „Essener Ruhrtal“ 
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Ausgleich konkurrierender Nutzungsansprüche an das Grundwasser bzw. den Untergrund 
 
Im Stadtgebiet Essen wird eine Vielzahl an Grundwasser-Förderbrunnen betrieben (36  
betriebliche Brauchwasserbrunnen, 149 bei der Stadt registrierte Privatbrunnen - davon 18 
zur Eigenwasserversorgung, sonst zur Gartenbewässerung - und 6 Mineralwasserbrunnen).  
 
Diese sechs Mineralwasserbrunnen der Firma Schloss Quelle Mellis GmbH erschließen  
Tiefenwasser aus verschiedenen kreidezeitlichen Grundwasserleitern (insbesondere Em-
scher-Mergel und Labiatus-Mergel). Die Wässer werden unter den Eigenmarken „Schloss 
Quelle“12 und „Kastell“ vertrieben (www.schloss-quelle.de) und erfüllen sicher die Vorgaben 
der Richtlinie 2009/54/EG über die Gewinnung von und den Handel mit natürlichen Mineral-
wässern. Die Schloss-Quelle Mellis GmbH hat kürzlich in Essen erfolgreich ein drittes Mine-
ralwasservorkommen erschließen können. 
 
Insgesamt werden in der Metropole Ruhr zahlreiche Mineralwässer abgefüllt. Die städtische 
Umweltberatung empfiehlt grundsätzlich, Mineralwässer und andere Lebensmittel mit kurzen 
Transportwegen zu bevorzugen.  
 
Ein besonderes Merkmal für Essen sind 81 über das Stadtgebiet verteilte Trinkwasser-
Notbrunnen. Gleichwohl ist weiterhin der Ausbau der geothermischen Nutzung des Unter-
grundes ausdrückliches Ziel. Bereits jetzt existieren ca. 600 Erdwärmesondenanlagen mit 
wasserrechtlicher Erlaubnis im Stadtgebiet. Bislang konnten konkurrierende Nutzungsan-
sprüche erfolgreich ausgeglichen werden. 
 
Die Zielvorgabe der EU-Wasserrahmenrichtlinie hinsichtlich des mengenmäßigen Zustandes 
des Grundwassers ist bereits zum jetzigen Zeitpunkt erfüllt. Alle das Stadtgebiet Essen  
erfassenden Grundwasserkörper sind mengenmäßig nicht belastet und in einem guten quan-
titativen Zustand. 
 
Dränagesystem zur Regulierung des Grundwasserstandes in Essen-Karnap (Pilotprojekt) 
 
Die Emschergenossenschaft hat für den Essener Norden anhand eines numerischen 
Grundwassermodells Flächen mit dem Risiko der Kellervernässung nach vollständiger  
Abdichtung der öffentlichen und privaten Kanalisation ermittelt. [27] Daneben ist das wesent-
liche Problem ein erhöhter Fremdwasseranfall im Kanalnetz. Um in den Risikogebieten einen 
gebäudeschädlichen Grundwasseranstieg zu vermeiden und um die Fremdwassermenge zu 
reduzieren, können künftig bei Kanalsanierungen ergänzende Dränagesysteme erforderlich 
werden, die das Grundwasser aufnehmen und dem natürlichen Wasserkreislauf zuführen. 
 

Die prognostizierten Risikogebiete sind der Karte „Wassersensible Bereiche“, die im Rahmen 
des Modellprojektes „Stadt begegnet Klimawandel – Integrierte Strategien für Essen“13 [28] 
erstellt wurde, zu entnehmen (Abbildung 8.10). Die Karte zeigt zudem die aufgrund von 
Bergsenkungen entstanden Poldergebiete.  
 
Das von der Emschergenossenschaft mit Unterstützung der Stadt Essen konzipierte System 
für das Pilotprojekt Essen-Karnap14 beinhaltet u.a. Dränagen mit einer Gesamtlänge von 
3.050 m. 
 
Die Finanzierung des Pilotprojektes (Investitionskosten: 8 Mio. €) ist vertraglich abgesichert. 
Der Bergbau als wesentlicher Mitverursacher der Probleme und die Stadt werden jeweils die 
Hälfte der Kosten übernehmen. 

                                                 
12

 Das Mineralwasser der Eigenmarke „Schloss Quelle“ hebt sich durch die Auslobung „streng natriumarm“  
     und durch die Auslobung „für die Zubereitung von Säuglingsnahrung geeignet“ besonders hervor.  
13  ExWoSt-Modellprojekt findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
14  Pilotprojekt Essen-Karnap findet sich auch im Themenfeld 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Abb. 8.10: ExWoSt-Modellvorhaben zur Klimaanpassung Stadt Essen - Wassersensible Bereiche 
                 (Quelle: Stadt Essen) 
 

   Überschwemmungsgebiet Ruhr (HQ100)  
 

   Überschwemmungsbereich Ruhr (HQ200)  
 

   Überschwemmungsgebiet Hesperbach (HQ100)  
 
    Wasserscheide Ruhr/Emscher  
 

   Ruhrzuläufe mit potenziellem  
  signifikanten Hochwasserrisiko  
 

   Potenzielle Überflutungsbereiche Emscher (HW200)  
 

   Emscherzuläufe mit Hochwasserrisiko  
 
 
 

Grundwasserflurabstände [m]  
nach Kanalsanierung,  
Prognose der Emschergenossenschaft  
 

   < 1,5 m 
 

   1,5 m bis 2,5 m 
 
 
 

   Poldergebiete  
 

   Stadtgrenze  
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8 C. Zukunftspläne 
 
 
1.) Öffentliche Trinkwasserversorgung: Sicherung und Steigerung der Wasserqualität  
 
Highlight-Projekt: Verbundsystem Essen-Horst/-Überruhr 
 
Zur langfristigen Absicherung einer qualitativ hochwertigen und kostengünstigen Wasser-
produktion werden die Wasserwerke Essen-Überruhr und Essen-Horst im Verbund betrie-
ben, d.h. hydraulisch hintereinander geschaltet. 
 
Die Investition von 55 Mio. € in diese weitergehende Trinkwasseraufbereitung ist vor dem 
Hintergrund zukünftig steigender Anforderungen sowie dem in Deutschland geltenden  
Minimierungsgebot von schädlichen Stoffen zu verstehen. Mit der ab 2015 zum Einsatz 
kommenden UV-Desinfektion wird dieses Prinzip konsequent umgesetzt.  
 
Das 2015 in Betrieb gehende Verbundsystem erfüllt langfristig die Anforderungen, hoch-
wertiges, gesundes Trinkwasser bereitzustellen. Der Schutz des Trinkwassers wird durch ein 
erweitertes Multibarrieren-System gewährleistet. Das neue Verfahren findet als „Essener 
Verfahren“ in der Branche der Wasserversorger schon jetzt reges Interesse und ist der  
folgenden Abbildung zu entnehmen.  
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 Abb. 8.11: „Essener Verfahren“ zur Wasseraufbereitung (Quelle: Stadtwerke Essen AG)  

 
 
Derzeit befindet sich eine umfangreiche Erweiterung 
der Aufbereitungsverfahren im Bau. 
 
Die Wasseraufbereitungsanlage wird um ein neues  
Betriebsgebäude mit 3 zusätzlichen Aufbereitungsstufen 
erweitert: 
 
Aktivkohlefestbettfilter, UV-Desinfektion und zentrale 
physikalische Entsäuerung. 
 
Darüber hinaus wird ein Dreikammer-Reinwasserbehälter mit 
einem Fassungsvermögen von 15.000 m³ errichtet. 
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2.) Naturnahes Baden in der Ruhr15 / im Baldeneysee [29] 
 
Ein besonderes Ziel der Stadt Essen ist es, den Freizeitwert der Ruhr zu erhöhen, indem 
naturnahes Baden im Fluss / Baldeneysee zumindest zeit- und streckenweise möglich wird. 
 
Schlüsselmaßnahme dazu ist die Umsetzung der Erkenntnisse aus dem Forschungsprojekt 
„Sichere Ruhr“.  
  
Highlightprojekt: „Sichere Ruhr“  
 
Das Projekt „Sichere Ruhr“ [30] möchte herausfinden, ob – und wenn ja, wie – die Ruhr zeit- 
und streckenweise als offizielles Badegewässer dienen kann.  
Begleitend werden Optimierungsmöglichkeiten zur Sicherung der Trinkwassergewinnung 
und –aufbereitung ermittelt. 
Mit dem Wasserwandel-Blog [31] sind die Bürgerinnen und Bürger eingeladen, sich aktiv an 
dem Projekt zu beteiligen. 
 
Untersucht wird ein Ruhrabschnitt mit einer Länge von 52 km im Kerngebiet der Metropole 
Ruhr, u.a. im Bereich der Stadt Essen. [32]. Schlussendlich sollen auf Basis der  
Forschungsergebnisse ein Risikokommunikationskonzept und ein Handlungsleitfaden für das 
Flussbaden erarbeitet werden, die auch auf andere Fließgewässer in Europa übertragen 
werden können. 
 

 
 
     Abb. 8.12: Favorisierte Badestellen an der Ruhr (Quelle: Stadt Essen) 
 
 

                                                 
15 Baden in der Ruhr findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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3.) Anpassung der Wasserwirtschaft an die Folgen des Klimawandels 

 
Als Hauptaufgabe steht die weiterhin konsequente Umsetzung bestehender Bewirtschaf-
tungsziele und Vorgaben gemäß europäischer Wasserrahmenrichtlinie / Hochwasserrisiko-
managementrichtlinie bzw. die Förderung von „Natural Water Retention Measures – NWRM“ 
im Sinne des Konzeptpapieres [33] zur entsprechenden EU-Initiative an. 
 
Die im Genehmigungsverfahren befindliche gewässerökologische Entwicklungsmaßnahme 
in der Kettwiger Ruhraue soll als Pilotprojekt zur Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie an 
der Ruhr realisiert werden und wird einen wichtigen Beitrag zur Erreichung des „guten ökolo-
gischen Zustands“ leisten.16 [34]  
 
Ergänzend dazu sind das Maßnahmenprogramm der Stadt Essen zur Klimaanpassung [35] 
sowie Erkenntnisse aus den bereits angelaufenen regionalen Untersuchungen/  
Forschungsprojekten umzusetzen: 
 
Optimierungsstrategien des Ruhrverbandes für die Talsperrenbewirtschaftung 
 
Der Ruhrverband hat in einer Klimafolgenanalyse die Versorgungssicherheit durch seine 
Talsperren klären lassen. Das Ergebnis auf der Grundlage derzeitig zur Verfügung stehender 
Klimamodelle: „Statt bisher 99,8 Prozent wird die rechnerische Versorgungssicherheit im 
ungünstigsten Fall künftig 99,5 Prozent betragen. Das bedeutet, dass statistisch in 199 von 
200 Jahren genügend Wasser aus Talsperren für die regionale Wasserversorgung bereitge-
stellt werden kann.“ [36]  
 
Da in Zukunft weitere Verbesserungen bei der Erstellung regionaler Klimamodelle zu erwar-
ten sind, wird der Ruhrverband diese neuen Erkenntnisse in die Berechnungen für sein  
Talsperrensystem einfließen lassen. Bereits heute sucht der Ruhrverband nach Optimie-
rungsstrategien für die Talsperrenbewirtschaftung, um möglichen Auswirkungen des Klima-
wandels rechtzeitig zu begegnen. In diesem Zusammenhang hat der Ruhrverband bereits 
die Hochwasserschutzwirkung der Talsperren unter sich ändernden Klimabedingungen 
ermitteln lassen.  
 

Highlightprojekt: Netzwerk- und Forschungsprojekt dynaklim [37]  
 
Die dynaklim-Roadmap, die in kontinuierlicher Zusammenarbeit von derzeit schon über 40 
Netzwerkpartnern - zu denen auch die Stadt Essen zählt - entwickelt und umgesetzt wird, 
ermöglicht die Gestaltung einer regionsumfassenden Klimaanpassungsstrategie sowie eines 
breiten Dialogprozesses zwischen den Netzwerkpartnern und weiteren Akteuren aus der 
Region. Insbesondere im Bereich der Stadtentwässerung sind umfangreiche Anpassungen 
erforderlich. 
 
Am 17.07.2013 wurde in Essen das Roadmap-Modul „Wassersensible Stadtentwicklung 
2020“ verabschiedet. Als eine der zahlreichen innovativen Maßnahmen wurde benannt: 
„Cool City: Kühlfunktion der Böden nutzen und optimieren“ (Erhöhung der Verdunstungs-
leistung von geeigneten Standorten durch Bodenverbesserungen, geeignete Bepflanzung 
und zusätzliche Bewässerung während lang anhaltender Hitzeperioden, z. B. mit Grund-
wasser aus Siedlungsbereichen mit unerwünscht hoch anstehendem Grundwasser).  
Im März 2014 wurde eine Studie [38] veröffentlicht, die Handlungsoptionen für eine Wasser-
bedarfsdeckung der aktiven Bodenkühlung aufzeigt.  
 
 

                                                 
16

 Die gewässerökologischen Entwicklungsmaßnahmen umfassen u. a. die Dynamisierung der Ruhrufer  
   (Uferaufweitungen und –abflachungen, Anlage von geschwungenen, vielgestaltigen Uferlinien mit Ausbuch- 
   tungen, Schotterbänken und flachen vorgelagerten Inseln) sowie die Anlage eines dauerhaft durchströmten   
   Nebenarms mit einer Länge von ca. 900 m. 
 



160 

 

 
 
Die Stadt Essen ist bestens vorbereitet, um Synergien bei der Siedlungsentwässerung und 
der aktiven Kühlung durch Böden während Trockenperioden zu nutzen, und hat die Steige-
rung der Kühlleistung von Böden in ihr Maßnahmenprogramm zur Klimaanpassung [39] auf-
genommen.  
 
Im Rahmen von dynaklim wurde das Anpassungspotenzial der Wasserwerke an der Ruhr 
herausgearbeitet. Der naturnahe Aufbereitungsschritt „Grundwasseranreicherung“ zeigte 
sich im Rahmen der Untersuchungen als robust gegenüber Mengen- und Qualitätsschwan-
kungen und erweist sich damit auch unter Berücksichtigung des Klimawandels als sicher. 
 
Aufgrund des Klimawandels kann es im Verteilungsnetz zu einer Erhöhung der Trinkwasser-
temperatur kommen. Ein mehrstufiges Aufbereitungsverfahren, das den Anteil an assimilier-
barem organischen Kohlenstoff (AOC) signifikant verringert, stellt auch eine deutliche  
Verbesserung für die Trinkwassernetzsicherheit gegenüber potenziellen bakteriellen Aufkei-
mungen dar. 
 
Im „Biofilm Centre“ [40] der Universität Duisburg-Essen wird speziell zum Einfluss der  
Temperatur auf hygienisch bedeutsame Mikroorganismen im Trinkwasser-Verteilungsnetz 
geforscht.  
 
Zukunftsinitiative „Wasser in der Stadt von Morgen“ 
 
Im Mai 2014 wurde von der Emschergenossenschaft, den Emscherstädten und dem Land 
NRW die Zukunftsinitiative „Wasser in der Stadt von Morgen“ [41] als gemeinsame  
Absichtsererklärung unterzeichnet. Diese Zukunftsinitiative enthält Leitbilder, die eine Stär-
kung und Erweiterung der „Zukunftsvereinbarung Regenwasser“, eine wassersensitive 
Stadtentwicklung sowie eine verstärkte Planungskooperation und interdisziplinäre Zusam-
menarbeit umfassen. 
 
 

 
 
 Abb. 8.13: Beispiel für wassersensitive Stadtentwicklung hinsichtlich Überflutungsschutz  
                 (Quelle: Emschergenossenschaft) 
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Abb. 8.14: Beispiel für eine Teichmulde, die im Rahmen der „Zukunftsvereinbarung Regenwasser“ 
                 realisiert  wurde (Quelle: Emschergenossenschaft) 

 
 

 
 
Abb. 8.15: Beispiel für einen Retentionsteich, der im Rahmen der „Zukunftsvereinbarung Regenwasser“  
                 realisiert wurde (Quelle: Emschergenossenschaft) 
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8 E. Bewährtes Verfahren 
 
 
Emscher-Umbau 
 
 

 
 
Abb. 8.16: Emscher-Umbau (Quelle: Emschergenossenschaft) 

 
 
Die Emscher wurde in der ehemaligen deutschen Montanregion zum schmutzigsten Fluss 
Deutschlands und kehrt nun Schritt für Schritt als sauberer, lebendiger Fluss zurück. 
 
Europas umfangreichstes Flussrenaturierungsprojekt wurde 1992 begonnen und wird 2020 
abgeschlossen sein. Die Stadt Essen profitiert davon mit ca. 39 Kilometern Wasserläufe und 
einer Investitionssumme von ca. 490 Mio. EUR. Integriert in die regionalen und kommunalen 
Freiraumverbundsysteme tragen die eigendynamische ökologische Entwicklung und die 
Wiederbesiedlung der revitalisierten Gewässer erheblich zur Biodiversität bei.  
 
Emscher als „Evolutionslabor“: Die Emschergroppe (Cottus cf. Rhenanus) hat sich durch 
Isolation in einem nie mit Abwasser verunreinigten Emschernebenlauf zu einer neuen  
Groppenart weiterentwickelt und besiedelt nun sukzessive die renaturierten Bäche. 
 
Die Schaffung von ökologischen Gewässer-Retentionsräumen stellt neben einer eigendyna-
mischen Auenentwicklung gleichzeitig eine den Hochwasserschutz stärkende „Grüne  
Infrastruktur“ dar.  
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Gemeinsam mit den kommunalen und gewerblichen Mitgliedern schafft die Emschergenos-
senschaft hohe Lebensqualität im „Neuen Emschertal“17 und ist international führend in 
nachhaltigen, öklogischen und technischen wasserwirtschaftlichen Innovationen. 
 
 
 

 
 

Abb. 8.17: Karte zur ökologischen Verbesserung der Fließgewässer mit Fotos vom Borbecker Mühlen-                  
                 bach (Quelle: Emschergenossenschaft) 

 
 
 
 
 

 
 

                                                 
17 „Neues Emschertal“ findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Themenfeld 09: Abwasserwirtschaft 
 
9 A. Gegenwärtige Situation 
 
Im Ruhrgebiet gibt es sondergesetzliche Wasserwirtschaftsverbände, die schwerpunktmäßig 
für die Abwasserbehandlung zuständig sind. Kommunen und die Industrie sind per Gesetz 
Mitglieder. 
 
Die Emschergenossenschaft ist im Essener Norden und der Ruhrverband im Essener Süden 
zuständig (Abbildung 9-1). Nach den wasserrechtlichen Regelungen ist die Stadt Essen 
abwasserbeseitigungspflichtig für das Sammeln und Transportieren des Abwassers. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb: 9.1: Abwasserbeseitigungspflicht auf dem Gebiet der Stadt Essen (Quelle: Rademacher / Stadt Essen) (1) 

  
 
Für das Jahr 2013 betrug der Wasserverbrauch in der Stadt Essen rd. 34,2 Mio. m³, der als 
Abwasser von rd. 574.000 Personen, der Industrie und des Gewerbes anfällt. Rund 4,4% 
des Wasserverbrauchs fiel auf die Industrie, 6% auf den öffentlichen Sektor und 89,6 % auf 
Einwohner und Kleingewerbe.1   
 

                                                           
1 Daten Stadtwerke Essen AG  

Abwasserbeseitigungspflicht 
auf dem Gebiet der Stadt Essen 

§ 53 und § 54 LWG NW 

Stadt Essen 

(sammeln u. 

transportieren) 

Ruhrverband (RV) 
(reinigen u. einleiten)  

Emschergenossenschaft  (EG) 
(reinigen u. einleiten) 

Stadt Essen 
Wasserwirtschaft 

Koordinierung 
Entwässerung 

(hoheitlicher Teil) 

Stadtwerke Essen AG

(SWE ) 
(operativer Teil) 

planen,bauen,betreiben 

Entwässerung Essen
GmbH (EEG) 

Eigentümer öffentliches 
Kanalnetz 

  Entsorgungsvertrag 

Pachtvertrag 

EG 

RV 
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a) Zum 30.06.2014 betrug die Essener Einwohnerzahl rd. 574.000 Personen, davon waren 
99,5 % an die Kanalisation angeschlossen, die das Abwasser zu Abwasserbehandlungs-
anlagen transportiert.2 
 
b) Der Ruhrverband betreibt auf dem Stadtgebiet Essen vier Kläranlagen, in denen das Ab-
wasser aus diesem Einzugsbereich neben Abwasserteilströmen anliegender Gemeinden 
behandelt wird. Das im Emschergebiet anfallende Essener Abwasser wird auf den Ver-
bandskläranlagen in Bottrop und Dinslaken (Emschermündung) behandelt. Die zentralen Ab-
wasserbehandlungsanlagen sind durchweg Kläranlagen mit biologischer Behandlung. 
Die Abwässer der angeschlossenen Einwohner werden darüber hinaus zu 100 % in Klära-
nlagen mit einer weitergehenden Behandlung (Stickstoff- und Phosphoreliminiation)  
behandelt.3. Die Richtlinie 91/271/EWG ist erfüllt. 
 
Lediglich in den ländlichen Außenbereichen gibt es vereinzelte Häuser, bei denen ein 
Anschluss an das öffentliche Kanalisationsnetz mit einem unverhältnismäßig hohen 
Kostenaufwand verbunden wäre. In diesen Bereichen kommen private Kleinkläranlagen und 
abflusslose Gruben zum Einsatz. Im Jahr 2012 waren lediglich 0,5% der Einwohner  nicht an 
die öffentliche Kanalisation angeschlossen und entsorgten ihr Abwasser über 871 
Kleinkläranlagen und 95 abflusslose Gruben.4  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                           
2 Daten Stadtwerke Essen AG 
3 Angaben Ruhrverband und Emschergenossenschaft2010 
4 Daten Stadtwerke Essen AG 

 

Kanalnetz 

Öffentliches Kanalnetz 
(Stadtwerke Essen AG / Entwässerung Essen GmbH) 

Gesamtlänge                                         

davon 
Mischwasserkanalisation                      
Schmutzwasserkanalisation                 
Regenwasserkanalisation                          
 

Straßenbaulastträger Stadt Essen 

Regenwasserkanalisation                          

  

 

 

1.643  km 

 
1.447  km 
   107  km 
     89  km 
 

 

 
     26 km 

 
 
 
 

 

Sonstige Anlagen 

Öffentliches Netz  
(Stadtwerke Essen AG/ Entwässerung Essen GmbH) 

Regenrückhaltebecken                              
Regenüberlaufbecken                                
Regenklärbecken                                      
 Regenüberläufe                                         
Einleitungsbauwerke                               
Hoch- und Abwasserpumpwerke            
Düker                                                      
 
Straßenbaulastträger (Stadt Essen) 

Pumpwerke                                             
Abscheider                                   
Regenrückhaltebecken                          
Sinkkästen                                   

     
 
 
 
 
   62   
     3 
     1 
   41 
 329 
   23 
   12 
 

 
 
     6  
     3 
     5 
ca. 51.000 

 
 
 
 
 
Abb. 9.2:  
 
Daten zu Abwasseranlagen  ohne  
Abwasserbehandlungsanlagen  
 
(Quellen:  
Stadtwerke Essen AG, Stadt Essen) 
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Die Ablaufqualität der Kläranlagen in Deutschland unterliegt den strengsten Anforderungen 
der Abwasserverordnung. Ferner verlangt die EU-Kommunalabwasserrichtlinie 91/271/EWG, 
dass in Siedlungsgebieten mit mehr als 2.000 Einwohnerwerten (EW) das Abwasser in 
Kanalisationen gesammelt und biologisch behandelt werden muss.  
 
Zusätzlich ist in Siedlungsgebieten mit mehr als 10.000 EW, die sich im Einzugsbereich 
empfindlicher Gebiete befinden, eine dritte Reinigungsstufe zur Stickstoff- und 
Phosphorelimination erforderlich. Die Stadt Essen liegt im Wassereinzugsgebiet der 
Nordsee, das in Deutschland gemäß der EU-Kommunalabwasserrichtlinie als empfindliches 
Gebiet ausgewiesen ist. 
 
Aus Planungs- und Nachweisrechnungen kann eine CSB-Gesamtfracht von rund 1500 t/Jahr  
abgeschätzt werden, die über die Niederschlagswasserbehandlungsanlagen im Kanalisa-
tionsnetz von Essen bei Regenwetter in die Gewässer abgeschlagen werden (672 t/Jahr aus 
den Essener Einzugsgebieten der Ruhrverband-Kläranlagen und 829 t/Jahr aus den Essener 
Einzugsgebieten der Kläranlagen der Emschergenossenschaft).5  

 
 

                                                                 

 
      Abb. 9.3 Besichtigung einer verbandseigenen Anlage (Quelle: Emschergenossenschaft) 

 
 
 
 

                                                           
5 Angaben Ruhrverband und Emschergenossenschaft 
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In 6 zentralen Kläranlagen mit einer gesamten Klärkapazität von 4,1 Mio Einwohnerwerten 
(EW) mit Stickstoff- und Phosphorelimination wurden 2009 bis 2011 im Mittel 614 Mio. m³ 
Abwasser aus der Stadt Essen (rd. 34,2 Mio. m³) und den angrenzenden Kommunen 
gemeinsam behandelt und gereinigt in die Ruhr bzw. in die Emscher eingeleitet.  
Die Gesamtabwasserbelastung dieser Kläranlagen betrug im Mittel 3,2 Mio. Einwohnerwerte 
(Abb.9-4). Die Zu- und Ablauffrachten bezügl. CSB, Nges und Pges sind der Abb. 9-5 zu 
entnehmen. Damit werden die Anforderungen der EU-Richtlinie 91/271/EWG erfüllt.6 
 
 

Kläranlagen 
Flussge-
biet 

Ausbaugr
öße (EW) 

Angeschl
. EW 

Darunter 
angeschl. 

E 

Darunter 
Einwohner 
der Stadt 

Essen 

Abwasser
menge 

(1.000 m3) Betreiber 
Essen-
Burgaltendorf Ruhr 44.200 46.857 

32.916 7.743 
2.946 Ruhrverband            

Essen-
Kupferdreh Ruhr 96.000 114.185 

65.548 28.294 
8.477 Ruhrverband            

Essen-
Kettwig Ruhr 100.000 54.713 

 54.295 41.094 
7.319 Ruhrverband            

Essen-Süd Ruhr 135.000 125.445  119.433 116.974 13.685 Ruhrverband            

Bottrop Emscher 1.340.000 1.112.493 711.720  376.924 139.440 
Emschergenossen-
schaft          

Emscher-
mündung Emscher 2.400.000 1.652.566 1.652.566 415.624 

Emschergenossen-
schaft          

    4.115.200 3.106.259 2.462.750  571.047 587.490   
 
Abb. 9.4: Kapazität der Kläranalgen zur Entwässerung der Stadt Essen und Gesamtbelastung der 
städtischen Abwassermenge der Stadt Essen rd. 34,2 Mio m³ (gem. Wasserverbrauch nach Angaben der 
Stadtwerke Essen, 2013); (Quelle: zusammengestellt basierend auf Stammdaten Kläranlagen von 
Ruhrverband (2013) und Emschergenossenschaft (2012); Einwohnerzahl und Abwassermenge von Essen 
(gem. Wasserverbrauch) nach Angaben der Stadtwerke Essen, 2013; EW =Einwohnerwert, E = Einwohner) 

         

   Zulauf-Frachten (t/a) Ablauf-Frachten (t/a)

Bemessung EW Anzahl Anlagen Ausbaugröße (EW) CSB Ntot Ptot CSB Ntot Ptot

Bis 100.000 3 240.200 6.776 808 134 408 142 11 

> 100.000 3 3.875.000 96.110 9.557 1.490 16.300 3.910 313

Gesamt 6 4.115.200 102.886 10.365 1.624 16.708 4.052 324

   
Abb. 9.5:  
Zu- und Ablauffrachten der Kläranlagen, in denen Essener Abwasser behandelt wird. (Mittelwerte 2011-2013)  
(Quelle zusammengestellt basierend auf Daten von Ruhrverband  [2013] und Emschergenossenschaft  / Mittel-
werte 2011-2013) 

Der auf den sechs Kläranlagen, in denen Essener Abwasser behandelt wird, anfallende Klär-
schlamm von insgesamt  74.850 t TS/a (Anteil von Essen von ca.  14.116 t TS/a) wird durch 
Faulung stabilisiert. Das dabei entstehende Faulgas wird in großen Teilen für Betriebs-
zwecke eingesetzt. Damit wird der unter den jeweiligen anlagenspezifischen Rand- 
bedingungen wirtschaftlich nutzbare Energiegehalt der Klärschlämme verwertet. (2)   
 

                                                           
6 Daten Stadtwerke Essen AG, Ruhrverband und Emschergenossenschaft 
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Die Emschergenossenschaft7 und der Ruhrverband (3) verbrennen ihren anfallenden 
Klärschlamm zu 100%.  
 
Bei den Verbrennungsanlagen gewährleistet moderne Filtertechnik, dass die immissions-
schutzrechtlichen Anforderungen sicher eingehalten werden. Ergänzende Informationen zur 
Umweltperformance der Abwasserwirtschaft (Energieeffizienz etc.) folgen in Kapitel 9B. 
 
 
9 B. In der Vergangenheit erzielte Ergebnisse  
 
Die letzten Jahre wurden vielfältige  Optimierungsmaßnahmen bei Abwasserbehandlung und 
Abwasserableitung umgesetzt.  
 
Bei der Abwasserbehandlung und anschließender Einleitung in  Gewässer waren auch die 
verschärften Anforderungen der wasserrechtlichen Normenpyramide Auslöser der Maßnah-
men. 
 
 
 
             

 

 

 

 

 

 

  
 

 
 
 
 
 
 
 
   
   

Abb.9.6: Wasserrechtliche Normenpyramide (Quelle: Stadt Essen/ Rademacher)  
 
 
 
2012 wurde ein neuer Fachbereich „Wasserwirtschaft“ eingerichtet, verantwortlich für Ab- 
wasserbeseitigung, Hochwasserschutz, Regenwassermanagement, Gewässerausbau und 
Wasserbehörde. Dadurch sollen Optimierungseffekte durch Bündelung von Zuständigkeiten, 
Fachkompetenz, Schnittstellenreduzierung erreicht werden. 
 
In die öffentliche Abwasserinfrastruktur der Stadtwerke Essen AG wurden in den letzten 10 
Jahren ca. 259 Mio. € investiert. Die Investitionen entfielen im Wesentlichen auf 
Kanalsanierungsmaßnahmen, Gewässerschutzmaßnahmen, Neubaumaßnahmen, Erschlie-
ßungsmaßnahmen und den städtischen Anteil an Abwasserbehandlungsanlagen.(4) 

                                                           
7 Daten Emschergenossenschaft 

 

          EU (Wasserrahmenrichtlinie / Hochwasserrisikomanagementrichtlinie) 

BRD (Wasserhaushaltsgesetz, Abwasserabgabengesetz) 

Bundesländer (Landeswassergesetze) 

Stadt Essen (Entwässerungs-, Entwässerungsabgaben- und Kanalanschluss-  
beitragssatzung)
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Abb. 9.7: Durch Fortschreiten der natürlichen Sukzession steigt die Biodiversität – ein Zugewinn der ökologische  
               Wertigkeit (Quelle: Emschergenossenschaft) 
 
 
Mit Abklingen der Bergsenkungen begann in den 1990ern die Verlegung unterirdischer Ab-
wasserkanäle entlang der offenen Schmutzwasserkanäle im Emschersystem. Der Umbau 
eines oberirdischen Abwasserkanals mit ca. 400 Kilometern Lauflänge zu einem sauberen 
und lebendigen Fluss, der sich mit Nebenläufen eigendynamisch entwickeln kann, schafft 
neue Lebensqualität an den Emscherufern.   
 
Mit rd. 4,5 Milliarden € Investitionsvolumen (490 Mio. € auf  Essener Stadtgebiet) und meh-
reren Jahrzehnten Projektlaufzeit ist der Emscherumbau eines der größten Infrastrukturpro-
jekte Europas und  Blaupause für ein funktionierendes Großprojekt im Weltmaßstab mit zahl-
reichen technischen Innovationen. (5 / 5a) 
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Abb. 9.8: Gegenwärtiges Entwässerungssystem eines Teilgebiets der Stadt Essen über (links) das bisherige 
Emscher-System mit offenen Abwasserläufen und (rechts) zukünftiges Entwässerungssystem nach Emscher-
umbau (Quelle: Emschergenossenschaft) 
 
 
Der Emscherumbau8 betrifft auch Essen, denn rund zwei Drittel des Essener Abwassers 
fließen in die Emscher. Zum Emschersystem zählt in Essen neben der Emscher, Läppkes 
Mühlenbach, Schwarzbachsystem und Bernesystem (neben Berne u.a. Borbecker Mühlen-
bach, Stoppenberger Bach und Pausmühlenbach). 
 
Läppkes Mühlenbach ist ein kleiner Emschernebenlauf im Schnittbereich „Essen, Mülheim, 
Oberhausen“. Er wurde bereits von 1988 bis Ende 1991 als ein Referenzprojekt im Rahmen 
der Emschersystemumgestaltung auf 3 Kilometern Länge naturnah umgestaltet. (6) 
 
Seit 2014 werden Berne und Nebenläufe umgebaut. Bis 2018 werden 20 Kilometer unter-
irdische Abwasserkanäle realisiert und für 23 Kilometer eine ökologische Entwicklung initiiert 
sein (Kosten ca. 296 Mio. Euro. / siehe 9C). 
 
Neben dem Bernesystem wird an der östlichen Stadtgrenze bis 2018 parallel auch das 
Schwarzbachsystem (Leither Bach, Schurenbach, Katernberger Bach) umgebaut (Investition 
in ca. 18 Gewässerkilometer  80 Mio. Euro). 
 
Beim Emscherumbau wird in vielen Bereichen technisches Neuland betreten. So wurde ein 
automatisiertes Inspektions- und Reinigungssystem entwickelt, um die „bemannte Inspekti-
on“ zu ersetzen – eine Innovation, die 2008 mit dem „Goldenen Kanaldeckel“ vom Institut für 
Unterirdische Infrastruktur GmbH ausgezeichnet wurde. (7)  
 
 
 
  

                                                           
8 Emscherumbau findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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2011 wurden Emschergenossenschaft und Lippeverband für ihr Steuerungstool zur Infra-
struktur-Instandhaltung mit dem „Instandhaltungs-Oscar“ der Abwasserwirtschaft („Maintai-
ner Award 2011“), ausgezeichnet. (8) 
 
Die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V. (DWA) hat den 
Emscherumbau mit dem Gewässerentwicklungspreis 2013 ausgezeichnet und die ökolo-
gische Verbesserung der Emscher als „Meilenstein der Gewässerrenaturierung im dicht be-
siedelten Raum“ bezeichnet. (9) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    Abb. 9.9: Der Borbecker Mühlenbach im Wandel (Quelle: Emscher Genossenschaft) 

 
 
Der Emscherumbau ist mehr als ein nachhaltiges wasserwirtschaftliches Projekt. Die 
Rückgewinnung einer ökologisch voll funktionsfähigen Flusslandschaft eröffnet Entwick-
lungschancen für die gesamte Region.  
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Der Masterplan Emscher-Zukunft (23) als gesamträumlicher strategischer Planungsansatz 
ist Drehbuch für den Emscherumbau und wurde 2012 mit dem Deutschen Städtebaupreis 
und 2013 mit dem Deutschen Landschaftsarchitekturpreis (Kategorien “Technische Infra-
struktur“) ausgezeichnet, weil er als langfristiger Plan der Komplexität und den Rahmen-
bedingungen der Aufgabe gerecht wird. 
 
 
Ausgehend von den Anforderungsverschärfungen an die Abwasserreinigung wurden seit  
Anfang der 1990er umfassende Investitionen in die Abwasserbehandlung getätigt.  
Rd. 1 Mrd. Euro kosteten im Rahmen des Emscherumbaus die vier biologischen Groß-
kläranlagen der Emschergenossenschaft, die zu den Modernsten Europas zählen. (10) 
 
Der Ruhrverband investierte von 1990 - 2005 1,6 Mrd. Euro in die Abwasserreinigung/ 
Niederschlagswasserbehandlung. Alle Abwasserbehandlungsanlagen wurden um eine wei-
tergehende Reinigungsstufe (Stickstoff- und Phosphorelimination) erweitert (Kläranla-
genausbauprogramm 3. Stufe). Dadurch wurde eine deutliche Verbesserung der Gewässer-
qualität der Ruhr festgestellt. (11) 
 
 
Ein Schwerpunkt zur Weiterentwicklung der qualitativ hochwertigen Abwasserwirtschaft  liegt 
in der Verringerung der Gewässerbelastung mit Mikroverunreinigungen/Keimen. Bei der 
Reduzierung dieser Stoffe setzt das Land Nordrhein-Westfalen auf ein Multi-Barrieren-Kon-
zept aus Vermeidung, Rückhaltung an der Quelle und Elimination in kommunalen Kläran-
lagen. (12) 
 
Beispielhaft sind das Forschungsvorhaben zur Elimination von Arzneimittelrückständen in 
der kommunalen Kläranlage Schwerte (Ruhrverband) (13) sowie das INTERREG IV-Projekt 
„PILLS“ (Emschergenossenschaft). (14) Mit den so entwickelten/erprobten Verfahren können 
auch Stoffe wirksam aus Abwasser entfernt werden, die auf europäischer Ebene Kandidaten 
der Liste der prioritären Stoffe zur Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie  waren (15) 
und in den nächsten Jahren verstärkt beobachtet werden.(16) 
 
2002 entwickelte die Emschergenossenschaft ein Konzept der gebietsübergreifenden Misch-
wasserbehandlung unter Einbezug der Kläranlagen Essen-Bottrop/Emschermündung. 
Dieses Konzept beinhaltet eine Mischwasserbehandlungsoptimierung bezogen auf  
Gesamtzufluss zu beiden Kläranlagen bei Regenwetter (eingebettet in Emscherumbau). 
Mit diesem Kläranlagenverbundbetrieb bei Regenwetter werden die individuellen Stärken 
beider Anlagen zum bestmöglichen Gewässerschutz genutzt. Gegenüber separater 
Optimierung der Kläranlagenbeschickung ergeben sich  Kosteneinsparungen von rd. 70 Mio. 
EUR für  beide Einzugsgebiete. 
 
Die konventionellen Mischwasserbehandlungssysteme werden ergänzt von dezentralen 
Anlagen zur naturnahen Regenwasserbewirtschaftung. Mit der Niederschlagsversickerung  
vor Ort werden konventionelle Systeme entlastet und negative Auswirkungen der 
Mischwasserentlastungen auf Gewässer verringert. Zugleich unterstützen dezentrale 
Anlagen die natürlichen Wasserbilanzen (Stärkung Niedrigwasser-, Dämpfung Hoch-
wasserabfluss), die durch die starke urbane Überprägung der Einzugsgebiete eine weit-
reichende Überprägung erfahren haben.  
 
Hintergrund dieses Vorgehens ist die „Zukunftsvereinbarung Regenwasser“9, das ge-
meinsame Bekenntnis aller Städte des Emschergebiets, Umweltministeriums und  Emscher-
genossenschaft mit dem Ziel, in 15 Jahren (2005 - 2020) die Einleitung von Regen-/Rein-
wasser in die Kanalisation um 15% zu verringern.  

                                                           
9
 Zukunftsvereinbarung Regenwasser findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 



175 

 

Vielfältige Maßnahmen öffentlicher/privater Grundstücksbesitzer tragen dazu bei, unterstützt 
durch Förderprogramme  von Emschergenossenschaft/Land Nordrhein-Westfalen. (17) 
 
Die Zukunftsvereinbarung Regenwasser erhielt in Lyon 2013 den „Novatech Award For Out-
standing Sustainable Urban Drainage Planning“. (18)  
Im Rahmen der „Kooperation Ruhr“ des Initiativkreises Ruhrgebiet wurde die Zukunftsver-
einbarung 2012 mit einem Sonderpreis ausgezeichnet. 
 

 
 

 Abb. 9.10: Regenwasserabkopplung an einer Schule (Quelle Stadt Essen) 

 
2014 haben Emschergenossenschaft und ihre kommunalen Mitglieder die Zukunftsinitiative 
„Wasser in der Stadt von morgen“ unterzeichnet, die die mit der „Zukunftsvereinbarung 
Regenwasser“ gesteckten Ziele der Zusammenarbeit für die Wasserwirtschaft deutlich er-
weitert. Ziel ist, das Regenwasser wieder zu einem in  städtischen Freiräumen erlebbaren 
Element zu machen.  
 
Der Ruhrverband hat in der Vergangenheit einen neuen ganzheitlichen Planungsansatz  
entwickelt und wird diesen in seinem Verbandsgebiet bis  2017 umsetzen. Mit der „Integralen 
Entwässerungsplanung (IEP)“ werden auf Basis umfangreicher Messungen im  
Entwässerungssystem und aufnehmenden Gewässern die Wechselwirkungen zwischen  
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Teilsystemen der Siedlungsentwässerung (Kanalisation, Regenwasserbehandlung, 
Abwasserreinigung; aufnehmenden Gewässern) umfassend untersucht und optimiert.  
Der Ruhrverband hat bereits Messungen durchgeführt (18a). 
 
Die Konzepte der wasserwirtschaftlichen Verbände werden intensiv mit Stadt Essen/Stadt-
werke Essen AG abgestimmt. 
 
Verbesserung der Energieeffizienz 
 
Die Abwasserverbände haben in der Vergangenheit viele  Maßnahmen umgesetzt, um die 
Energieeffizienz ihrer Anlagen zu verbessern und die Eigenenergieerzeugung zu erhöhen. 
(19) Dadurch konnte der Strombezug der Ruhrverbandskläranlagen um 30% reduziert 
werden. (19)  
 
Durch Mitbehandlung von Co-Substraten in  Faulbehältern ausgewählter Ruhrverbands- 
anlagen stieg der Gasertrag von 2006 – 2011 um 13% auf rd. 27,6 Mio. Nm³/a. (20) 
 
Weiterhin untersucht der Ruhrverband, inwieweit er Teile seines Kläranlagenstrombedarfs  
durch Erzeugung regenerativen Stroms decken kann. Hierzu werden fünf Kläranlagen mit 
Photovoltaikanlagen (Gesamtgröße: 7.200 m²) ausgerüstet. Zwei Solaranlagen auf den Klär-
anlage Essen-Kettwig und Essen-Burgaltendorf (Gesamtleistung 344 KW) wurden 2014 in 
Betrieb genommen.  
 
Im Emschergenossenschaftsverbandsgebiet wurde der Gesamtenergieverbrauch der Kläran-
lagen von 2002 auf 2013 um  20% gesenkt werden, während die Eigenenergieerzeugung im 
gleichen Zeitraum um 37% erhöht werden konnte. Aktuell erfolgt der Kläranlagen-
stromverbrauch  zu 60 % über Eigenenergieerzeugung aus erneuerbaren Energien 
(Abwasserwärme10, Klärgas und Klärschlamm) gedeckt.  
 
Aus Klärgas wird nachhaltig und klimaneutral Wasserstoff gewonnen. Hinzu kommen 
Sonnen- und Windenergie.  Hier wird die Erzeugung  erneuerbarer Energien aus Algen in 
den Klärwerken der Emschergenossenschaft erforscht. Alle erneuerbaren „grünen“ Energien 
zu einer dezentralisierten Wasserstoffinfrastruktur zu verbinden, soll bis 2017 zur Autarkie   
bei Erzeugung von 106%  benötigter Energie führen.10 
 
Im Projekt EuWaK (Erdgas und Wasserstoff aus Kläranlagen) wird in der Kläranlage 
Essen/Bottrop der Prozess einer dezentralen Wasserstoffgewinnung (vom Klärschlamm bis 
zum Endprodukt) realisiert. Das Projekt  war so erfolgreich, dass es mit dem Innovation 
Award 2008 der International Water Association (IWA) ausgezeichnet wurde. (21)   
 
  
 

 
  
  

                                                           
10

 Energieeffizienz  findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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9 C. Zukunftspläne 
 
1.) 
Gemäß Abwasserbeseitigungskonzept 2014 werden in das Abwassersystem Investitionen 
für Kanalsanierungsmaßnahmen und Gewässerschutzmaßnahmen in den nächsten 6 
Jahren in Höhe von ca. 212 Mio. € eingestellt. Das vom Rat der Stadt Essen beschlossene 
Abwasserbeseitigungskonzept ist eine Selbstbindung der Stadt Essen. (22) 
 
 
Verbesserung der Abwassersammlungssysteme: Abschluss Umbau des Emscher-Systems 
 
 
Bis 2018 werden alle Abwasserkanäle entlang der heutigen offenen Schmutzwasserläufe  
fertiggestellt und bis Ende 2020 für alle Gewässer  die naturnahe eigendynamische 
ökologische Entwicklung initiiert sein.  
 
Mit der notwendigen Reaktionszeit der Gewässerökologie auf die verbesserten 
Umweltbedingungen von bis 10 Jahren ist davon auszugehen, dass die Ge-wässer im 
Emschersystem bis 2027 den guten ökologischen Zustand bzw. das gute ökologische 
Potenzial gemäß EU-Wasserrahmenrichtlinie erreichen.  
 
Ergänzt und unterstützt werden die Maßnahmen der Emschergenossenschaft durch 
zahlreiche Maß-nahmen der Stadt Essen, u. a. aus der Zukunftsvereinbarung Regenwasser. 
(23)  
 
 
   

        
 
   Abb. 9.11: Vortriebsschacht des Abwasserkanals Emscher  (Quelle: Emschergenossenschaft) 
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Im Zusammenhang mit dem Emscherumbau werden neue Formen der Zusammenarbeit 
praktiziert – beispielsweise in dem Projekt „ESSEN.Neue Wege zum Wasser“11 (25) in 
Essen, in dem entlang der Oberflächengewässer eine Vernetzung und Entwicklung der 
Grün- und Freiflächen in der Stadt Essen weit über das Jahr 2015 erzielt wird.  

 
 

         

              

                   
 
  Abb.: 9.12:  Beispiel für ESSEN.Neue Wege zum Wasser (Quelle: Emschergenossenschaft)  
 
 
 
 
 
 
 

                                                           
11

 Essen.Neue Wege zum Wasser findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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2.) 
Trotz der geringen Anzahl nicht an das Kanalnetz angeschlossener Einwohner werden  
weiterhin Maßnahmen zur Reduzierung der Kleinkläranlagen und wasserdichten Gruben 
durch-geführt. So werden beispielsweise mit der Kanalbaumaßnahme Westfalenstraße 
(Baubeginn 2014) mit einem Kostenvolumen von ca. 4,2 Mio. € u.a. weitere 7 Grundstücke 
an das Kanalnetz angeschlossen.  
 
 
3.) 
In abwasserwirtschaftlicher Hinsicht stehen nach dem weitgehend abgeschlossenen Ausbau 
der Abwasserbehandlungsanlagen die Optimierung der Anlagen im Vordergrund.  
 
Hierbei müssen die neuen Anforderungen an den Umwelt- und Gewässerschutz, 
insbesondere aus der EU-Wasserrahmenrichtlinie, sowie die demografische Entwicklung 
beachtet werden.  
 
Für die beiden Teileinzugsgebiete der Stadt Essen – Ruhr und Emscher – liefern die  
jeweiligen Wasserverbände detaillierte Programme und Bewirtschaftungspläne, welche  
zusammengefasst werden im Bewirtschaftungsplan für die Flussgebietseinheit des 
Rheins.(26)  
 
Ab 2013 werden die Erfolge von Maßnahmen, auch des laufenden Umbaus des Emscher-
systems, umfassend bewertet und die Bewirtschaftungspläne bis Ende 2015 aktualisiert. 
 
 
4.) 
Die Anbindung an die 6 Kläranlagen, in denen das Essener Abwasser behandelt wird, ist  
optimal entwickelt. 
 
 
5.) 
Verbesserung der Niederschlagswasserbeseitigung – naturnahes Regenwassermanagement 
 
 
Zum Erreichen der Zielsetzungen der europäischen Wasserrahmenlinie müssen 
insbesondere die Belastungen aus Misch- und Niederschlagswassereinleitungen in die 
Gewässer verringert werden. Ein Schwerpunkt des Maßnahmenprogramms Nordrhein-
Westfalen sind deshalb Maßnahmen der Niederschlagswasserbeseitigung. (27)  
 
Seit 2007 sind im Abwasserbeseitigungskonzept (ABK) grundsätzlich Aussagen darüber auf-
zuführen, wie zukünftig das Niederschlagswasser beseitigt werden kann.  
Dieses sogenannte „Niederschlagswasserbeseitigungskonzept“ (NBK) ist damit integraler 
Bestandteil des kommunalen Abwasserbeseitigungskonzepts: 
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Abb. 9.13: Obere Zeile: Entkoppelung des Regenwassers (Quelle: Emschergenossenschaft)  
             Untere Zeile: Quelltopf zum Regenwassersystem Krupp-Park / ThyssenKrupp-Quartier 
               (Bild rechts /Quelle: Stadt Essen) 
 
Umgang mit den Herausforderungen des Grundwasser-Anstiegs, der auch das 
Fremdwasserproblem für die öffentliche Kanalisation deutlich verschärft. 
 
Kellervernässungen sind im Emschergebiet ein wiederkehrendes und flächendeckendes 
Problem (28). Durch die Sanierung der Abwasserkanäle kann es zu einem Anstieg des 
Grundwassers kommen.  
 
Der Grundwasseranstieg infolge von Bergsenkungen wurde bisher durch die undicht 
gewordenen Kanalisationen und Regulierungsmaßnahmen der Emschergenossenschaft 
kompensiert.  
 
Das in die Kanalisation eindringende Grundwasser ist zudem Fremdwasser in der 
Kanalisation, das deutlich zu reduzieren ist. Damit sind Maßnahmen zur Regulierung des 
Grundwasserstandes und damit zur Fremdwassersanierung erforderlich. 
 
In Essen-Karnap, einem von vier Pilotprojekten wurden dazu Ersatzsysteme geplant 
Die konkrete Umsetzung der Maßnahmenplanung erfolgt durch die Stadtwerke Essen AG in 
enger Abstimmung mit der Stadt Essen und der Emschergenossenschaft. 
 
Für Essen-Karnap belaufen sich die Kosten für die Ersatzsysteme zur Fremdwasser-
reduzierung und separaten Ableitung des sauberen Grundwassers ins Gewässer auf  
ca. 8 Mio €. 
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Abb.: 9.14 Einrichtung einer Grundwassermessstelle zur Beobachtung des Grundwasserhorizontes 
   (Quelle: Emschergenossenschaft) 

 
 
Forschungsprojekt „Sichere Ruhr“: Verbesserung der hygienischen Situation der Ruhr durch 
weitergehende Abwasserbehandlung 
 
 
Die Ruhr wird im Stadtgebiet Essen intensiv und umfassend für die Freizeitnutzung, 
beispielsweise in Form von Wassersport (Segeln, Kanu, Surfen), aber auch zur allgemeinen 
Erholung genutzt.  
 
Seit einigen Jahren untersucht der Ruhrverband zusammen mit neun weiteren 
wissenschaftlich-technischen Partnern unter enger Einbindung der Stadt Essen, ob und 
wenn ja, unter welchen Umständen zukünftig die Ruhr temporär wieder als Badegewässer 
nutzbar sein könnte.  
 
Zum Projekt „Sichere Ruhr“ (www.sichere-ruhr.de)12. 
 
 
  

                                                           
12

 Baden in der Ruhr / Sichere Ruhr  findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Starkregenereignisse im urbanen Raum 
 
Obwohl ein stringenter Zusammenhang zwischen klimatischen Veränderungen und Stark-
regenereignissen noch nicht abschließend geklärt ist, beschäftigt sich die Stadt Essen mit 
Lösungswegen zur Früherkennung von Risiken durch Starkregen im Stadtgebiet. 
 
 

 

 
 
Abb. 9.15:  
obere Zeile:   Hochwasser nach Starkregenereignis am Borbecker Mühlenbach und im Emschereinzugs 

       gebiet vor dem ökologischen Gewässerumbau (Quelle Emschergenossenschaft) 
unten links:   Abfluss aus Starkregenereignis überspült eine Straße,  
unten rechts: massive Beschädigung der Asphaltkonstruktion einer Straße nach Starkregenereignis 
    (Quelle: Stadt Essen) 

 
 
Beabsichtigt ist aus Fliesweg- und Senkenanalysen auf Basis eines digitalen Gelände 
modells, Gefährdungspotentiale durch Stark-Regenereignisse flächendeckend zu ermitteln.  
Der nächste Schritt ist die Erstellung von Risikokarten; dabei werden solche Risiken  
dargestellt, wo Gefährdungspotentiale auf Verletzlichkeiten (Infrastruktur/Immobilien) treffen.  
 
Die hauptsächliche praktische Anwendung liegt in der Vorsorge, z.B. durch gezielte  
Information und Warnung potentieller Betroffener oder einer Flächenvorsorge der Stadt 
Essen zur Risikominimierung (29).  
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9 E. Bewährtes Verfahren 
 
Zur Reinigung des Abwassers  des südlichen Essener Stadtgebietes ist der Ruhrverband 
zuständig. Um den Stand der Technik bei der Abwasserreinigung sicherzustellen, wurde der 
Neubau einer Kläranlage (Essen-Süd) erforderlich, da an vorhandenen Standorten keine  
Flächenreserven zur Verfügung standen.  
 
Nach Prüfung von 13 Standortalternativen fiel die Entscheidung zur Nutzung eines ehem. 
Spülfelds  nahe des Naturschutzgebietes „Heisinger Aue“. Es waren  Vorarbeiten wie die 
Erstellung einer unterirdischen Dichtwand und  Sedimentauskofferung erforderlich. Als 
Ausgleich für die durch den Kläranlagenbau in Anspruch genommene Fläche erfolgte die 
Renaturierung  ehemaliger Campingplätze und deren Eingliederung in das FFH-Gebiet. 
 
Zur Schonung des Landschaftsbildes wurde auf Hochbauten verzichtet. Die unverzichtbaren 
Bauwerke einer Kläranlage  sind eingeschossige Bauteile mit begrünten Dächern. Zur  
Klärschlammbehandlung hat der Ruhrverband einen zentralen Betriebspunkt für den  
Essener Süden in einem Seitental der Ruhr errichtet. Hier wird die Bergehalde einer 
ehemaligen Zeche als industriell geprägtes Grundstück genutzt. Ein System unterirdisch 
verlegter Rohrleitungen minimiert Lkw-Transporte. 
 

        
 
   Abb.9.16: Kläranlage Essen-Süd am Rande des FFH-Gebiets, mit der  Fertigstellung im Jahr 2005  
                         wurde die Richtlinie 91/271/EWG fristgerecht umgesetzt (vgl. auch Themenfeld 4). 
                         (Quelle: Ruhrverband) 
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       Abb. 9.17: Schulkommunikation stellt einen Schwerpunkt der Öffentlichkeitsarbeit dar  
            (Quelle: Ruhrverband) 



187 

 

Themenfeld 10: Öko-Innovation und nachhaltige Beschäftigung         
 
 
10 A. Gegenwärtige Situation 
 
Als ehemalige Montanindustriestadt schafft der Umweltwirtschaftsstandort (1a) Essen  mit 
privaten Partnern  Voraussetzungen für die Entwicklung von Öko-Innovationen und  Um-
setzung von Umweltprojekten. 
 
Haushaltssituation und demographische Entwicklung begrenzen den städtischen Hand-
lungsspielraum bei überproportionaler Wirtschaftskraft der Unternehmen (1b)  
 
 
Zu 1: 
 
Essen ist Mehrfachsieger recyclingpapierfreundlichste Stadt Deutschlands (2).  
 
Innovationen bei Stromerzeugung, -transport und –speicherung unterstützen die ressour-
ceneffiziente Energieversorgung. 
 
Durch eine in 2014 erfolgte Umrüstung auf Biogas reduziert das STEAG-Blockheizkraftwerk 
die CO2-Emissionen1 um jährlich 25.000 Tonnen. (3b)    
 
Die  Vereinbarung „Wasser in der Stadt von Morgen“2 - bewirkt  Regenwasserbewirtschaf-
tungskonzepte zur Abkopplung von 15% versiegelter öffentlicher und privater Flächen von der 
Kanalisation.  
                           
Pilotanlagen (6a) mit Vertikalrotoren erforschen die Einsatzmöglichkeiten von Kleinwind-
energieanlagen im Stadtraum. 

     
                  

 Abb. 10.1: Öko-Innovation in Essen (Quelle: Stadt Essen) 
 
 

                                                 
1 CO2-Bilanz findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
2 Zukunftsvereinbarung Regenwasser findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Als erste Produktionsstätte in Deutschland wurde die Bäckerei Peter durch die Deutsche 
Gesellschaft für nachhaltiges Bauen (DGNB) in Gold prämiert;  ein Bau  ohne Verbundstoffe, 
recyclingfähig und  mit einer innovativen Lüftungs- und Klimatechnik. Das Objekt verfügt 
über eine 1.000 m² große Photovoltaikanlage. (6b) 
 
 
Zu 2:  
 
Im meotec-Netzwerk für den technologieorientierten Mittelstand (9) bilden über 400 Un-
ternehmen einen Verbund für Innovationstätigkeit zur Entwicklung umweltfreundlicher 
Produkte und Dienstleistungen,  gefördert mit ca. 600.000€ EFRE-Mitteln.     
 
        
Zu 3: 
 
Förderung grüner Qualifikationen  findet in zahlreichen Einrichtungen (z. B. Haus der 
Technik, „Schule Natur“)  statt.(10a) 
 
Essen   bietet für einige Fachrichtungen in Kooperation mit der Ruhr-Universität Bochum ein 
praxisintegriertes duales Studium an. 
 
Der bundesweit erste Gründungswettbewerb für die Zukunftsbranchen Klima, Umwelt, 
Energieeinsparung und Ressourcenschonung (KUER) wurde  2014 von Essen aus ge-
startet. (10b)   
 
Besonderen Stellenwert haben Messe- und Kongressveranstaltungen (11) wie die interna-
tionale Leitmesse „E-world energy & water“, „Essener EnergieForum“  oder „Essener Tagung 
für Wasser- und Abfallwirtschaft“. 
 
           
 

 
 
 
 

   Abb. 10.2: Messe- & Kongressveranstaltungen Umwelt in Essen 
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Zu 4:  
 
Umweltfreundliche öffentliche Beschaffung (12)  ist mit dem Katalog „buy smart“ (13) 

Bestandteil des Integrierten Energie- und Klimakonzepts (IEKK). (40).    
  
Essen beteiligt sich seit 2012 an der „Fairtrade-Towns“ -Kampagne. (14)   
 
Zu 5:  
 
Im Netzwerk „Essener Konsens“(15) offerieren Stadt und Partner Beschäftigungs- und Qua-
lifizierungsmaßnahmen für Langzeitarbeitslose und arbeitslose Jugendliche (z.B.  bei Um-
weltschutzprojekten) ohne Jobs zu gefährden.  
 

 
 
    Abb. 10.3: Zahlen aus Jahresbericht der Essener Arbeit- und Beschäftigungsgesellschaft (Quelle: EABG) 
 

 
„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ (16) ist ein Handlungsprogramm des Essener Kon-
sens zur Wohnumfeldverbesserung,  Entwicklung und Vernetzung der Grünflächen, Wasser-
läufe und Parks, das seit 2005 ein grünes Hauptroutennetz von über 150 km Länge realisiert 
hat.  
 
Als Solargenossenschaft Essen (17) unterstützen Bürger die Nutzung Erneuerbarer Ener-
gien. Für Solarnutzung stellt die Stadt Dachflächen  zur Verfügung und unterstützt die Be-
strebungen z.B. durch ein Solarkataster (18) oder Thermografiebefliegungen. (19)  
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Zu 6:  
 
Die städtische Finanzsituation erlaubt keine direkte Förderung ökologischer Forschung & 
Entwicklung.  
 
Essen beteiligt sich mit kommunalen Objekten und Potenzialen an innovativen Projekten, 
vermittelt Fördermittel aus Stiftungen (20), hilft bei der Suche nach Partnern aus der Wirt-
schaft.  
 
Zu 7:  
 
Zum 30.09.2012 waren in Essen 5,6% der 226.668 sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten (SvB) im Leitmarkt Ressourceneffizienz registriert. (21) (22)  
 
Mit 12.755 SvB in diesen ‚Grünen Sektoren‘ ist der Wirtschaftsstandort Essen führend 
in der Metropole Ruhr. (23)  
 
Eine weitere starke Branche ist der Garten- und Landschaftsbau (24) mit 939 SvB.  
 
Die Mehrzahl der seit 2011 geschaffenen Arbeitsplätze der „Grünen Sektoren“ liegt in den 
Bereichen Umwelt/Recycling (+ 74) sowie Labor-, Ingenieur- und Messdienstleistungen (+ 
48).   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Abb. 10.4:  Karte Regionalverband Ruhr (RVR), Zahlen und Design in Anlehnung an Wirtschafts- 
                   bericht der Wirtschaftsförderung Metropole Ruhr (wmr) (21) 

kreisfreie Städte

Kreise 

  Beschäftigte  im Leitmarkt  Ressourceneffizienz in der Metropole Ruhr 

12.755 6.744 

8.144 

8.191 

6.413 

5.671 

5.291 

11.487 

5.163 

5.188 

2.867 2.447 

7.795 

6.063 1.754 



191 

 

 
Zu 8:  
 
Öffentliche Elektromobilität hat durch die Essener Verkehrs AG eine lange Erfolgsge-
schichte. In 2011 wurden 50 Elektro-PKW  zugelassen. (24)   

 
* 45 Ladesäulen für Elektrofahrzeuge mit 90 Ladepunkten stehen zur Verfügung. (25)  
*  Car-Sharing-Projekt Ruhrauto-e (26) verfügt über 9 Verleihstandorte.   
* Erklärung der  Viehofer Straße in der Innenstadt  zur „Versuchszone Elektro- 
  mobilität im Alltag“ (27) . 
 
Für städtische Dienstfahrten werden Elektrofahrräder genutzt.  
 
Bürger können Leih-E-Bikes über zwei Radstationen (28) nutzen, welche  von Langzeitar-
beitslosen im Auftrag  der Diakonie Essen betrieben werden. Es gibt acht öffentliche La-
destationen sowie weitere Ladestationen Dritter. 
 
Auf dem Weg zur Elektromobilität unterstützt Essen den Einsatz von Erdgasfahrzeugen (29). 
 
Mit 143 neu zugelassenen Gas-PKW in 2011 ist Essen in NRW führend. In sechs Jahren 
haben die Umwelt-Taxen Essen gestützt auf ein Netz von Autohändlern und fünf  Erdgas-
Tankstellen über 20 Mio. km mit Erdgas zurückgelegt. (30)  

  
    Abb. 10.5: Elektromobilität in Essen (Quelle: Dobrick / Stadt Essen) 
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10 B. In der Vergangenheit erzielte Ergebnisse 
 
Zu 1:  
 
Durch das Klimaschutzgesetz NRW (31a) ist Umwelt- und Klimaschutz seit 2013 eine 
Pflichtaufgabe der Stadt Essen. Bereits vorher war Essen Vorreiter in diesem Aufgabenbe-
reich  
 
Im „Aktionsplan für Umwelttechnologien in der Europäischen Union“ wurden 2004 
wichtige Rahmenbedingungen für die weitere Entwicklung und Verbreitung „grüner“ Techno-
logien, Produkte und Dienstleistungen geschaffen. In 2007 wurde dieses Thema beim in-
formellen Umweltministerrat in Essen aufgegriffen und unter dem Motto „Umwelt, Innova-
tion, Beschäftigung“ als ökologische Industriepolitik in den Mittelpunkt der Diskussion ge-
rückt. 
 
Als Klima-Bündnis-Kommune (31b) setzt sich Essen intensiv für Energieeffizienz und Kli-
maschutz ein. 
 
Essen ist aktives Mitglied von ALTBAUNEU® (32), einem kommunalen Netzwerk zur energe-
tischen Gebäudesanierung, koordiniert von der EnergieAgentur.NRW. Die 15 Mitgliedsstädte 
bieten bei der energetischen Sanierung von Gebäuden umfassende Hilfestellung. 
                                   
Seit 13. Januar 2011 ist Essen europäische Energie- und Klimaschutzkommune (33).  
Die Stadt wurde für Ihre vorbildliche Energie- und Klimaschutzpolitik mit dem eea® ausge-
zeichnet und  2013 rezertifiziert.  
 
 
Zu 2:  
 
Die Selbstverpflichtungen der Stadt Essen: 
 
Ziele des Klima-Bündnis: 
-Reduzierung des CO2-Ausstoßes um 10% alle 5 Jahre, 
-Halbierung der pro-Kopf Emissionen bis spätestens 2030 (Basisjahr 1990), 
-Schutz der tropischen Regenwälder durch Verzicht auf Tropenholznutzung 
 
Ziel des Konvents der Bürgermeister/innen beziehungsweise der EU 
-Als Unterzeichnerin des Konvents der Bürgermeister“ verpflichtet Essen sich, die 20/20/20-Ziele bis 
2020 der Europäischen Union zu übertreffen.  
-Freiwillig übernimmt Essen das Ziel der Energieeffizienzrichtlinie eine Sanierungsquote von 2.5-3% 
für öffentliche Gebäude zu erreichen, welches für Zentralregierungen gilt.  
-Berücksichtigung von Energieeffizienzaspekten im öffentlichen Beschaffungswesen  
- Mit dem Ziel Neubau öffentlicher Gebäude ab sofort im Passivhausstandard übererfüllt Essen die 
Gebäuderichtlinie 
 
Ziele der Bundesregierung 
Essen übernimmt die deutschen Klimaziele zur  
-Reduzierung der CO2-Emissionen (Basisjahr 1990)um 40 % bis 2020, 55% bis 2030, 70% bis 2040 
und 95 % bis zum Jahr 2050 und  
-zur Primärenergieeinsparung von -20% bis 2020 und -50% bis 2050 (Basisjahr 1990) und ergänzt 
diese um das Ziel -30% bis 2030. 
 
Ziele der Landesregierung (Klimaschutzgesetz NRW vom 23.01.2013 / Erstes in Deutschland) 
-Das Klimaschutzgesetz macht Klimaschutz zur Pflichtaufgabe (Aufstellung von Klimakonzepten) 
-Essen möchte das Landesziel: CO2-Einsparung um 25 % bis 2020 (Basisjahr 1990) übertreffen 
-Essen übernimmt das Ziel von 25% KWK-Stromanteil bis 2020 
 
    Abb. 10.6: Die Klimaschutzziele zu den sich die Stadt Essen bekannt hat (Quelle: Stadt Essen) (34) 
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Das Bundesministerium für Bildung und Forschung zeichnete 2010  Essen für die Klimaini-
tiative Essen (35) als Gewinnerin des Wettbewerbs Energieeffiziente Stadt (36) aus. Die 
Etablierung einer gemeinsamen Klimakultur und  intensive Zusammenarbeit von Bürgern, 
Stadt und Wirtschaft tragen dazu bei, das Reduktionsziel zu erreichen.  
 
Der Essener Beitrag im Wettbewerb InnovationCity Ruhr (37) zielte auf die Halbierung der 
CO2-Emissionen eines ruhrgebietstypischen Pilotgebietes mit über 60.000 Einwohnern. Es-
sen wurde durch den Initiativkreis Ruhr als ‚Finalist‘ gewürdigt.  
              
Am 10. Juni 2009 gaben  Stadt, Tochtergesellschaften und Partner den Startschuss für die 
Klimakampagne "Unsere Stadt. Unser Klima" (39) als Element des IEKK". (40) 
 Als Folge wurde das Essener Konzept als ‚klima|werk|stadt|essen‘ (38) zur Dachmarke 
aller Aktivitäten in Essen  und  von Stadt und Partnern mit eigenen Mitteln bearbeitet. 
 
 
 

 
 
  Abb. 10.7: Kampagne für die klima|werk|stadt|essen (Quelle: Stadt Essen) 

 
 
 Essen  beteiligte sich am Modellvorhaben „ Experimenteller Wohnungs- und Städtebau 
(ExWoSt)3 - "Urbane Strategien zum Klimawandel – Kommunale Strategien und Potenziale"  
(41a).  Ziel war, Anpassungserfordernisse an den Klimawandel mittels planerischer Vorsorge 
in die Stadtentwicklung einzubeziehen. 
 
Essen ist aktiv bei  EUROCITIES (41b) und ICLEI (Mitgliedschaft über Regionalverband 
Ruhr / RVR).   
  

                                                 
3 ExWoSt findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Zu 3:  
 
Am 27.02.2008 hat der Rat der Stadt  die Verwaltung mit der Erarbeitung eines „Integrier-
ten Energie- und Klimakonzeptes“ (IEKK) beauftragt und dieses am 04.03.2009 beschlos-
sen. Die Verwaltung berichtet jährlich im Rat mit dem IEKK-Bilanzbericht (42) über den 
Stand der Umsetzung. 

      
Alle 2 Jahre erfolgt eine Fortschreibung der CO2-Bilanz (42a). Die Ergebnisse werden im 
Rat öffentlich präsentiert. 
 
 Im Energiebericht (42b) der Immobilienwirtschaft werden Entwicklungen und Ergebnisse 
rund um Energieversorgung und Energieeffizienz städtischer Gebäude veröffentlicht. 
  
 
Zu 4: 
 
 Stadtentwicklung umfasst eine Vielzahl umwelt- und klimarelevanter Themen und bezieht 
öffentliche und private Bereiche ein. Dieser Querschnittsaufgabe kommt  eine besondere 
Schlüsselrolle zu.  
 
Schon Anfang 2005 startete der verwaltungsinterne „Stadtentwicklungsprozess Essen – 
Perspektive 2015+“ (STEP)4 (43) mit dem Ziel, mittelfristige Perspektiven für die Stadtent-
wicklung sowie Impulsprojekte für einen nachhaltigen Stadtumbau zu erarbeiten. 
 
Essen konnte in den letzten Jahren dank des von Bund und Land aufgelegten Konjunktur-
paketes II (44) in Projekte und Maßnahmen investieren, die einen Innovations- und Moder-
nisierungsschub auslösten. Energetische Sanierungs- und Baumaßnahmen steigern den 
Immobilienwert und sparen jährlich bis zu 390.000 € Energiekosten. Durch CO2-
Einsparungen wirkt sich das Maßnahmenprogramm positiv auf Klima und Umwelt aus. 
 
Städtebauliche Planung kann den Energiebedarf der Gebäude bis zu 40% reduzieren und 
den CO2-Ausstoß mindern. Hierzu wurde 2009 ein"Leitfaden für eine energetisch opti-
mierte Stadtplanung" (45) al für Planer und Investoren erarbeitet. 
 
Auch die  Gebäudesanierung, Erneuerbare Energien und Mobilität haben eine besondere 
Bedeutung für die nachhaltige Entwicklung. Dabei ist auch „Marketing / Öffentlichkeitsar-
beit“ von großer Bedeutung. 
  
Exemplarische Einzelmaßnahmen und Projekte  sind z.B.: 
 

• Essens größter Wohnungsanbieter Allbau errichtet die erste Klimaschutzsied-
lung (46). Ziel  ist es,  heizungsbedingte CO2-Emissionen von Wohngebäuden 
als Beitrag zum Klimaschutz zu minimieren. 

                                         
 
• Das Biomasse-Heizwerk (47) im Grugapark5 versorgt 17 Gebäude mit „grüner 

Wärme“  mittels Restholz aus Parks und Wäldern. Hochleistungsfilter sorgen 
dafür, dass die Feinstaubemissionen die gesetzlichen Grenzwerte um mehr 
50% unterschreiten. Mit über 1,9 MW Feuerungsleistung ist es die größte 
Nahwärmeheizung ihrer Art. 

 
 
 

                                                 
4 STEP2015+ findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
5 Grugapark findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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   Abb.10.8: Biomasse-Heizwerk (Quelle: Stadt Essen) 

 
• "metropolradruhr"6(48) ist ein Mietfahrrad-Netz, um Radfahren zu fördern, inner-

städtischen Verkehr zu entlasten und Schadstoffemissionen und Lärm zu mindern. 
Das dezentrale Fahrradverleihsystem mit 2.700 Rädern in 10 Städten bietet in Essen 
51 Verleihstationen. Es bewirkt eine enge Vernetzung von Fahrrad und Nahverkehr, 
kann  Nah- und Autoverkehr in den Hauptverkehrszeiten entlasten, preiswert ergän-
zen und leistet einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz.                             

 
• Waldflächen sind aufgrund der Filterwirkung für Luftverunreinigungen als Frischluft-

produzent von Bedeutung. Nachhaltige Waldbewirtschaftung (49) entlastet den 
CO2-Haushalt der Atmosphäre Bei der Waldbewirtschaftung des Kommunalwaldes 
hält GGE bereits seit 2003 bestimmte ökologische, soziale und wirtschaftliche Stan-
dards ein und ist FSC-zertifiziert.7 

 
• Thermografie-Befliegung: Auf Basis von Wärmebildern aus der Luft wurden die 

energetischen Zustände aller 213.359 Gebäudedächer in Essen geprüft. Mit den In-
formationen lassen sich Wärmeverluste von Gebäuden bewerten. Ziel des Gemein-
schaftsprojektes der Stadt mit RWE ist es, die Bevölkerung für Energieeffizienz zu 
sensibilisieren und Gebäudeeigentümer auf energetische Sanierungspotentiale  auf-
merksam zu machen 
 

• Das Projekt "Klimabotschafter" (50) leistet einen Beitrag zur frühkindlichen Kli-
maschutzbildung und –erziehung, damit Kinder lernen, Gegenwart und Zukunft le-

                                                 
6 metropolrad findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
7 FSC-Zertifzierung findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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benswert und klimagerecht zu gestalten. Zu diesem Zweck werden Ehrenamtler  zu 
Klimabotschaftern in Kindergärten ausgebildet. 
 
 

• Die Essener Wirtschaftsförderungsgesellschaft unterstützt den Wissenstransfer 
zwischen Unternehmen, um Produktionsprozesse  durch ressourceneffiziente Ver-
fahren zu optimieren.  
 
Mit Veranstaltungen, "best-practice-Beispielen“, Netzwerkbildung etc. fördert die 
EWG den Austausch über ressourceneffizientere Prozessansätze, Technologien und 
Produkte. (51) 
 
 

• In 2010 war  Essen Gastgeberin der internationalen 18. Weltwasserstoffkonferenz 
(52) mit über 1.500 Teilnehmern. Die Konferenz zielte auf die Markteinführung des 
Energieträgers Wasserstoff. 

 
 

• Gemeinsam mit Nachbarstädten arbeitet Essen daran, die Planung und Umsetzung 
des Luftreinhalteplans (53) für das Ruhrgebiet weiter zu verfolgen, um die Fein-
staub- und Stickstoffbelastung dauerhaft zu mindern. 

 
 

• Der Essener Umweltpreis (54) zeichnet beispielhafte Aktivitäten aus, die einen Bei-
trag zur Anpassung an den Klimawandel leisten und Umwelt und Lebensqualität in 
Essen nachhaltig verbessern.  
 
Zum jährlichen Wettbewerb zählen beispielsweise vielfältige Begrünungsmaßnahmen 
im Garten und am Haus, energetische Sanierungen bestehender Gebäude, Neubau-
ten sowie der Einsatz erneuerbarer Energien oder Maßnahmen zum umweltfreundli-
chen Umgang mit Regenwasser.                                           

 
 

• Um den Folgen des Klimawandels aktiv zu begegnen hat die Bundesregierung einen 
Aktionsplan verabschiedet. Essen hat als Gastgeberstadt für den urbanen und indust-
rialisierten Raum die Ideen- und Kooperationsbörse Ruhr (55) veranstaltet, um 
freiwilliges Handeln zur Anpassung an den Klimawandel anzuregen.  
 
Die Börse förderte den Austausch von Unternehmen, Wissenschaft und Zivilgesell-
schaft  und die Entwicklung und Vereinbarung von Kooperationen. Konkrete Koope-
rationsvorschläge reichten von einem Hitzewarnsystem des Deutschen Wetterdiens-
tes für ältere Menschen, Krankenhäuser und Pflegeinrichtungen bis zur Klimaradtour 
im Stadtgebiet. 
 
 

• Die Essener Klimaagentur8 (56) unterstützt innovative Ideen, initiiert Klimaschutzpro-
jekte und fördert lokale Initiativen. Sie sensibilisiert, informiert und berät zielgruppen-
spezifisch mit dem Ziel, klimabewusstes Planen und Handeln in lokalen Entschei-
dungsprozessen zu verankern und im täglichen Leben umsetzbar zu machen. 

 
 
 
 
 
 

                                                 
8 Klimaagentur findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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                 Abb. 10.9: Strategieprozess Essen.2030 – enthält Handlungsziele & Leitprojekte „Umwelt“  

                                   (Quelle: Stadt Essen)
9
 

 

 
In 2012 wurde mit dem Aufbau der Strategie „Essen.2030“ begonnen. Auf der Basis von 
SWOT-Analysen, Experten-Workshops und zweimaliger Bürgerbeteiligung wurden fünf 
Handlungsfelder entwickelt, durch die Essen mit Hilfe von Handlungszielen und Leitprojekten 
auch im Umweltbereich zukunftsfähig werden soll. (57) 
 
 
Zu 5.: 
 
Im AmpaCity-Projekt (7) hat RWE am 30. April 2014 das weltweit längste Supraleiterkabel 
offiziell in das Essener Stromnetz integriert und damit erstmalig in den realen Betrieb ge-
nommen. Rund ein Jahr nach dem Spatenstich zur Legung des einen Kilometer langen Ka-
bels, das zwei Umspannanlagen im Essener Zentrum verbindet, hat der Praxistest zur künf-
tigen Energieversorgung von Innenstädten begonnen.  
 
Die besonders effiziente und platzsparende Technologie transportiert im Vergleich zu her-
kömmlichen Kabeln eine fünf Mal so hohe Strommenge und dies nahezu verlustfrei. Das 
Projekt übernimmt eine weltweite Vorbildfunktion bei der Weiterentwicklung der Stromnetze 
in Großstädten.  
 
Supraleiter gelten als zukunftweisende Lösung für eine platzsparende und besonders ener-
gieeffiziente Übertragung von Strom  und können ein wichtiges Element der Energiewende 
werden. 

 
 
 

                                                 
9 Essen.2030 findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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           Abb. 10.10: AMPACITY – Pilotstrecke des Supraleiters in der  Innenstadt Essen (Quelle: RWE AG)        
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10 C. Zukunftspläne 
 
 
Zu 1:  
 
 
Das meotec-Netzwerk  ist Basis eines Öko-Innovationsclusters.          
 
Wichtig ist die Intensivierung von F&E zur Entwicklung innovativer Unterflur-Pumpspeicher-
Kraftwerke (58a). Universität Duisburg-Essen und Wirtschaftspartner greifen die Ruhrge-
bietshistorie auf und nutzen  vorhandene Schächte durch den Einbau geeigneter Turbinen 
zur flexiblen Energieerzeugung und -speicherung. 
 
Die Mercator-Stiftung fördert diese  „Blaupause“ für viele EU-Montanregionen. 

 
 

 
 

Abb. 10.11: Öko-Innovation Unterflurpumpspeicher in Montanregionen als Beitrag zur Energiewende 
       (Quelle:  RAG Essen)     
 
  
Für die „klimametropole RUHR 2022“   erfolgt eine intensive Zusammenarbeit mit  Stiftung  
Mercator,  Wuppertal Institut, Regionalverband Ruhr und Land NRW. 
 
 
Zu 2:  
 
Durch Errichtung von Windrädern im bebauten Innenbereich einer Großstadt kann Essen   
Pionier der Energiewende werden. 
 
Die TRIMET-Aluminiumhütte bearbeitet das F&E-Projekt „Virtuelle Batterie“ (58b), das auf 
die Flexibilisierung der Aluminiumproduktion korrespondierend zur Verfügbarkeit Erneuerba-
rer Energien als Beitrag energieintensiver Industrien zur Netzstabilität zielt. 
 
 Essen beteiligt sich  mit KMUs und Forschungseinrichtungen an der Entwicklung  nachhalti-
ger Lebensmittelproduktionsstandorte im hocheffizienten Kreislaufsystem Aquaponik  
(= Aquakultur+Hydrokultur) zur dezentralen, gesunden Versorgung. Aquaponik nutzt Ab-
wärme eines ehemaligen Bergwerks und produziert gesunde Lebensmittel unter Vermeidung 
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von CO2, mineralischem Dünger und Antibiotika ohne Nährstoffeintrag in Gewässer und Bö-
den. 
 
Zur Förderung der Elektromobilität10   wird die Ladeinfrastruktur  im öffentlichen  Raum 
kontinuierlich ausgebaut.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 10.12: Elektromobilität in Essen (Quelle: Stadt Essen) 

 
Im ÖPNV sollen weitere Hybridbusse  eingesetzt werden.  Der Einsatz von Elektrofahrzeu-
gen bei lokalen Flotten- & Fuhrparkbetreibern im City- & Regionalverkehr wird geprüft. 
 
 
Zu 3:  
 
Stadt und Beteiligungsgesellschaften sind gut vernetzt und nehmen  an zahlreichen „Grü-
nen Netzwerken“ teil.  
 
Zum Engagement in kommunalen Netzwerken zählen z.B.  Konvent der Bürgermeister, 
Deutscher Städtetag oder Forschungsprogramm „ExWoSt“,  sowie die Zusammenarbeit mit   
EnergieAgentur.NRW,  Effizienz-Agentur NRW oder  Cluster Umwelttechnologien.NRW. (59) 
  
Intensiv  sind Kooperationen mit lokalen Wissenseinrichtungen (Stiftung Mercator, Universi-
tät Duisburg-Essen, Deutscher Wetterdienst) etwa in der Klima-Initiative Essen oder t  bei 
Klima(schutz)projekten, die Mitarbeit im Netzwerk dynaklim oder   Aktivitäten mit der Em-
schergenossenschaft  beim Emscher-Umbau11. (60)  
      
Essen bearbeitet innovative Spezialthemen z.B. zur Kraft-Wärme-Kopplung in Zusammen-
arbeit mit F&E-Einrichtungen wie  Gas- und Wärme-Institut Essen,  STEAG oder Stadt-
werke Essen oder n in Kooperation mit  Geothermie-Zentrum Bochum,  FH Bochum und  
Wirtschaftsvereinigung Geothermie. 
 
 Im Wettbewerb InnovationCity Ruhr wurde ein Unterstützernetzwerk aktiviert, das konkrete 
Kooperationsvereinbarungen von über 90 Partnern aus Stadt und Region    erbrachte. 
 
Die Auftaktveranstaltung des Essener Netzwerks „Wirtschaft und Umwelt“ erfolgt   am 1. Ok-
tober 2014. 
 
 
 
                                                 
10 Elekromobilität findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
11 Emscher-Umbau findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Zu 4:  
 
Kernelement der „klima|werk|stadt|essen“ (38) ist die Klimainitiative (35), an der Stadt, 
kommunale Beteiligungsgesellschaften und Universität beteiligt sind. Eine „neue Klimakul-
tur“ in Kommune, Betrieb und Zuhause  will innovative grüne Technologien und Eigeninitia-
tiven der Marktteilnehmer so verbinden, dass eine „grüne Denkweise“ für möglichst viele 
Beteiligte selbstverständlich wird. Inhaltlicher Kern sind  die Bereiche Stadtentwicklung, 
Energie, Gebäudesanierung und Mobilität, in denen vielfältige Aktivitäten über  KIE gebün-
delt werden. Als zentrale Umsetzungseinheit macht die Klimaagentur Essen (55) Umset-
zungsaktivitäten sichtbar und bietet eigene und externe Dienstleistungen ebenso wie innova-
tive grüne Technologien umfassend, verständlich und neutral an.  
 
Sie stützt sich auf  Projekte, mit denen Stadt und Partner zielgruppenspezifische Ange-
bote für Bevölkerung und Industrie fördern, z.B.: 
 

• „Idee Altendorf“ (61) basiert auf dem  NRW-Programm „Idee – Innovation durch 
EinzelEigentümer“. Ein Beratungsnetzwerk aktiviert Innovationskräfte von Immobilien-
eigentümern und versucht, „grüne“ Investitionen in Privatimmobilien und ein Enga- 
gement der Eigentümer für ihr Quartier zu mobilisieren. Essen fördert z u.a.  ein 
Fassadenprogramm, das auch die energetische Gebäudesanierung unterstützt. 

       
• Der Essener Umweltpreis (53) würdigt besonderes Umweltengagement in Bevölke-

rung und Wirtschaft. Die Wettbewerbe  ermöglichen gerade auch Beiträge von  
Kindern und Jugendlichen. Es gilt, in Kindergärten und Schulen die „grüne Denk-
weise“ nachhaltig zu etablieren. So geprägte Kinder und Jugendlichen wirken auf den 
Alltag „zu Hause“ ein und übernehmen  wichtige Multiplikatorfunktionen. 
                   

• Das  „grüne Klassenzimmer“ des Umweltbildungszentrums „Schule Natur“ fördert 
Spaß am Entdecken, Mitmachen und  Lernen.  Erlebnisorientierte Schulungskurse in 
Biologie, Ökologie und Umwelt vermitteln “Natur erleben und verstehen“.  
Unterschiedliche Themen- und Fachgebiete werden  vernetzt; jährlich nutzen über 
45.000 Schüler das Angebot – Tendenz steigend! (62) 
 

• Der kostenlose EnergieSparService Essen12 (63) fördert Energieeinsparungen  
speziell bei Haushalten mit niedrigem Einkommen. Gleichzeitg qualifiziert das  
Arbeitsmarktprojekt Arbeitslose zu Energieberatern und bietet diesen so neue beruf-
liche Perspektiven. 
 

      
                       Abb. 10.13: Energiesparservice Essen – ein praxisgerechtes Angebot 
                                                     für Einkommensschwächere (Quelle: Stadt Essen) 

                                                 
12 EnergieSparService findet sich auch in den Themenfeldern 1/|11|12 
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Zu 5: 
 
Aufbauend auf dem Masterplan EmscherZukunft hat  Essen mit dem Handlungsprogramm 
“Essen.Neue Wege zum Wasser“ die einmalige Chance ergriffen, die der Umbau des Fluss-
systems für Stadt- und Freiraumentwicklung bietet. 
 
Der Umbau ermöglicht  eine Optimierung der Wasser- und Abwassersysteme sowie eine 
Neugestaltung der Flächen entlang der Emscher-Zuflüsse. So entstehen für Fließgewässer-
organismen durchgängige Lebensräume – eine Voraussetzung dafür, dass aus den natur-
nahen Oberläufen künftig eine Besiedlung der Emscher erfolgen kann.  
 
Emschergenossenschaft und Stadt schaffen entlang der Emscher und ihrer Nebenläufe  
u.a. ein durchgängiges grünes Wegenetz. Es verbindet den Essener Süden mit dem neuen 
Emschertal im Norden, verknüpft Wohngebiete mit Schulen und Gewerbeflächen und schafft 
dabei auch sichere Kinderwege abseits des Straßenverkehrs.  
 
Aus dieser 500-Millionen-Zukunftsaufgabe ergeben sich gute Chancen zur Aufwertung  
ganzer Stadtteile sowie positive Auswirkungen auf den Wirtschaftsstandort und die Beschäf-
tigung (500 neue Jobs in Essen). (64) 
 
 

 
 

Abb. 10.14: Zukunftsprojekt Emscher-Umbau in Essen (Quelle: Emschergenossenschaft) 
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(56) Klimaagentur: 
http://www.essen.de/de/meldungen/pressemeldung_800701.html  
http://www.klimawerkstadtessen.de/sonstige-seiten/kontakt.html  
 
(57) Essen.2030: 
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http://www.essen.de/de/meldungen/pressemeldung_773393.html  
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https://media.essen.de/media/wwwessende/aemter/0107_1/flyerenergiesparserviceessentue
rkisch.pdf  
https://media.essen.de/media/wwwessende/aemter/0107_1/flyerenergiesparserviceessenrus
sisch.pdf  
 
(64) Emscher-Umbau: Investitionen in das Berne-System in Essen 
http://www.eglv.de/wasserportal/meta/presse/pressearchiv/pressearchiv-detail/article/essen-
eine-neue-gewaesserlandschaft-fuer-das-essener-
stadtgebiet.html?tx_ttnews[backPid]=473&cHash=ea3b57b61d43c164732d29dcaca8d2f4 
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10 E. Bewährtes Verfahren 
 
ÖKOPROFIT®13 steht für Kostensenkungen durch betrieblichen Umweltschutz: Ressourcen-
schonendes Wirtschaften entlastet nicht nur die Umwelt, sondern senkt auch die Betriebs-
kosten der Unternehmen. Damit erhöhen sich Wettbewerbsfähigkeit und Marktchancen der 
Teilnehmerbetriebe. (3a) 

 
Mit dem erfolgreichen Abschluss von 7 ÖKOPROFIT®-Projekten innerhalb von 10 Jahren hat 
Essen seine führende Position im Nachhaltigen Wirtschaften weiter ausgebaut. Insgesamt 
konnten bereits 81 Essener Betriebe unterschiedlichster Größen und Branchen aus-
gezeichnet werden. Darüber hinaus erfolgten in Essen bereits 12 Rezertifizierungen – ein 
nachhaltiger Beweis für die Qualität des Projektes! 
 

 
 

Abb. 10.15: ÖKOPROFIT - Regenwasserbewirtschaftung der Fa. Harmuth Recycling GmbH 
 

 
ÖKOPROFIT Essen – Ergebnisse 2002-2012: 
Reduzierung Energieverbrauch um 93,8 Mio. kWh 
Reduzierung des CO2-Ausstoßes um 39.000 t CO2 
Abfallreduktion: 2.208 t 
Verringerung (Frisch)Wasserverbrauch: 131.652 m³ 
Reduktion Abwassermenge um mindestens den gleichen Wert 
Kostensenkungen um mehr als 7,5 Mio. € pro Jahr 
 
 

    Abb. 10.16: ÖKOPROFIT - Ergebnisse  (Quelle: Stadt Essen) 

 
Durch betriebswirtschaftliche Verbesserungen trägt ÖKOPROFIT® zur Sicherung der über 
3.600 Arbeitsplätze in den teilnehmenden Betrieben bei. Daneben erzeugt das Projekt Wirt-
schaftskooperationen und - bei der technischen Umsetzung der Maßnahmen - wirtschaftliche 
Effekte insbesondere für das lokalen Handwerk: Insgesamt wurden durch ÖKOPROFIT® 
bislang Investitionen von ca. 19 Mio. € ausgelöst.  
 
Das 8. ÖKOPROFIT®-Projekt mit 10 Betrieben wird voraussichtlich im nächsten Frühjahr 
abgeschlossen. Ein weiteres Folgeprojekt könnte dann noch in 2015 starten. 

                                                 
13 Öko-Profit findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12  
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11. Energieeffizienz 
 
11 A. Gegenwärtige Situation 

Der Endenergiebedarf verringerte sich in Essen von 17,2 TWh 1990 auf 13,8 TWh 2011  

(-19,8%) (Abb 11.1) (1).  

 

Abb. 0.1: Entwicklung des Endenergieeinsatzes in Essen 1990 – 2011 (GWh), Gesamtenergie ohne Vorketten 

Er verteilt sich zu ähnlichen Teilen vor allem auf Wirtschaft, Haushalte (v.a. Raumwärme) 

und Verkehr (Abb. 11.2) (1).  

              

           Abb. 0.2: Endenergiebedarf [GWh] von Essen im Jahr 2011 nach Sektoren (1) 
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Während der Energiebedarf für Raumwärme, besonders für kommunale Gebäude, in den 

letzten Jahren gesenkt wurde, ist der Bedarf im Verkehrssektor konstant geblieben. 

Maßgeblich dazu bei trägt die mit täglich rund 140.000 konstant hohe Zahl an Einpendlern. 

Durch Strukturwandel und Effizienzprogramme benötigt die Wirtschaft heute deutlich weniger 

Energie.  

Mit Vorketten der Energiebereitstellung1, sank der Primärenergiebedarf der Stadt von 25,4 

TWh in 1990 auf knapp 20 TWh im Jahr 2011 (-21,2%) (1). Dieser Trend soll fortgeführt 

werden, so dass 2030 mindestens 30% Primärenergiebedarfssenkung erreicht sind. 

Der Endenergiebedarf für Raumwärme in Wohn- und Nichtwohngebäuden ist mit knapp 6,0 

Mrd. kWh (42 %) der dominierende Verbrauchssektor. Bei geringer Neubaurate2 hat die 

Bestandsanierung entscheidende Bedeutung.  

Aufgrund des sehr hohen Mietwohnungsanteils ist von den vielfältigen 

Sanierungshemmnissen in Essen das Mieter-Investoren-Dilemma von besonderer 

Bedeutung. Insbesondere im strukturschwachen Essener Norden können Eigentümer kaum 

Grundmietenerhöhungen durchsetzen. Knapp 50% Raumwärmebedarfs wird durch Gas 

gedeckt, gefolgt von Fernwärme mit steigender und Nachtspeicherheizungen mit 

abnehmender Tendenz. Ende 2012 waren noch über 55.000 Nachtspeicherheizungen 

vorhanden, welche 2012 325 GWh Strom nachgefragt haben (2). 

Die etwa 1.200 stadteigenen Immobilien setzten 2013 165 GWh zur Wärmeversorgung ein, 

entsprechend etwa 3% des raumwärmebezogenen Energieeinsatzes (3). Durch Kombination 

vielfältiger Maßnahmen3 konnte die witterungsbereinigte Energienachfrage in den letzten 

zehn Jahren um 18% von 267 GWh in 2003 auf 218 GWh mehr als im Stadtmittel gesenkt 

werden (Abb. 11.3 links). Der Heizenergieverbrauch sank dabei überproportional um 22% 

(Abb. 11.3 rechts) und betrug 2013 110 (kWh/m2)4.  

 

 

 Abb. 0.3: a) Energiekosten und witterungsbereinigter Gesamtenergieverbrauch b) Kosten und        

                                    witterungsbereinigter Heizenergieverbrauch der Städtischen Immobilien der Stadt Essen 

                                                 
1 Life-Cycle-Assessment /LCA-Ansatz 
2 in den letzten 20 Jahren zwischen 200 und 500 Häusern pro Jahr 
3 vgl. Abschnitt 11B 
4 Die Entwicklung des Energieeinsatzes kann nicht in [kWh/(m2*a)] angegeben werden, da die Aufmaße nicht   
  einheitlich vorhanden sind 
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27 Solarstromanlagen mit einer Leistung von 748 kWp sind auf städtischen Dächern 

realisiert, davon 20 Bürgersolarstromanlagen5; weitere Dächer stehen zur Verfügung.  

Zur Deckung des Wärmeverbrauchs stadteigener Liegenschaften werden auch Holzpellets, 

Solarthermie, Nahwärme aus Biomasse und Kraft-Wärme-Kopplung genutzt.  

Der Strombezug wird zu 100% aus regenerativen Quellen abgedeckt (4).  

Die kommunale Wohnungsbaugesellschaft Allbau hat zwischen 2010 und 2014 mit 64 Mio. € 

1.900 Wohneinheiten energetisch modernisiert. Die Sanierungsquote von 3% der 

Wohnfläche/p.a. wird weiter gehalten. Die mittleren Heizverbräuche konnten seit 2003 um 

20% reduziert werden (Abb. 11.4, links). Über 200 Wohneinheiten werden mit Solarthermie 

und Geothermie versorgt. 

Der Bestand der Nachtspeicherheizungen der Allbau wurde seit 2003 halbiert; bis 2020 ist 

eine weitere Halbierung geplant (Abb. 11.4, rechts).  

 

 Abb. 0.4: a) Entwicklung der mittleren Heizverbräuche und b) Entwicklung des Bestandes an  
                               Nachtstromspeicherheizungen bei der städtischen Wohnungsbaugesellschaft Allbau AG  

Neben Energieeinsparung und Energieeffizienzsteigerung ist der Ausbau erneuerbarer 

Energien und Kraft-Wärme-Kopplung Kernbestandteil der Klimaschutzstrategie der Stadt 

Essen unter der Dachmarke klima|werk|stadt|essen6 (5).  

2013 wurden vom Gesamtstromverbrauch von 3.042 GWh Strom 13,7% lokal durch 

erneuerbare Energien (70,0 GWh) und Kraft-Wärme-Kopplung (346,2 GWh) produziert (2).  

Die Anzahl der Photovoltaikanlagen stieg auf über 1.400 Anlagen. Bei der Stromerzeugung 

aus erneuerbaren Energien dominiert die Wasserkraft mit derzeit 75% Anteil (Abb. 11.5) (6 

und 7). 

 

 

 

 

                                                 
5 Bürgersolarstromanlagen finden sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
6 klima|werk|stadt|essen findet sich auch in den Themenfeldern 1/|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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 Abb.  0.5: Entwicklung der Anlagen zur Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien in Essen,  

                     a) Installierte Leistung, b) Stromerzeugung in 2013 (5,6) 

 

Im Wärmebereich ist bei den Erneuerbaren Energien vor allem die Nutzung von Abfällen7 

und Biomasse relevant. Am dynamischsten entwickeln sich Solarthermie und Geothermie. 

Heute existieren über 700 Erdwärmesondenanlagen im Stadtgebiet (2).  

Die durch Solarkollektoren erzeugte Leistung hat sich innerhalb von fünf Jahren fast 

verdoppelt (2005: 22.411 MWh, 2010: 37.673 MWh) (8).  

Essen verfügt zudem über ein leistungsfähiges Fernwärmenetz mit über 90% Kraft-Wärme-

Kopplung8. 

Durch Ersatz der Gasleuchten und von 18.000 L12-Leuchten durch Natriumdampf-

Hochdruckleuchtmittel, konnte der Stromverbrauch in den letzten fünf Jahren um rund 15 

Mio. kWh gesenkt werden (9). Neue Leuchten werden mit LED gebaut.  

 

Die großformatigen Leuchtmotive der Essener Lichtwochen werden seit 2008 mit 650.000 

LEDs generiert. Dies spart Energie und wirkt als Multiplikator für diese Technologie.  

 

Im Grugapark wurden 280 Leuchten auf LED-Technik umgebaut. 

 

 

 

 

 

 

                                                 
7 Thermische Müllverwertung im MHKW Karnap gilt als Wärmeversorgung aus Erneuerbaren Energien im Sinne  
   des Erneuerbare Energien Wärme Gesetzes (EEWärmeG) 
8  Müllheizkraftwerk Essen-Karnap wichtigster Wärmelieferant mit 76% Anteil an Fernwärmelieferung in 2011,  
   Fernwärmeanteil von fast 20% des Wärmbedarfs 
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11 B. In der Vergangenheit erzielte Ergebnisse 

 

Essen hat klare Ziele, Energie- und Klimakonzepte und Klimaschutzmanagementsysteme 

(z.B. European Energy Award).  

 

Gesamtstädtische Gebäudemodernisierung 

 

Effizienzsteigerung ist zentraler Baustein der Klimaschutzstrategie (10). Ein großes Potenzial 

besteht im Gebäudebereich. Daher engagiert sich Essen hier auf vielfältige Weise: 

 

• mit dem Beratungs- und Dienstleistungsangebot der Klimaagentur Essen9 und des 

von der lokalen Wirtschaft getragenen Energie-Experten Netzwerks, das die Haus-

besitzerinnen und Hausbesitzer in allen Phasen des Sanierungsprozesses von der 

Erstanalyse über Planung, Finanzierung, Einbeziehung der Mieterschaft und 

Durchführung der Sanierung unterstützt (11).  

 

• mit der Aufnahme energetischer Aspekte in kommunale Förder- und 

Modernisierungsprogramme (Hof- und Fassadenprogramm) (12), 

 

• durch enge Zusammenarbeit mit unserer kommunalen Wohnungsbaugesellschaft 

Allbau AG, die jährlich 3% der Wohnfläche energetisch sanieren, 

 

• durch Festsetzung energetischer Standards (Leitfaden für energetisch optimierte 

Stadtplanung10(13)) bei Bebauungsplänen, bei Verkauf oder Verpachtung 

kommunaler Grundstücke, 

 

• durch Bau ganzer Siedlungen im Passivhausstandard (Klimaschutzsiedlung, 

Abbildung 11-6 oben)  

 

oder  

 

• durch das komplette Erschließen neuer Baugebiete durch Nahwärmenetze 

(Abbildung 11-6 unten). 

                                                 
9  Klimaagentur Essen findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12  
10 Leitfaden für energetisch optimierte Stadtplanung findet sich auch in den Themenfeldern 1B 
|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11B|12B 
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Abb. 0.6:  Energetisch optimierter Wohnungsbau mit innovativen Nahwärmenetzen in Essen:                          
                          Klimaschutzsiedlung Dilldorfer Höhe und Seebogen - Kupferdreh (unten rechts)                                   
                         (Quelle: Stadt Essen) 

 

Kommunaler Gebäudebestand 

Im Neubau hat Essen das Ziel, Schulen und Kindertagesstätten im Passivhausstandard zu 

errichten, bereits im Gymnasium Überruhr und im "Haus des Lernens" in Essen-Haarzopf 

umgesetzt, wo die Funktionalität der unterschiedlichen Nutzungen "Grundschule-Offener 

Ganztag-Kindertagesstätte" berücksichtigt wurde (Abb. 11.7). 
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Abb. 0.7: Passivhausanbau Gymnasium Essen Überruhr und Haus des Lernens in Essen- Haarzopf,  

                 (Quelle: Stadt Essen) 

 

Für die städtischen Immobilien ist die Aufgabe im Rahmen der Wirtschaftlichkeit  maximale 

Einspareffekte zu realisieren. Ziel ist, eine Sanierungsquote von 2,5%-3% zu erreichen.  

Der jährliche notwendige Kostenansatz hierfür beträgt rund 17,5 Mio. €11.  

 

Die Berücksichtigung paralleler Grundsanierungen ergibt einen  Bedarf von über 50 Mio. € 

pro Jahr über 40 Jahre. Dem steht aktuell ein Ist-Budget von jährlich ca. 13,4 Mio. € 

gegenüber (14). Eine der vordringlichsten Aufgaben besteht daher darin entsprechende 

Investitionsmittel zu generieren. 

Der Einsatz von Bundesfördermitteln („Konjunkturpaket II“) ermöglichte die Durchführung 

koordinierter Maßnahmen (15): Insgesamt wurden 63 Schulen, Kindertagesstätten und 

Feuerwachen und weitere 37 stadteigene Gebäude mit 51,8 Mio. € energetisch saniert.  

Bei den Sport- und Bäderbetrieben Essen wurden Maßnahmen mit einem 

Investitionsvolumen von 12,4 Mio € umgesetzt. 

Im Rahmen des Investitionspakts (Bund/Länder/Kommunen) zur energetischen Erneuerung 

sozialer Infrastruktur wurden in drei Schulen insgesamt 4,98 Mio. €, davon 3,3 Mio. € 

Fördermittel, für energetische Sanierungen eingesetzt12 (16) (Heizenergieeinsparungen rund 

65 %). 

Wo immer möglich setzt die Stadt bei kommunalen Gebäuden erneuerbare Energien von 

Biomasse über Erdwärme bis Solarenergie und Kraft-Wärme-Kopplung ein, was sich 

insbesondere im überdurchschnittlichen Fernwärmeanteil von über 30% am 

Heizenergiebedarf ausdrückt. 

Die Stadt Essen setzt auch Contracting als innovative Finanzierungsmodelle ein.  

Die Kälteanlage des Rathauses13 wird über Kälteliefercontracting betrieben.  

Der Energieverbrauch wird um über 50 % reduziert werden (17).  

 

                                                 
11 Bei angenommenen mittleren Kosten von 466€/m2 und 37.500 m2 zu sanierender Fläche 
12 Laurentiusschule, Traugott-Weise-Schule, Schule im Bergmannsfeld 
13 größtes Rathaus Deutschlands, 80.000 m2 BGF, Baujahr 1979 
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Initiativen in Wirtschaft und Bevölkerung 

Auch die ortsansässige Wirtschaft setzt neue Maßstäbe für Energieeffizienz. Der Neubau der 

Manufaktur Bäcker Peter wurde als erster Produktionsstandort überhaupt von der DGNB mit 

Gold zertifiziert. Die Auszeichnung mit dem Climate Star des Klimabündnisses würdigt neben 

der Gebäudetechnik14. auch die innovative Produktionstechnik, wie die 

Kompressionskälteanlage mit 45% Energieeinsparung bei doppelter Kühlfläche (Abb. 11.8). 

               

 Abb. 0.8: Bäckerei Peter Neubau im DGNB Gold Standard (Quelle: Jens Willebrand Phorography) 

ThyssenKrupp hat das Gold-Zertifikat der Deutschen Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen 

für den Bau des Headquarters erhalten (Abb. 11.9). 

               

      Abb. 0.9 ThyssenKrupp Headquarter (Quelle: ThyssenKrupp AG) 

                                                 
14 recyclefähiger, Skelettbau, hölzerne Dach- und Wandkonstruktion im Passivhausstandard, Prozessabwärme-  
   nutzung, Jahresenergiebedarf für Heizen bei rd. 31 kWh/m²/Jahr, PV Anlagen 335,16 kWp zur „Betankung“ der  
   emissionsfreien Lieferflotte für die Verkaufsfilialen, erstmals durchgängiger Einsatz von LED Leuchten in einer  
   Backhalle, tageslichtabhängige Steuerung hochsensibel von 1 bis 100 % regelbar 
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Bei der Lebensmittellogistik helfen Essener Unternehmen Energie zu sparen.  

Das Tiefkühlhochregallager von LSE Borgmann wird mit hochmoderner Kraft-Wärme-Kälte-

Kopplung betrieben und bei der Transportkühltechnik sind Frigoblock und Beilharz 

ausgewiesene Energieeffizienzspezialisten.  

Für die Unternehmen in der Stadt bietet  ÖKOPROFIT®15 seit über 10 Jahren ein bewährtes 

Beratungstool. 91 Unternehmen konnten bisher 40.000 t CO2 und fast 94 GWh Energie pro 

Jahr einsparen (18). Das neue Netzwerk Wirtschaft und Umwelt macht das starke 

Engagement der Essener Wirtschaft im Klimaschutz sichtbar und sorgt für direkten 

Erfahrungsaustausch aus der Praxis.   

Erhebliche Vorteile beim Klimaschutz werden durch den Umbau des Emschersystems16 

erreicht (19). Die Betriebsanlagen können durch verfahrenstechnische Optimierungen sowie 

Einsatz von Co-Substraten die Eigenenergieerzeugung deutlich erhöhen, den 

Energieverbrauch insgesamt senken und die verfügbaren Reststoffe als Rohstoffe und 

Energie nutzen. Zusätzlich wird die Methanbildung auf ein Bruchteil reduziert. Beispielhaft ist 

der Umbau des Klärwerks Essen/Bottrop zu einem Hybridkraftwerk mit zahlreichen 

Einzelmaßnahmen17. Derzeit werden bereits 60% des Energieverbrauchs durch regenerative 

Eigenerzeugung gedeckt. Bis 2018 sogar ein Energieüberschuss erreicht. 

 

 
      
 Abb. 0.10 Entwicklung des Emscher Klärwerks Essen/Bottrop zum Hybridkraftwerk Emscher 

 

Die Emschergenossenschaft leistet zudem mit der Energiekarte einen wichtigen Beitrag zur 

regionalen Abwasserwärmenutzung18 (20). 

 
                                                 
15 ÖKOPROFIT® findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
16 Umbau des Emschersystems findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
17 Neubau Schlammverbrennung (18 MW), Neubau Turbine (+0,7 MWel), Thermo-Solare Klärschlammtrocknung,  
    Repowering BHKW (+1,24 MW), Wasserkraftnutzung, Windkraftanlage 
18 Abwasserwärmenutzung findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Mit dem Biomasseheizwerk im Grugapark (Investitionssumme 4.4 Mio. €) erfolgt eine 

energetische Nutzung der eigenen Grünabfälle zur Wärmeversorgung aller 17 Gebäude über 

ein 3.300 Meter langes Nahwärmenetz.  

 

Die kommunale STEAG Fernwärme AG rüstete 2013 einen der vier Kohlekessel des 

Heizwerkes Rüttenscheid in ein Biomethan-Blockheiz-kraftwerk um (4,4 MWel). 

 

Mit Fernwärme wird energieeffiziente Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung betrieben: Die Steag AG 

hat eine Kompaktanlage mit 50 kW Absorptionskälteleistung installiert.19 

 

Für über 30.000 einkommensschwache Haushalte bietet das Projekt EnergieSparService20 

Essen kostenlose Energieberatungen vor Ort an. Menschen aus dem zweiten Arbeitsmarkt 

werden zu Energieberatern ausgebildet.  

 

30 Energieberater besuchen diese Haushalte und zeigen Energiesparmöglichkeiten auf und 

können neben der Energieberatung Energiesparartikel  (z.B. Energiesparlampen) installieren 

(21). 

 

Durch nachhaltige Beschaffung von Waren und Dienstleistungen berücksichtigt die Stadt  

deren Lebensdauer und trägt so zu einer Senkung des Energie- und Ressourcenbedarfs bei. 

Eine stadtweite Kontrolle erfolgt über die CO2-Bilanzen des Umweltamtes (22).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
19 bei der WSG Wärmezähler-Service GmbH einem Gemeinschaftsunternehmen STEAG FW u. SW Dinslaken 
20 EnergieSparService Essen findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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11 C. Zukunftspläne 

Mit dem Integrierten Energie- und Klimakonzept (IEKK) (10) hat die Stadt  unter der 

Dachmarke klima|werk|stadt|essen21 eine Gesamtstrategie zu Klimaschutz, Energieeffizienz 

und Klimaanpassung als Beitrag einer integrierten, nachhaltigen Stadtentwicklung aufgelegt 

und sich zu Klimaschutz- und Energiezielen verpflichtet (Abb 11.11 und 11.12).  

 

 
Die Selbstverpflichtungen der Stadt Essen: 
 
Ziele des Klima-Bündnis: 
-Reduzierung des CO2-Ausstoßes um 10% alle 5 Jahre, 
-Halbierung der pro-Kopf Emissionen bis spätestens 2030 (Basisjahr 1990), 
-Schutz der tropischen Regenwälder durch Verzicht auf Tropenholznutzung 
 
Ziel des Konvents der Bürgermeister/innen beziehungsweise der EU 
-Als Unterzeichnerin des Konvents der Bürgermeister“ verpflichtet Essen sich, die 20/20/20-
Ziele bis 2020 der Europäischen Union zu übertreffen.  
-Freiwillig übernimmt Essen das Ziel der Energieeffizienzrichtlinie eine Sanierungsquote von 
2.5-3% für öffentliche Gebäude zu erreichen, welches für Zentralregierungen gilt.  
-Berücksichtigung von Energieeffizienzaspekten im öffentlichen Beschaffungswesen  
- Mit dem Ziel Neubau öffentlicher Gebäude ab sofort im Passivhausstandard übererfüllt 
Essen die Gebäuderichtlinie 
 
Ziele der Bundesregierung 
Essen übernimmt die deutschen Klimaziele zur  
-Reduzierung der CO2-Emissionen (Basisjahr 1990)um 40 % bis 2020, 55% bis 2030, 70% 
bis 2040 und 95 % bis zum Jahr 2050 und  
-zur Primärenergieeinsparung von -20% bis 2020 und -50% bis 2050 (Basisjahr 1990) und 
ergänzt diese um das Ziel -30% bis 2030. 
 
Ziele der Landesregierung (Klimaschutzgesetz NRW vom 23.01.2013 / Erstes in 
Deutschland) 
-Das Klimaschutzgesetz macht Klimaschutz zur Pflichtaufgabe (Aufstellung von 
Klimakonzepten) 
-Essen möchte das Landesziel: CO2-Einsparung um 25 % bis 2020 (Basisjahr 1990) 
übertreffen 
-Essen übernimmt das Ziel von 25% KWK-Stromanteil bis 2020 

 
 Abb. 0.11 Die Klimaschutzziele der Stadt Essen (5) 

                                                 
21 klima|werk|stadt|essen findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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       Abb. 0.12: CO2-Emissionen und CO2-Minderungsziele Stadt Essen 

 
Die Potenziale zur Erzeugung von Windenergie (<8 MW) (23) sind aufgrund der hohen 

Verdichtung äußerst gering und auch die Biomassepotenziale sind begrenzt.  

Die Potenziale der Solarenergie sind dagegen groß. Mit den etwa 1.300 MWp installierbarer 

Leistung können mit heutiger Technik ca. 1.000 GWh/a Strom erzeugt werden (24).  

Dies entspricht einem Drittel des heutigen Stromverbrauchs. Essen möchte diese Potenziale 

möglichst ausschöpfen (88% bzw. 880 GWh/a) (Abb 11.10)22.  

                                                 
22 Die EU-Ziele zur Energieeffizienz beziehen sich auf eine Verbesserung gegenüber einer Projektion und sind  
    daher nicht unmittelbar auf Essen übertragbar. Aufgrund der im Vergleich geringen Potenziale erneuerbarer  
    Energien möchte Essen überdurchschnittlich hohe Energieeinsparungen erreichen, so dass die EU-Energie- 
    effizienzziele übertroffen werden. 
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   Abb.0.13: Entwicklung der Stromproduktion aus erneuerbaren Energien auf dem Stadtgebiet in Essen 

In Bezug auf die Biomassenutzung wird Essen Technologien und Konzepte fördern, die Alt- 

und Reststoffe wie Lebensmittel- oder Holzabfälle zuerst stofflich und  dann energetisch 

nutzen (Kaskadennutzung). Nach Minimierung der Nahrungsmittelverluste nach der Ernte 

sowie anderer Lebensmittelverluste, werden verbleibende Lebensmittelabfälle der 

anaeroben Vergärung zugeführt. 

 

 Abb. 0.14: Verwertung von Speiseresten zur Stromerzeugung und Wärmeversorgung über ein  

       Nahwärmenetz in  Essen-Kettwig durch die Im Brahm Recycling GmbH 

Eine besondere Bedeutung beim Ausbau der erneuerbaren Energien wird der 

Zusammenarbeit in der Metropole Ruhr beigemessen. Aufgrund  unterschiedlicher 

Standortbedingungen für die Nutzung erneuerbarer Energien lassen sich die Gesamtziele 

nur über regionale Konzepte und interkommunale Kooperationen realisieren. Die 

Wärmeversorgung wird regional entwickelt. Mit dem geplanten Zusammenschluss der 

Fernwärmeschienen Niederrhein und Ruhr erschließt das Fernwärmenetz neue 

Erzeugungsstrukturen wie Müllheizkraftwerke, GuD-Kraftwerke, Industrieanlagen mit ihrer 

Abwärme sowie Wärme aus Biogas-Kraft-Wärme-Kopplung.  
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Das wirtschaftliche Potenzial für Fernwärme- und Einzelobjekt-KWK in Essen 

(bei Anschlussgrad 90%) entspricht mit 4.375 GWh einem Anteil von bis zu 70% am 

derzeitigen Nutzwärmebedarf der Stadt (25). Ausbau der KWK ist daher zentrales 

Strategieelement für die Wärmeversorgung (auch über regenerativ erzeugtes Methan).  

Bis 2020 soll der KWK-Stromanteil auf 20% steigen. Dies gilt auch auf Landesebene. 

Potentiale sollen daher mit Hilfe des Landes umgesetzt werden. 

Essen wird nur durch den Bezug von Strom aus erneuerbaren Energien aus der Region eine 

vollständig regenerative Versorgung erreichen können. Neben der Steigerung der Produktion 

aus erneuerbaren Energien ist daher der Strombezug ein entscheidender Faktor. Hier ist die 

Stadt mit einem Bezug von 100% Strom aus zertifiziert erneuerbaren Energien Vorbild (4) 

und informiert durch Stromwechselkampagnen. 

Die Stadt stellt derzeit einen Energienutzungsplans23 (ENP) auf. Dieser soll helfen die 

Potenziale der KWK, von Fern- und Nahwärmenetzen, der Abwärmenutzung und der 

erneuerbaren Energien konsequent auszuschöpfen. Grundlage ist eine Datenerhebung der 

Wärmeverbräuche über die Energielieferungen und die Thermalbefliegung des gesamten 

Stadtgebietes (27). Kernpunkte von Maßnahmenplänen des ENP sollen sein: 

• Sanierungsfahrpläne für Einzelgebäude und Stadtquartiere 

• Ausbau der KWK (Fernwärme, Nahwärmenetze, Mini- und Mikro-BHKWs, Virtuelle 

Kraftwerke) 

• Substitution fossiler Anteile der Fernwärmeversorgung durch regenerative 

Energiequellen 

• Ersatz der Nachtspeicherheizungen in Mehrfamilienhäusern bis 2030  

• Konsequente Abwärmenutzung 

• Punktuelle Nutzung von Wärme aus Grubenwasser 

• Einsatz solarer Prozesswärme 

• Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung.  

Das Informations- und Beratungsangebot der Klimaagentur24 für die Bevölkerung wird 

konsequent erweitert. Energetische Modernisierung der Gebäude und Quartiere, Potenziale 

für erneuerbare Energien und vorhandene Akteurskonstellationen werden gemeinsam 

betrachtet, um ganzheitliche Sanierungsstrategien abzuleiten. Das Problem der vielen 

Akteure ist ein zentrales Hemmnis für die häufig aus planerischer Sicht zu favorisierenden 

Quartierslösungen. Hier soll die Klimaagentur sowohl auf  Investoren- als auch  Kundenseite 

koordinieren und aktivieren.  

Insbesondere öffentliche Gebäude sollen ihrer Vorbildfunktion gerecht werden und im 

Mittelwert bis 3% Energieeinsparung pro Jahr erreichen. Mindeststandard im Neubau auch 

bei der Städtischen Wohnungsbaugesellschaft ist „Passivhaus-Standard“. Der verbleibende 

Wärmebedarf soll, soweit Fernwärme nicht möglich, über erneuerbare Energieträger gedeckt 

werden.  

                                                 
23 Energienutzungsplan findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
24 Klimaagentur Essen findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Die energetische Stadtsanierung, die Stärkung des Umweltverbundes (inklusive Car-

Sharing), Angebote zur Energieberatung, klimafreundliche Beschaffung, Energieeffizienz in 

Industrie und Gewerbe – all dies werden wir weiter mit den Stadtwerken Essen, der 

Verkehrsgesellschaft via, der städtischen Wohnungsbaugesellschaft Allbau AG, der 

Bürgerschaft, Unternehmen und Organisationen vorantreiben. 

Letztlich entscheiden wird sich die Energiewende in Essen jedoch mit dem Selbstverständnis 

und der Kultur, mit der wir Energie nutzen, teilen und sparen. Es soll eine für die Metropole 

Ruhr charakteristische regionale Klimakultur in der Stadt entwickelt werden.  

Diese neue Klimakultur unter dem Dach der klima|werk|stadt|essen25 wird Rahmen und 

Grundlage für ein klimabewussteres Leben und Handeln werden und in Maßnahmen zur 

Energieeinsparung, Nutzung regenerativer Energieträger,  ressourceneffizienten Geschäfts-

modellen und klimaeffizientem Handeln münden. 

Essen setzt hier auf Stadtteilebene an, stellt die lokale Lebensqualität in den Mittelpunkt der 

Betrachtungen und fördert das Engagement für den Nahraum (26). Die Berücksichtigung der 

Nachhaltigkeitsaspekte Umwelt, Klima, Soziales, Zusammenleben wird in den Stadterneu- 

erungsprojekten wie Altendorf (Niederfeldsee)26 gelebt (27). 

Die Entwicklung nachhaltiger Lebensstile findet beispielhaft in der Transition-Town-

Bewegung Ausdruck. Zentrales Thema der Essener Aktivitäten in diesem Zusammenhang 

sind Lebensmittel. Der Trend zu regionalen, saisonalen Lebensmitteln wird durch urbanes 

Gärtnern in den Gemeinschaftsgärten erfahrbar (28). 

 

             

Abb. 0.15 Urbanes Gärtnern in den multikulturellen Gemeinschaftsgärten 

                                                 
25 klima|werk|stadt|essen findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
26 Niederfeldsee findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Das System Stadt in Richtung Minderung des Gesamtenergieverbrauchs durch Optimierung 

der Transport- und Kommunikationswege, der industriellen Verfahrensweisen sowie der 

Import- und Exportketten betrachtet die Universität Duisburg-Essen im Profilschwerpunkt 

„Urbane Systeme27“ (29). Ziel ist es, ganzheitliche Lösungen zu entwickeln. Innerhalb ihrer 

Kompetenzfelder kooperieren 70 Wissenschaftler aus 11 Fakultäten unter dem Dach 

„Urbane Systeme“ in wechselnden interdisziplinären Kombinationen. 

 

  

                                                 
27 Profilschwerpunkt „Urbane System“ findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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http://www.eglv.de/emschergenossenschaft/emscher/emscher-umbau.html 

(20) Energiekarte für das Emschergebiet, 
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projekte/abwasserwaermenutzung/energiekarte.html 

(21) EnergieSparService Essen: http://www.neue-arbeit-
essen.de/index.php?id=215 
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1990-2011, http://www.klimawerkstadtessen.de/klimawandel-politik/klimabilanz-
essen.html  
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11 E. Bewährte Verfahren  

 

Haus des Lernens Haarzopf 

 

Essen baut kommunale Gebäude im Passivhausstandard. Als Vorbild für die Zukunft dient 

das 2014 für 9,25 Mio. Euro fertiggestellte Haus des Lernens Haarzopf, das zwei bestehen-

de Grundschulen ersetzt.  

 

Durch die Dreifachverglasung und besondere Dämmung von Fassade und Dach wurde der 

Energiebedarf minimiert. Die Klimaanpassung wurde vorbildlich über Dachbegrünung 

demonstriert und die Funktionalität der unterschiedlichen Nutzungen "Grundschule-Offener 

Ganztag-Kindertagesstätte" gewährleistet. Das offene Atrium als Versammlungs-, Pausen- 

oder Essraum mit Sonnenschutz kombiniert Klimaschutz- und Klimaanpassungsbedarfe.  

 

 

 Abb. 0.16: Kombinierter Kindergarten, Grundschule und offener Ganztag im Passivhaus-Standard:                                      
                                   Das Haus des Lernens Haarzopf 
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Errichtung eines Biomethan-Blockheizkraftwerkes (BHKW) in der Essener Innenstadt 

 

 

Abb.  11.17: Einbau Blockheizkraftwerk (Quelle: STEAG AG) 

 

In das Bestandsheizwerk Essen-Rüttenscheid der kommunalen STEAG Fernwärme GmbH 

wurde 2013 ein zu 100% mit Biomethan betriebenes Blockheizkraftwerk eingebunden 

(El. Leistung: 4,4 MWel / 4,1 MWth, CO2-Ersparnis ca. 25000 t/a) und dessen Abwärme in die 

bestehende Fernwärmeerzeugung und –verteilung integriert (Hochtemperaturnetz, 180°C).  

 

Das Heizkraftwerk Essen-Rüttenscheid versorgt mehrere Einrichtungen - besonders zwei 

Krankenhäuser - mit Wärme und Strom. Mittels Radiospots, Plakaten und der Internetseite 

"Klimakavaliere.de" wirbt Steag Fernwärme GmbH für das Produkt „Naturwärme“ – 

Fernwärme28 aus erneuerbaren Energien.  

 

 

                                                 
28 Fernwärme findet sich auch in den Themenfeldern 1/2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Themenfeld 12: Integriertes Umweltmanagementsystem 
 
12 A. Gegenwärtige Situation 
 
1. Vision, Strategie 
 
Essens Zukunftsvision ist die einer prosperierenden, nachhaltig wirtschaftenden 
Großstadt, die widerstandsfähig ist gegenüber Klimaveränderungen und die ihre 
Bevölkerung  Entfaltungsmöglichkeiten in einer gesunden Umwelt bietet. Essen 
fördert die Grüne Infrastruktur mit hoher Wasserqualität und Parks mit großem 
Erholungswert, innovative und umweltverträgliche Wirtschaft1 (Green Economy), 
integrative Bildung und zukunftsfähige Mobilitätskonzepte.  
 
Essen ist den Weg von hoher Luftverschmutzung zu teilweiser Luftkurortqualität 
und vom tosenden Lärm zum ruhigen Lebensraum bereits ein  stückweit 
gegangen. Wegen der durch  schlechte Luft verursachten Krankheiten entstand 
1962 die erste Umweltinitiative Deutschlands [1] initiert durch Essener Ärzte [2], 
[3]). Strategien, Leitlinien und Visionen auf dem Weg zu einer resilienten Stadt 
entwickelten sich(siehe  Zeitstrahl). 
 
In der letzten Dekade wurden die Strategien insbesondere durch das 
Konzernziel Umweltschutz mit 10 strategischen Teilzielen [4], den Stadtentwick-
lungsprozess „Stadtentwicklung Essen Perspektive 2015+“ (STEP 2015+)2 [5] 
und das Integrierte Energie- und Klimakonzept (IEKK) [6] konkretisiert.  
 
Das in der Kulturhauptstadt 2010 [7] gelebte Zusammendenken von Kultur und 
Umwelt wird im Bundesforschungsprojekt „Klimainitiative Essen – Handeln in 
einer neuen Klimakultur“3 [8] weitergeführt. Die Metropole Ruhr hat mit der 
Absicht einer Bewerbung als Grüne Hauptstadt Europas seit 2010 regionale 
Umweltqualitätsziele entwickelt [9]. Daraus entsteht derzeit ein Regionalkontrakt 
zwischen Städten, Kreisen und dem RVR.  
 
Leuchtturmprojekt für vernetztes, nachhaltiges Handeln ist das Programm 
„Freiraum schafft Stadtraum – Essen.Neue Wege zum Wasser“4 [10]. Es dient 
der Entwicklung der Freiflächenstrukturen, der Klimaanpassung und ist zugleich 
ein Förderprogramm für Langzeitarbeitslose.  
 
Die Internationale Bauausstellung (IBA) Emscher Park (1989 – 1999) und der 
Umbau der Emscher5 von einem offenen Abwassersystem zu einem 
renaturierten Gewässer (bis 2020) sind weitere Beispiele für regionale 
Zusammenarbeit. 
 
Der Beitrag im Wettbewerb „InnovationCity Ruhr“ [11] zielte auf die Halbierung 
der CO2-Emissionen eines ruhrgebietstypischen Pilotgebietes mit über 60.000 
Einwohnern. Essen wurde durch den Initiativkreis Ruhr [12] als ‚Finalist‘ 
gewürdigt. 
 

                                                 
1
 Green Economy findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12  

2 STEP 2015+ findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
3 Klimainitiative Essen, Klimaagentur und klima|werk|stadt|essen finden sich auch in den Themenfeldern    
  1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
4 Essen.Neue Wege zum Wasser findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
5 Emscher-Umbau findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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Der Strategieprozess Essen.20306 [13] integriert alle städtischen Management-
systeme und sichert die zentrale Steuerung. Er unterstützt die Ziele 6-8 des 7. 
Umweltaktionsprogramms (UAP).  
 
 Alle Visionen, Strategien und Umsetzungsprogramme sind durch Ratsbeschlüsse   
gestützt und durch  Eigenmittel und Förderprogramme (EU, Land, Bund) finanziert. 
[14] 
 
2. Verwaltung, Überwachung und Bewertung: 
 
Beispielhaft für die Beteiligung und Berücksichtigung der Zivilgesellschaft ist der 
„Runde Tisch Essener Umweltverbände und Umweltinitiativen“ (RUTE, [15]), der 
Initiativen gegen Umweltverschmutzung und Umweltverbände wie NABU, BUND, 
Greenpeace oder ADFC vereinigt.   
 
Essen nimmt auch  am regionalen Bündnis „Mobilität~Werk~Stadt“7 [16] teil, das als 
Initiative aus  Bürgern, Politikern, Verbänden und Verwaltungen 
Strategievorschläge zu umweltfreundlicherer Mobilität im Ruhrgebiet entwickelt. 
 
Das beispielhafte  Online-Tool zur Lämaktionsplanung wird im Themenfeld 6 
beschrieben. [17]  
 
Auch der Strategieprozess „Essen.2030“ findet unter Nutzung unterschiedlicher 
Beteiligungsmöglichkeiten der Bevölkerung  statt. [18] 
 
Seit 1997 sind  Umweltschutzfragen  in einem Dezernat gebündelt, das effizient 
vorsorgende und vollziehende Behörden zusammenfasst.  
 
Parallel  zur hierarchischen Struktur [19] sind  aufgabenorientierte Projektstrukturen 
(siehe: klima|werk|stadt|essen  [20, 21])  vorhanden.  
 
Universität Duisburg-Essen,  Haus der Technik [23] und Bildungszentrum für die 
Entsorgungs- und Wasserwirtschaft (BEW) [24] sind hochkarätige 
Kompetenzvermittler in Umweltschutzfragen und werden  ergänzt durch das von 
der  EU ausgezeichnete Studieninstitut Essen, [25] das umwelt-, verwaltungs- und 
europarechtliche Kompetenzen vermittelt [26], [27].  
 
Alle Energie-, Klimaschutz- und -anpassungsmaßnahmen von Verwaltung, 
Konzerntöchtern und Stadtgesellschaft werden unter der Dachmarke 
klima|werk|stadt|essen gesteuert (Abbildung 12.1) Gesamtleitung: 
Oberbürgermeister.  
 
Controllinginstrumente für den kontinuierlichen Verbesserungsprozess sind CO2-
Monitoring, [28] European-Energy-Award-(eea)-Audits, der Sustainable–Energy-
Action-Plan (SEAP) des Konvents der Bürgermeister und der jährliche Bilanzbericht 
IEKK [29]8. 
 
Überwachungsmaßnahmen der Umweltbehörden werden dokumentiert und  
europäischen Behörden und der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Die 
medienübergreifende Umweltinspektion gemäß „Industrial Emissions Directive“ wird 
durchgeführt. 

                                                 
6 Strategie Essen.2030 findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
7 Mobilität findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
8 CO2-Monitoring, eea, SEAP, CoM und IEKK findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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3. Führung 
 
Essen ist  
 

•  seit 1982 Vorreiterin bei der Beschaffung umweltfreundlicher Güter 
(z.B. 2011: In-House-Seminar „Buy Smart - Grüne Beschaffung“) : 

 
•  Fair-Trade-Town.  

 
• hat Waren aus ausbeuterischer Kinderarbeit  geächtet.  

Die Rathausgastronomie kauft wo immer möglich Fair-Trade-Produkte. 
[30]  
 
Leuchtturmprojekte:  
Fair-Trade-Schule Regenbogenschule [31] und FaireKITA St. Suitbert 
[32]  

 
• Mehrfachsiegerin im Wettbewerb „Recyclingpapierfreundlichste Stadt 

Deutschlands“. [33]  
 

•  beschafft Fahrzeuge mit Erdgasantrieb 
 
 
KAKTUS9 ist ein Leitprojekt für die Zusammenarbeit von Umwelt- und 
Sportbehörde mit dem Essener Sportbund und Grün und Gruga [34], [35].  
 
Umweltschonende Sportaktivitäten werden gefördert; Konflikte zwischen 
Umweltschutz, Naturschutz, Gartenbau,Forstbetrieb und Sporttreibenden 
gelöst. 
 
Um Unternehmen bei der Reduzierung ihres Energie- und Ressourcen-
verbrauchs zu helfen, wurde vor 12 Jahren ÖKOPROFIT® 10 [36] eingeführt.  
 
Bisher haben 91 Unternehmen  39.000 t CO2 und 94 GWh Energie pro Jahr 
eingespart. Stadteigene Organisationen und Unternehmen sparten über 1 Mio. 
€/a.  
 

                                                 
9  KAKTUS = Kommunales Aktionsprogramm Umwelt und Sport 
10 ÖKOPROFIT findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 



 

 

233 

 

 

 
 Abb.12.1: Organisationsstruktur der klima|werk|stadt|essen (Quelle: Stadt Essen) 

 
Essen geht bei der Einführung von Umweltmanagement den Weg konsequent weiter. 
 
Angesichts der polyzentrischen Struktur der Metropole Ruhr wurde 1920 der 
Siedlungsverband Ruhrgebiet gegründet, der seit 2004 als Regionalverband Ruhr (RVR) 
[37] Marketing- und Regionalplanungsaufgaben   in regionaler Zusammenarbeit  wahrnimmt.  
 
Mit  Emschergenossenschaft [38] (seit 1899) und Ruhrverband [39] (seit 1913) existieren 
Organisationen, mit denen die Stadt schon lange  eng kooperiert. 
 Im Bündnis  „Städteregion Ruhr 2030“ hat Essen den Regionalen Flächennutzungsplan 
[40] maßgeblich mitentwickelt, der heute das zentrale Steuerungsinstrument in 
Raumordnungsfragen darstellt. Mit dem Deutschen Wetterdienst kooperiert Essen in 
Klimawandelfragen. 
 
Das Kulturwissenschaftliche Institut (KWI) und die Universität Duisburg-Essen (mit dem 
interdisziplinären Schwerpunkt „Urbane Systeme“) sind Teil des „Aktionsplans Wissenschaft“ 
um Wissenschaft und Green Economy zu stärken und unterstützen direkt die Ziele 2 und 5 
des 7. UAP. Sie setzen sich zusammen mit  der Stadt für neue räumliche Strategien und mit 
der Klimaagentur für die Etablierung einer neuen Klimakultur ein.  
 
Als Mitglied  im Klima-Bündnis nutzt Essen das europäische CO2-Monitoring-Tool ECO-
Region.  
Im Konvent der Bürgermeister wird Essen  durch den Oberbürgermeister vertreten; der 
Beitritt zu MayorsAdapt ist kurzfristig geplant. 
 
Bei EUROCITIES arbeitet  Essen in Foren und Working Groups mit. 
 
Die Mitgliedschaft bei ICLEI ist ein Beispiel gut funktionierender, regionaler Zusammenarbeit. 
Hier übernimmt der RVR die Mitgliedschaft für 53 Mitgliedsstädte. 
 
2013 wurde das Europe Direct Büro eröffnet (Landesauszeichnung als europaaktive 
Kommune [41]). Ein gelungenes Kommunikationsbeispiel war die Eröffnungsveranstaltung, 
bei der internationale Schülerinnen und Schüler, Stadtverwaltung und lokale Landes- und 
Europapolitiker in intensiven Dialog traten. 
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Bisher beteiligten sich die Stadt , Essener Initiativen und Betriebe  an 172 EU-Projekten. [42]  
[43]  
 
Essen liegt in einem der größten Verdichtungsräume Europas; dies bedeutet ein extrem 
hohes Verkehrsaufkommen mit den damit einhergehenden Belastungen. 
 
Kohle und Stahl prägten lange Zeit das Gesicht von Stadt und Region. Nachdem diese 
Industrien an Bedeutung verloren, führte der  Strukturwandel  zum Dienstleistungs- und 
Energiewirtschaftsstandort. , Ungeachtet dessen hat die Vergangenheit Spuren in Form von 
Industriebrachen und Altlastenproblematik sowie sehr heterogener und sozio-ökonomisch 
unterschiedlicher Stadtteile hinterlassen.  
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12. B Umsetzung 
 
Essen ist „Blaupause“ für europäische Städte, die in schwierigen Haushaltslagen 
Großes bewegen können. Die effiziente Verwendung von europäischen Fördermitteln hat 
die „grüne Revolution“ in Essen ermöglicht und das können wir 2017 den Besuchern  
eindrucksvoll zeigen. 
 
Die Stadtverwaltung ist als Konzern organisiert. Die Verwaltungsvorstand wird durch den 
Oberbürgermeister und vom Rat gewählte Geschäftsbereichsvorstände gebildet; diesen 
unterstehen  Fachbereichs- und Werksleitungen.  
 

Geschäftsbereich 1A
Geschäftsbereich des  

Oberbürgermeisters

Oberbürgermeister

Herr Paß
1. Vertretung

Herr Best

2. Vertretung

Herr Bomheuer

Geschäftsbereich 1B
Personal, Organisation, 

öffentliche Ordnung, Feuerw ehr

Beigeordneter

Herr Kromberg
1. Vertretung

Herr Paß FB 10, 11

Herr Klieve 01-05, 01-06, 32, 37, 

ESH

2. Vertretung

Frau Raskob

Geschäftsbereich 2
Finanzen

Stadtkämmerer

Herr Klieve
1. Vertretung

Herr Kromberg

2. Vertretung

Herr Renzel

Geschäftsbereich 4
Kultur, Integration und Sport

Beigeordneter

Herr Bomheuer
1. Vertretung

Herr Renzel

2. Vertretung

Herr Best

Geschäftsbereich 5
Jugend, Bildung und

Soziales

Beigeordneter

Herr Renzel
1. Vertretung

Herr Bomheuer

2. Vertretung

Herr Kromberg

Geschäftsbereich 6A
Umw elt und Bauen

Beigeordnete

Frau Raskob
1. Vertretung

Herr Best

2. Vertretung

Herr Klieve

Geschäftsbereich 6B
Planen 

Stadtdirektor

Herr Best
1. Vertretung

Frau Raskob

2. Vertretung

Herr Bomheuer

Büro OB GB-Büro 1B GB-Büro 2 GB-Büro 4 GB-Büro 5 GB-Büro 6A GB-Büro 6B

Fachbereiche Fachbereiche Fachbereiche Fachbereiche Fachbereiche Fachbereiche Fachbereiche

01-11 01-05 02-01 04-01 40 06-01 61

Gleichstellungsstelle Arbeitssicherheit Essen Entsorgungsw irtschaft / Interkulturelle Orientierung / Schule Steuerungsstelle ÖPNV Amt für Stadtplanung

Gebührenmanagement Kommunales Integrationszentrum und Bauordnung

Essen

01-15 01-08 02-02 41 50 59 61-8

Presse- und Institut Gesundheit Beteiligungsmanagement Kulturbüro Amt für Soziales und Umw eltamt Institut für Denkmalschutz

Kommunikationsamt Wohnen und Denkmalpf lege

01-16 10 20 41-2 51 59-6 62

Büro Stadtentw icklung Organisation und Stadtkämmerei Kulturzentrum Schloss Borbeck Jugendamt Veterinär– und Lebensmittel- Amt für Geoinformation,

Personalw irtschaft überw achungsamt Vermessung und Kataster

12 11 21 41-3 53 60 68

Amt für Statistik, Amt für Zentralen Service Finanzbuchhaltung und Stadtarchiv - Gesundheitsamt Immobilienw irtschaft Amt für Stadterneuerung

Stadtforschung und Wahlen Stadtsteueramt Haus der Essener Geschichte und Bodenmanagement

14 32 41-4 56 66

Rechnungsprüfungsamt Ordnungsamt Alte Synagoge - JobCenter Essen Amt für Straßen und Verkehr

Haus jüdischer Kultur

15 37 42 69

Amt für Ratsangelegenheiten Feuerw ehr Stadtbibliothek Wasserw irtschaft

und Repräsentation

30 43

Rechtsamt Volkshochschule

33 44

Einw ohneramt Folkw ang Musikschule

45

Museen der Stadt Essen

Eigenbetriebsähnliche Eigenbetriebsähnliche Eigenbetriebsähnliche 

Einrichtung Einrichtung Einrichtung

Essener Systemhaus Sport- und Bäderbetriebe Essen GRÜN und GRUGA Essen

 

Geschäftsverteilungsplan des Verwaltungsvorstandes der Stadt Essen
Zuordnung der Fachbereiche, Eigenbetriebsähnlichen Einrichtungen und Institute ab Juni 2014

 
 
 Abb.12.2: Geschäftsverteilungsplan des Verwaltungsvorstandes der Stadt Essen (Quelle: Stadt Essen) 
      (siehe Anlage 01_Geschäftsverteilungsplan) 

 
Städtische Beteiligungsgesellschaften nehmen auch im Umweltbereich ein großes 
Aufgabenspektrum wahr. [44] und sind über die klima|werk|stadt|essen in die Umsetzung der 
Umweltstrategien eingebunden. 
 
Der Rat [45] hat für Fragen des Umwelt- und Verbraucherschutzes einen  Ausschuss 
eingerichtet.Die Steuerung der Entscheidungsprozesse obliegt dem Oberbürgermeister. 
Gemeinsam mit den Geschäftsbereichen ”Umwelt und Bauen” und ”Planen” und den 
Beteiligungsgesellschaften werden die ökologischen Visionen vorangetrieben. 
 
Das Haushaltsvolumen der Stadt  beträgt 2015 / 2016 pro Jahr rd. 2,7 Mrd. €. 
Stadtverwaltung sowie Eigenbetriebe und Beteiligungsgesellschaften investieren große 
Summen für Umweltschutzmaßnahmen. 
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Die folgende Abbildung 12.3 gibt eine Übersicht über wichtige Projekte: 
 

 
 

Abb.12.3: Übersicht über wesentliche Ausgaben für Umwelt- und Klimaschutz – Teil 1 (Quelle: Stadt Essen)  
       (für bessere Lesbarkeit siehe Anlage 02_Umweltbudget ) 

Beginn Ende 2008 - 2012 2013 - 2017

Klimaschutz/Anpassung an den 
Klimawandel/Nachhaltige Stadtentwicklung

Förderprojekt Klimaschutzmaßnahmen 2010 2013 2,25 0,75
Förderung des BMU für 

Klimaschutzmaßnahmen

Mittel für Klimaagentur (KIE-Projekt) 2011 2016 1,67 3,33
Projektpartner: Stadt Essen, 

Universität Duisburg Essen, 
städtische Gesellschaften

"Konjunkturpaket II"
(Energetische Gebäudesanierung) 2009 2011 64,4

Details siehe Abschlussbericht "KP II - 

Investition Zukunft"

Energetische Sanierung und Neubau von 
Schulen/Kindergärten/Sporthallen

51,9

Derzeit ist in Planung: ab 2015 

jährlich  ein Neubau einer 
Grundschule mit höchstem 

energetischem Standard (nach 
derzeitigem Stand 20 neu zu bauende 

Schulen insgesamt) Beispiele 
aktueller Maßnahmen: Energetische 
Sanierung Gesamtschule Bockmühle, 

Gesamtschule Gustav-Heinemann, 
Gymnasium Nord-Ost, Berufskolleg 

Heinrich Nixdorff

Investitionspakt zur energetischen Modernisierung 
sozialer Infrastruktur (Laurentiusschule, Traugott-Weise-
Schule, Schule im Bergmannsfeld)

2007 2012 4

Förderprogramm des Bundes 

(Fördersumme 3,3 Mio €). 
Theoretische Heizenergieeinsparung 
ca. 65 %

Energetische Sanierung von Wohngebäuden des Allbau 2010 2013 66,86 18,86 3 % Sanierungsquote erreicht.

Ratsvorlage Ökostromkauf 0,665
seit 01.01.2013 100 % Ökostrom, ca. 
95 Mio kWh/a; dargestellt sind die 
Zusatzkosten für Ökostrom

Energieeinspar-/Kältecontracting Rathaus 2013 laufend 0,9

Eigene Altanlage wird gegen neue 

Anlage im Contractingmodell (ppp) 
ausgetauscht. Der Energieverbrauch 
reduziert sich um 63 %.

Biomasseheizwerk Gruga 2012 2012 4,4 1650 kW Holz, 4000 kW Gas

Umrüstung eines Kohlekessels auf Biomethan BHKW 2013 2013 4,4
4,4 MWel / 4,1 MWth, CO2-Ersparnis 

ca. 25000 t/a

Lampenaustausch; Pilzleuchten 2009 2013 4 0,8
Austausch von 18.000 Pilzleuchten; 

Energieverbrauch um 15 Mio. kWh/a 
gesenkt

Großleuchtenaustausch an Hauptverkehrsstraßen 2009 laufend 0,3 0,4
CO2-Emission um ca. 3000  t/a 
gesenkt

LED-Technik: Umrüstung von Ampeln und 
Parkbeleuchtung (Gruga-Park) auf LED-Technik

2003 2014 3 0,6
Einsparung bisher: 3390 MWh/a, 

2500 t CO2/a

Lokaler Verkehr

Wegebau Hauptverkehrsstraßen Radwegebau 2011 2013 1 0,5

Radwegebau im Rahmen von Essen.Neue Wege zum 
Wasser

2006 2015 8 8

Beschäftigungs- und 
Qualifizierungsprogramm, mit dem in 

wesentlichen Teilen auch Radwege 
hergestellt werden

Zuschussbedarf öffentlicher Nahverkehr 390 412,5

Umweltsektoren Bemerkungen

laufend

laufend

laufend

Aktivität Summe Kosten in Mio €
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Abb.12.3: Übersicht über wesentliche Ausgaben für Umwelt- und Klimaschutz – Teil 2 (Quelle: Stadt Essen) 
     (für bessere Lesbarkeit siehe Anlage 02_Umweltbudget ) 

Beginn Ende 2008 - 2012 2013 - 2017

FFH-Gebiet Heisinger Ruhraue (Natura-2000-Gebiet) 2002 2010 1,5

insgesamt 5,5, Mio € ; Einsatz von 
Mitteln des Ruhrverbandes für 

Ausgleichsmaßnahmen, 
Förder- und Eigenmittel der Stadt

Investitionen in "Grün" 2007 2013 34 16,1 Beispiele:

9,5 Mio € ESSEN.Neue Wege zum 

Wasser  (Beschäftigungs- und 

Qualifizierungsmaßnahmen)

12  Mio € Grünverbindung Rheinische 
Bahn (RVR)

4,3  Mio € Nordsternweg (RVR)

3,5  Mio € Niederfeldsee (anteilig, FB 

68)

6,6 Mio € Universitätsviertel

6,1  Mio € Krupp-Park (Nord)

1,2  Mio € Emscherwegesystem (EG)

0,6  Mio € Erneuerung von Wegen 

(GGE)

1,2  Mio € Entwickeln im Bestand 

(GGE)

weitere Projekte für die Jahre 2015 ff  

wie Krupp-Park Süd, Schlosspark 
Borbeck etc. sind in Planung

3  Mio € Spielplatzerneuerung (GGE)

"Konjunkturpaket II"
(Spielplatzsanierung) 2,4

Umgebungsluft/Akustische Umgebung

"Konjunkturpaket II"
(Lärmminderung) 3,21

Schallschutzfensterprogramm, 
lärmoptimierter Asphalt

Einbau von Lärmoptimiertem Asphalt (LoA) laufend 12
Lärmoptimierter Asphalt wird 
standardmäßig an belasteten 

Straßen eingebaut

Wasser/Abwasser/Boden/Abfall

Abfallwirtschaft 18,5 21,5
Investitionen der Ensorgungsbetriebe 

Essen in  Mülltonnen,  Fahrzeuge, 

Gebäude etc.

Mittel für Altlastensanierung 3,5 9,9

Große Altlastensanierungen der 

letzten 10 Jahre (2,3 Mio € 

Schönebecker Schlucht
4,9 Mio € Alte Mühlenemscher)

Abwasserinfrastruktur 173

Investitionen der SWE laut 
Abwasserbeseitigungskonzept 

2014/2019 (insgesamt Investitionen 
bis 2019 in Höhe von 212 Mio €)

Abwasserinfrastruktur 141
seit 2003 bis 2013 insgesamt 274 

Mio €

Investitionen des Ruhrverbandes (Neuordnung der 
Abwasserreinigung im Essener Süden)

45 45 insgesamt über 20 Jahre: 180 Mio €

Fremdwasserproblematik Karnap
Pilotgebiet Emschergenossenschaft/RAG

8 Anteil öffentlicher Investitionen

Grundwasserproblematik: Investitionsbedarf in Essen 10 10

Investitionen werden bis zu 96 Mio € 

betragen je nach technischer Lösung 

zentral/dezentral bei dezentraler 
Variante auch Beteiligung privater 

Investitionen.

Renaturierung der Emscher auf Essener Stadtgebiet 245 245

Neubau Wasserwerk Überruhr 55

Summen (in Mio €) 1053,99 1099,10

Schadenshöhe ausgelöst durch den Gewittersturm 

ELA am 09. Juni 2014:
61,5

Durch den Sturm wurden jeweils 15 - 20 % der Essener Bäume an Straßen, in Parks und in den stadteigenen Wäldern 

zerstört oder schwer geschädigt. Die Bäume werden in den nächsten Jahren ersetzt werden.

Umweltsektoren
Aktivität Summe Kosten in Mio €

Bemerkungen
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Aktuelle Projekte sind finanziert, das Umweltbudget zeigt eine Steigerung in den letzten 
Jahren. 
 
Essen nutzt die Möglichkeiten von Online-Beteiligungsverfahren: Bei der 
Lärmaktionsplanung11 (und der Suche nach Einsparmöglichkeiten im städtischen Haushalt 
[46] hat Essen die Potenziale der Bürgerpartizipation mittels Online-Beteiligung genutzt. 
 
Der „Einheitliche Ansprechpartner“ [47] gemäß Europäischer Dienstleistungsrichtlinie,  
wurde als  innovative und regionale Kooperation zwischen den Städten (Essen / Mülheim / 
Oberhausen / Duisburg) eingerichtet.  
 
Umweltdaten stehen im Internet zur Verfügung. Neben dem klima|werk|stadt|essen-Portal 
bieten viele Projekte Beteiligungsmöglichkeiten:   
  

             
 
 Abb. 12.4: Beispiele für besondere Beteiligungsprojekt Ideen- und Kooperationsbörse [21],  
      Klimabotschafter [48], Kinder- und Umweltzeitung [49], „Deine Stadt. Dein Klima“ [50],  
       Klimahelden [51], Stadtradeln12 [52]  / Quelle: Stadt Essen / EVAG) 
 

Innovative Finanzierungsmodelle sind das Rückgrat vieler Essener Umweltprojekte: 
Bürgersolargenossenschaften, Bürgerfondsmodelle, Contracting, um Energieeinsparungen 
realisieren zu können, Projektfinanzierung durch die Essener Stiftung Mercator. [53]  
 
Das „Konjunkturpaket II“ der Bundesregierung (KP II) [54] ermöglichte es, die Finanzkrise 
von 2009 zu überstehen und viele sonst nicht finanzierbare Energieeinsparmaßnahmen zu 
erreichen. Europäische und nationale Förderprogramme (EFRE, AltBauNeu-, eea- und 
ÖKOPROFIT-Landesförderung, Klimainitiative und andere) werden erfolgreich genutzt. 
(Abbildung 12.3, Rathaus Kältecontracting etc.). 
 

                                                 
11 Lärmaktionsplanung/Bürgerbeteiligung findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
12 Stadtradeln findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 



 

 

239 

 

So wie die Kulturhauptstadt 2010 [55] Kultur und Mobilität („Still-Leben A 40“) verband, gilt es 
die Vielfältigkeit interdisziplinär zu nutzen und dabei ehrenamtliches Engagement ebenso 
wie professionelle Aufgabenerledigung  gleichberechtigt anzuerkennen.  
 
Zur optimalen Verbreitung aktueller Entwicklungen nutzt die Stadt Essen ihre zentralen 
Facebook und Twitter Accounts. Die Inhalte werden auf dem Europäische-Grüne-
Hauptstadt-Blog aufbereitet werden. Durch das Zusammenspiel dieser Kanäle werden 
Fachleute sowie Bürgerinnen und Bürger zum Dialog eingeladen.  
 

 
  

      Abb. 12.5: Workshop Social Media (Quelle: Sinn / Stadt Essen) 

 
Die Klimaagentur dient als Bindeglied zwischen den verschiedenen Akteuren der 
Stadtgesellschaft. 
 
Die Strategie „Essen.2030“13 führt die Vielfalt an Managementinstrumenten (Konzernziel 
Umweltschutz, IEKK, eea, SEAP, Essen.Neue Wege zum Wasser) zum integrierten 
Management zusammen. 
 
  

                                                 
13 Die Strategie Essen.2030 wird in Kapitel 12 C näher beschrieben 
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12 C. Zukunftspläne 
 
 
1. Die Selbstverpflichtungen der Stadt Essen14: 
 
 
Ziele des Klima-Bündnis: 
-Reduzierung des CO2-Ausstoßes um 10% alle 5 Jahre, 
-Halbierung der pro-Kopf Emissionen bis spätestens 2030 (Basisjahr 1990), 
-Schutz der tropischen Regenwälder durch Verzicht auf Tropenholznutzung 
Ziel des Konvents der Bürgermeister/innen beziehungsweise der EU 
-Als Unterzeichnerin des Konvents der Bürgermeister“ verpflichtet Essen sich, die 20/20/20-Ziele bis 
2020 der Europäischen Union zu übertreffen.  
-Freiwillig übernimmt Essen das Ziel der Energieeffizienzrichtlinie eine Sanierungsquote von 2.5-3% 
für öffentliche Gebäude zu erreichen, welches für Zentralregierungen gilt.  
-Berücksichtigung von Energieeffizienzaspekten im öffentlichen Beschaffungswesen  
- Mit dem Ziel Neubau öffentlicher Gebäude ab sofort im Passivhausstandard übererfüllt Essen die 
Gebäuderichtlinie 
Ziele der Bundesregierung 
Essen übernimmt die deutschen Klimaziele zur  
-Reduzierung der CO2-Emissionen (Basisjahr 1990)um 40 % bis 2020, 55% bis 2030, 70% bis 2040 
und 95 % bis zum Jahr 2050 und  
-zur Primärenergieeinsparung von -20% bis 2020 und -50% bis 2050 (Basisjahr 1990) und ergänzt 
diese um das Ziel -30% bis 2030. 
Ziele der Landesregierung (Klimaschutzgesetz NRW vom 23.01.2013 / Erstes in Deutschland) 
-Das Klimaschutzgesetz macht Klimaschutz zur Pflichtaufgabe (Aufstellung von Klimakonzepten) 
-Essen möchte das Landesziel: CO2-Einsparung um 25 % bis 2020 (Basisjahr 1990) übertreffen 
-Essen übernimmt das Ziel von 25% KWK-Stromanteil bis 2020 

 
Abb.12.6: Die Klimaschutzziele, zu denen sich die Stadt Essen bekannt hat (Quelle: Stadt Essen)  

 

 
Die Essener Ziele werden durch die zuvor beschriebene Projektstruktur für die 
klima|werk|stadt|essen verfolgt. Die Controllinginstrumente „eea, SEAP und CO2-Monitoring“ 
sind vorhanden und sichern den Erfolg. 
 
 
2. Strategie Essen.2030 
 
Die Strategie Essen.2030 wurde unter Beteiligung von Bürgern und Experten aus Wirtschaft, 
Wissenschaft, Politik und Verbänden erarbeitet und beschreibt die Stadtentwicklungsziele 
der nächsten Jahre. Die Geschäfts-und Fachbereiche ordnen ihre Ressortziele in diese 
Strategie ein und setzten diese durch Maßnahmen und Projekte um. Die Steuerung erfolgt 
durch ein integratives Steuerungs- und Managementsystem auf zentraler und dezentraler 
Ebene Abb 12.7 und 12.8).  

                                                 
14 CO2 finden sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12 
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      Abb.12.7: Zusammenwirken der fachlichen Strategien im Rahmen von Essen.2030 (Quelle: Stadt Essen) 
 

 
Abb 12.8: Struktur der Organisation des Strategieprozesses Essen.2030 (Quelle: Stadt Essen) 
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3. Vorzeigeprojekte: 
 
Klimaagentur Essen 
Mit der Einrichtung der Klimaagentur konnte die wesentliche operative Einheit der 
klima|werk|stadt|essen etabliert werden; mit der vielfältige Aktivitäten zu Energie und Klima 
zusammengeführt wurden. Ergebnisse werden dokumentiert und in einem Netzwerk zur 
Verfügung gestellt mit dem Ziel, eine neue Klimakultur in der Stadtgesellschaft zu verankern. 
Die Klimaagentur schafft, fördert und vermittelt verständlich und neutral Dienstleistungen und 
innovative Technologien. Ziel ist es, das Marktgeschehen durch die Stärkung von Angebot 
und Nachfrage nach Energiedienstleistungen zu stimulieren. 
 
Intermodale Mobilität 
Das Projekt „Intermodale Mobilität“ dient der Vernetzung und Weiterentwicklung urbaner 
Mobilitätsangebote. Der ÖPNV ermöglicht Basismobilität und wird erweitert durch die Bau-
steine Carsharing (stationsgebundene und Freeflow-Modelle), Bikesharing und Angebote für 
Fuß- und Radverkehr. Bestehende Systeme sollen weiterentwickelt, neue Modellansätze 
einbezogen und eine Akteursvernetzung angestrebt werden.  
 
Städtische Gebäude 
Städtische Immobilien sollen in Zukunft ganzheitlich bewertet und optimiert werden. Hier 
spielen die Schulgebäude eine herausragende Rolle. Nach dem „Haus des Lernens“ in 
Haarzopf (Passivhaus) und dem „Gymnasium Überruhr“ (Plusenergiehaus) [56] ist 
Passivhausbauweise Mindestgebäudeenergiestandard. Unter Berücksichtigung der Inklusion 
werden bauliche, energetische und pädagogische Belange aufgegriffen. Die Schule wird zu 
einem innovativen und modernen städtischen Bildungscampus von der frühkindlichen 
Bildung bis zur Allgemeinen Hochschulreife.  
 
ESSEN.Neue Wege zum Wasser  
Das Programm treibt eine Stadtentwicklung voran, mit der neue Lebensqualitäten – auch mit 
Arbeitsmarktinstrumenten – geschaffen werden. Mit der Fortführung des Leitprojektes 
„ESSEN.Neue Wege zum Wasser“ und in Verbindung mit dem Wohnbauprojekt der Allbau 
AG wird am Niederfeldsee gezeigt, wie ein Quartier umgestaltet und aufgewertet werden 
kann. 
 
Hier entstand ein See mit Parkanlagen und einem hohen Wohnwert, angebunden an ein 
durchgängiges grünes Wegesystem entlang der überregionalen Radwegtrasse „Rheinische 
Bahn“.  
 
 

 
 

Abb.12.9: Niederfeldsee (Quelle: Sinn / Stadt Essen)  
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Stadtteilerneuerung Altendorf 
 
Ein besonderes Highlight ist der bis heute andauernde Stadterneuerungsprozess in 
Altendorf, [57] bei dem mehrere Förderinstrumente (beispielsweise EFRE – Soziale Stadt 
und Bundesforschungsmittel zum experimentellen Wohnungsbau /ExWoST) zu einem 
ganzheitlichen Ansatz der Stadterneuerung verknüpft wurden.  
 
Das Ziel war die „Neuerfindung“ eines ganzen Stadtteils unter Erhaltung der bestehenden 
Einwohnerstruktur. Gleichzeitig wird dieser Stadtteil beispielgebend für an den Klimawandel 
angepasste Siedlungsstrukturen sein. 
 
Entscheidend für den Erfolg in der Metropole Ruhr ist die regionale Zusammenarbeit. Unter 
dem Slogan „Kooperation und Eigensinn“ initiieren 11 Städte als „Städteregion Ruhr 2030“ 
[58] gemeinsam räumliche Planungskonzepte wie den Regionalen Flächennutzungsplan 
(RFNP).  
 
Die Kooperation „Konzept Ruhr“ [59] aus 11 Städten und 3 Kreisen sieht den „Wandel als 
Chance“ um in 442 Vorhaben (mobilisiertes Investitionsvolumen 2 Mrd. €, erwartete 
Folgeinvestitionen über 6 Mrd. €) die Neuorientierung der Metropole Ruhr zur 
prosperierenden, umweltfreundlichen Dienstleistungsregion zu beschleunigen. 
 
Eine wichtige Rolle wird Essen auch bei der für 2022 geplanten „KlimaExpo.NRW“ des 
Landes Nordrhein-Westfalen spielen, genauso wie bei der hier geplanten Bewerbung zur 
Internationalen Gartenbauausstellung im Jahr 2027.  
 
 
Bewerbung um den Titel Grüne Hauptstadt Europas  
 
Die genannten Aktivitäten münden in die vorliegende erneute Bewerbung um den Titel 
„Grüne Hauptstadt Europas“. Im Zuge der Bewerbung werden Optimierungspotenziale 
identifiziert und der kontinuierliche Verbesserungsprozess unterstützt.  
 
Der Rat der Stadt hat dieses übergreifende Leitprojekt am 20.03.2013 beschlossen und am 
02.07.2014 bestätigt [60]. 
 
Essen führt weiterhin Informationstage (z.B. „Essen KlimaMobil“ im Juli 2013) und 
Fachkonferenzen (Klimainitiative Essen) durch. Die Fachexperten der Stadtverwaltung sind 
zukünftig bei Klima-Bündnis e.V., EUROCITIES und ICLEI tätig. 
 
Die frühzeitige Heranführung an Umweltfragen ist Zukunftsaufgabe der Bildungskultur: 
Klimabotschafter, Kinder- und Umweltzeitung, Agendaschulen, Fair-Trade-Schulen werden 
ausgebaut.  
 
Grundsätzlich werden Entscheidungen in einem breiten Konsultationsprozess gestaltet. 
Beispiele sind Online-Beteiligungen zu Finanzfragen und zum Lärmaktionsplan.  
Zur Sicherung von Naturschutzgebieten werden in Workshops vor Ort Lösungen erarbeitet. 
(Kamptal [61]), ebenso zu Verkehrsfragen (Verkehrskonzept Essen-Werden). 
 
Wegen der katastrophalen Schäden in den Essener Wäldern wird das bisherige 
Pflegekonzept (FSC-zertifizierter Erholungsdauerwald)15, das im Jahr 2004 in breitem 
Konsens mit der Bevölkerung entwickelt wurde, ausgesetzt.  
 

                                                 
15 FSC-Zertifizierung findet sich auch in den Themenfeldern 1|2|3|4|5|6|7|8|9|10|11|12C 
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Noch in diesem Jahr wird, der Tradition des damaligen Beteiligungsprozesses folgend, mit 
der Entwicklung eines neuen, ökologischen Pflegekonzeptes begonnen werden. 
Ziel ist es, eine noch höhere Resilienz gegen die Folgen des Klimawandels in unseren 
Wäldern zu erreichen.  
 
Die Bevölkerung und alle Naturschutzverbände werden beteiligt werden. Die erneute 
FSC-Zertifizierung ist dabei selbstverständlicher Standard. 
 
Mit der Kulturhauptstadt RUHR.2010 haben wir gezeigt, dass wir an die verändernde Kraft 
von Kultur glauben.  
 
Kultur ist wesentlicher Faktor der Nachhaltigkeit und in der „Klimainitiative Essen – Handeln 
in einer neuen Klimakultur“ wie auch in vielen Nachhaltigkeitsprojekten (Agendaschulen, 
FaireKITA) Teil der Schaffung von Bewusstsein.  
 
Somit ist die kulturelle Weiterentwicklung nachhaltig in die Zukunftsstrategien der Stadt 
Essen eingewoben. 
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[47]  http://www.unternehmensservice-ruhr-west.de/de/startseite/index.html.  

[48]  http://www.essener-klimabotschafter.de/.  

[49]  Zeitung kann zur Verfügung gestellt werden..  

[50]  Siehe klima|werk|stadt|essen.  

[51]  http://www.klimahelden.de/.  

[52]  www.stadtradeln.de 
undhttp://www.klimawerkstadtessen.de/klimawerkstadtessen_startseite_1/klimawerkstadte
ssen_klimaprojekte/stadtradeln_in_essen/stadtradeln_in_essen_2014.de.jsp.  

[53]  Stiftung Mercator: http://www.stiftung-mercator.de/startseite.html.  

[54]  http://de.wikipedia.org/wiki/Konjunkturpaket_II.  

[55]  Kulturhauptstadt: http://www.essen-fuer-das-ruhrgebiet.ruhr2010.de/programm-2010.html; 
https://portal.stadt.essen.de:50000/irj/portal.  

[56]  Abschlussbericht Gymnasium Überruhr kann zur Verfügung gestellt werden.  

[57]  Stadtumbau Altendorf: Präsentation zum Projekt: 
http://wohnungsmarktbeobachtung.de/kommunen/erfahrungsaustausch/arbeitsgruppen/ag-
konzepte/protokolle/quartiersbezogene-handlungskonzepte-ag-konzepte-14.11.2012/pdf-
datei-beitrag-essen.  

[58]  http://www.staedteregion-ruhr-2030.de/cms/index.php.  
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[59]  http://www.konzept-ruhr.de/konzept-ruhr.html.  

[60]  Ratsvorlage 0617/2013/1A.  

[61]  Die Dokumentation zur Konsensfindung zum Schutz eines Buchenwäldchens kann 
bereitgestellt werden..  

[62]  Integrated Environmental Management, Guidance in relation to the Thematic Strategy on 
the Urban Environment, ec.europa.eu/environment/urban/pdf/iem.pdf.  
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12 E. Bewährtes Verfahren  
 
klima|werk|stadt|essen 
 

                
 

Abb. 12.10: Eröffnung der neuen Geschäftsstelle der Klimaagentur Essen (Quelle: Stadt Essen) 

 
Good practise für gelebte Multi-Level-Governance ist die klima|werk|stadt|essen. Alle 
Energie-, Klimaschutz- und -anpassungsmaßnahmen von Verwaltung, Konzerntöchtern und 
der Stadtgesellschaft werden unter der Dachmarke klima|werk|stadt|essen gesteuert. Die 
klima|werk|stadt|essen bindet insbesondere die politischen Entscheidungsträger optimal ein 
und sorgt mit jährlicher Berichterstattung (IEMS) für eine strukturierte Priorisierung und 
gesicherte Finanzierung der aktuell 133 Maßnahmen. Das Reference Framework for 
Sustainable Cities (rfsc) wird seit längerem von Umweltamt und Stadtplanung begleitet. 
 
Strategische Umweltqualitätsziele der Metropole Ruhr 
 

    
 

     Abb. 12.11: Workshop Umweltqualitätsziele (Quelle:Beckröge /  RVR) 

 
Seit 2010 arbeitet eine regionale Arbeitsgruppe auf oberster politischer Ebene an der 
Entwicklung und Implementierung regional verbindlicher Umweltqualitätsziele. Essen ist hier 
zusammen mit mehreren Städten und dem Regionalverband Ruhr die treibende Kraft. Das 
Wuppertal Institut erstellte ein umfangreiches Gutachten. Eine innovative, umfangreiche 
Datensammlung über Stadtgrenzen hinweg entstand. In acht Workshops wurden regionale 
erste Umweltqualitätsziele erstellt. Mit einem Regionalkontrakt werden diese derzeit als 
Managementsystem der Metropole Ruhr analog der 2007 Integrated environmental 
Management System Guidance [62] weiterentwickelt.    
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Beginn Ende 2008 - 2012 2013 - 2017

Klimaschutz/Anpassung an den 

Klimawandel/Nachhaltige Stadtentwicklung

Förderprojekt Klimaschutzmaßnahmen 2010 2013 2,25 0,75
Förderung des BMU für 
Klimaschutzmaßnahmen

Mittel für Klimaagentur (KIE-Projekt) 2011 2016 1,67 3,33
Projektpartner: Stadt Essen, 
Universität Duisburg Essen, 
städtische Gesellschaften

"Konjunkturpaket II"
(Energetische Gebäudesanierung) 2009 2011 64,4

Details siehe Abschlussbericht 
"KP II - Investition Zukunft"

Energetische Sanierung und Neubau von 
Schulen/Kindergärten/Sporthallen

51,9

Derzeit ist in Planung: ab 2015 
jährlich  ein Neubau einer 
Grundschule mit höchstem 
energetischem Standard (nach 
derzeitigem Stand 20 neu zu 
bauende Schulen insgesamt) 
Beispiele aktueller Maßnahmen: 
Energetische Sanierung 
Gesamtschule Bockmühle, 
Gesamtschule Gustav-
Heinemann, Gymnasium Nord-
Ost, Berufskolleg Heinrich 
Nixdorff

Investitionspakt zur energetischen Modernisierung sozialer 
Infrastruktur (Laurentiusschule, Traugott-Weise-Schule, 
Schule im Bergmannsfeld)

2007 2012 4

Förderprogramm des Bundes 
(Fördersumme 3,3 Mio €). 
Theoretische 
Heizenergieeinsparung ca. 65 
%

Energetische Sanierung von Wohngebäuden des Allbau 2010 2013 66,86 18,86 3 % Sanierungsquote erreicht.

Ratsvorlage Ökostromkauf 0,665

seit 01.01.2013 100 % 
Ökostrom, ca. 95 Mio kWh/a; 
dargestellt sind die 
Zusatzkosten für Ökostrom

Energieeinspar-/Kältecontracting Rathaus 2013 laufend 0,9

Eigene Altanlage wird gegen 
neue Anlage im 
Contractingmodell (ppp) 
ausgetauscht. Der 
Energieverbrauch reduziert sich 
um 63 %.

Biomasseheizwerk Gruga 2012 2012 4,4 1650 kW Holz, 4000 kW Gas

Umrüstung eines Kohlekessels auf Biomethan BHKW 2013 2013 4,4
4,4 MWel / 4,1 MWth, CO2-
Ersparnis ca. 25000 t/a

Lampenaustausch; Pilzleuchten 2009 2013 4 0,8
Austausch von 18.000 
Pilzleuchten; Energieverbrauch 
um 15 Mio. kWh/a gesenkt

Großleuchtenaustausch an Hauptverkehrsstraßen 2009 laufend 0,3 0,4
CO2-Emission um ca. 3000  t/a 
gesenkt

LED-Technik: Umrüstung von Ampeln und Parkbeleuchtung 
(Gruga-Park) auf LED-Technik

2003 2014 3 0,6
Einsparung bisher: 3390 
MWh/a, 2500 t CO2/a

Lokaler Verkehr

Wegebau Hauptverkehrsstraßen Radwegebau 2011 2013 1 0,5

Radwegebau im Rahmen von Essen.Neue Wege zum 
Wasser

2006 2015 8 8

Beschäftigungs- und 
Qualifizierungsprogramm, mit 
dem in wesentlichen Teilen 
auch Radwege hergestellt 
werden

Zuschussbedarf öffentlicher Nahverkehr 390 412,5

Umweltsektoren Bemerkungen

laufend

laufend

laufend

Aktivität Summe Kosten in Mio €



Grün/Biodiversität

FFH-Gebiet Heisinger Ruhraue (Natura-2000-Gebiet) 2002 2010 1,5

insgesamt 5,5, Mio € ; Einsatz 
von Mitteln des Ruhrverbandes 
für Ausgleichsmaßnahmen, 
Förder- und Eigenmittel der 
Stadt

Investitionen in "Grün" 2007 2013 34 16,1 Beispiele:

9,5 Mio € ESSEN.Neue Wege 
zum Wasser  (Beschäftigungs- 
und 
Qualifizierungsmaßnahmen)

12  Mio € Grünverbindung 
Rheinische Bahn (RVR)

4,3  Mio € Nordsternweg (RVR)

3,5  Mio € Niederfeldsee 
(anteilig, FB 68)

6,6 Mio € Universitätsviertel

6,1  Mio € Krupp-Park (Nord)

1,2  Mio € Emscherwegesystem 
(EG)

0,6  Mio € Erneuerung von 
Wegen (GGE)

1,2  Mio € Entwickeln im 
Bestand (GGE)

weitere Projekte für die Jahre 
2015 ff  wie Krupp-Park Süd, 
Schlosspark Borbeck etc. sind 
in Planung

3  Mio € Spielplatzerneuerung 
(GGE)

"Konjunkturpaket II"
(Spielplatzsanierung) 2,4

Umgebungsluft/Akustische Umgebung

"Konjunkturpaket II"
(Lärmminderung) 3,21

Schallschutzfensterprogramm, 
lärmoptimierter Asphalt

Einbau von Lärmoptimiertem Asphalt (LoA) laufend 12
Lärmoptimierter Asphalt wird 
standardmäßig an belasteten 
Straßen eingebaut

Wasser/Abwasser/Boden/Abfall

Abfallwirtschaft 18,5 21,5

Investitionen der 
Ensorgungsbetriebe Essen in  
Mülltonnen,  Fahrzeuge, 
Gebäude etc.

Mittel für Altlastensanierung 3,5 9,9

Große Altlastensanierungen der 
letzten 10 Jahre (2,3 Mio € 
Schönebecker Schlucht
4,9 Mio € Alte Mühlenemscher)

Abwasserinfrastruktur 173

Investitionen der SWE laut 
Abwasserbeseitigungskonzept 
2014/2019 (insgesamt 
Investitionen bis 2019 in Höhe 
von 212 Mio €)

Abwasserinfrastruktur 141
seit 2003 bis 2013 insgesamt 
274 Mio €

Investitionen des Ruhrverbandes (Neuordnung der 
Abwasserreinigung im Essener Süden)

45 45
insgesamt über 20 Jahre: 180 
Mio €

Fremdwasserproblematik Karnap
Pilotgebiet Emschergenossenschaft/RAG

8 Anteil öffentlicher Investitionen

Grundwasserproblematik: Investitionsbedarf in Essen 10 10

Investitionen werden bis zu 96 
Mio € betragen je nach 
technischer Lösung 
zentral/dezentral bei dezentraler 
Variante auch Beteiligung 
privater Investitionen.

Renaturierung der Emscher auf Essener Stadtgebiet 245 245

Neubau Wasserwerk Überruhr 55

Summen (in Mio €) 1053,99 1099,10

Schadenshöhe ausgelöst durch den Gewittersturm ELA 

am 09. Juni 2014:
61,5

Durch den Sturm wurden jeweils 15 - 20 % der Essener Bäume an Straßen, in Parks und in den stadteigenen Wäldern 

zerstört oder schwer geschädigt. Die Bäume werden in den nächsten Jahren ersetzt werden.






